chistäsche Presse 


sion weiter zu_fuehren 
auch 5.3). 


entrum Frankfurt statt 


Leute - egal 


'ob 
Zeitungs macher- 
eine effektiver 
fuer 
moetig halten, laden wir auf's 

serfste ein, zu dem Nachfol- 
getreffen der Medien AG 
Libertseren Tage zu kommen 
und die dort begonnene ‚Diskus- 


der 


(siehe 


Das Treffen findet am 
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42. "RADIKAL"-PROZESS in FRANKFURT 

INTERVIEW mit GYAN über ein SELBSTVERWALTUNGSNETZWERK ii 
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55. LESERBRIEF 


STVERSTÄNDLICHKEIT 


7. ÖKONOMIE AG der LIBERTÄREN TAGE 4 


5a 
ab 12 Uhr im Libertaeten 
und 
dauert vorausichtlich bis Sonn- 
tagabend. Rechtzeitige telefoni- 
8-7381152) bzw. schrift? 


ene Voranmeldung _ zwecks 
aumplanung, Essen, Uebernach- 
etc. bis spaetestens: 30. 
Unr ist dringenst er- 
Kontakt: -AK’.ON, Kriogkatee 
Ffm 1 I ai: 


re 


EDITORIAL 


Es geht voran! 


Diese Nummer der AKTION 
wurde von uns diesmal in 
einer Rekordzeit von sechs 
Wochen und einem Umfang 
von 56 Seiten auf die Beine 
gestellt. 

Der Preis bleibt somit bei 
3.-DM. Fuer Abonnenten kostet 
die AKTION weiterhin 2,50 
DM. Also, abonniert Leute 
- ihr habt was davon und 
wir. 

Fuer diese Jahr haben wir 
uns vorgenommen, unsere Er- 
scheinungsabstaende langsam 
auf monatlich zu verringern 
und hoffen dadurch den Ge- 
brauchsuert der AKTION zu 
erhoehen. 

Die Darmstaedter Redaktion 
macht fuer diese Nummer 
eine schoepferischen Pause. 
Dafuer kamen von der Goettin- 
ger Redaktion zwei Artikel 


= Umstrukturierung in Uesteuro- 


pa und ueber die derzeitige 
Studentenbewegung. 
Die Frankfurter Redaktion 


beschaeftigt sich in den Artikeln 
vornehmlich mit den Libertaeren 
Tagen bzw. den Diskussionen, 
die daraus entstanden sind. 


Problematisch ist und bleibt 
fuer uns die Trennung von 
dem, was in die Regionalteile 


soll und was bundesweit interes- 
sant ist, Da inzwischen mehrere 
Staedte Interesse an Regionalre- 


daktionen angemeldet haben 
(Hamburg, Bielefeld, Berlin, 
Heidelberg, Freiburg...), werden 


wir ueber die Ürganisierung 
der Regionalredaktionen und 
der Regionalteile genauer 
diskutieren muessen. Falls 
Leute in den obengenannten 
Staedten bei den Redaktionen 
mitarbeiten wollen bzw. selbst 
welche gruenden wollen, laeuft 
der Kontakt bis auf Goettingen 


noch ueber die Frankfurter 
Redaktionsadresse 
Redaktionsschlu® fuer die 
AKTION 4/87 Nr. 28 ist der 
23.86.87. 


Mit Aktıon 
schaffen? 


unzertrennliche Freiraume 


Ganz unverfänglich 
Arbeitsgruppe ‘der Libertären Tage 
"Medien", Was lesen die Libertären? 
Welche Wege der Vermittlung von 
Politik sind notwendig?‘ Zahlreiche 
Zeitungsprojekte waren repräsentiert, 
die einen bereits wieder die kalte 
Repression ım Nacken, die anderen 
teils pflichtbewußt ‚ein linksradikales 
Öffentlichkeitsbedürfnis befriedigend. 
Zulassig ist auch die Frage, ob im 
Computerzeitalter die Druckmedien 
gegenüber der Allgegenwart visuel- 
ler und elektronischer Medien nicht 
hoffnungslos antıquiert, elitär und 
letztlich wenig wirkunsvoll sind. 


Dennoch sind Fiugblätter, Zeitungen, 
sonstiges Druckwerk fester Bestandteil 
des politischen “Kampfes. Die libertäre 
Presse erlebt trotz Bewegungstiefs 
und Verfolgung einen neuen Frühling, 
ungeordnet, krass, unbequem, obefläch- 
lich und vielseitig. Was lesen die 
Libertären? Freiraum? Unzertrennlich? 
Schwarzer Faden, radıkal, Graswurzelre- 
volution? Wildcat, Traffic oder AK- 
TION 


"Ich bin Graswurzler, beteilige mich 
am Forum für libertäre Information 
des "Schwarzen Faden" und lese am 
hiebsten die AKTION." 


"Heute mußt du drei, vier Zeitungen 
zugleich ranschaffen, um nen Überblick 
zu kriegen. Das kostet Geld, Geduld 
und Zei.” 

Aber diese libertäre Unübersichtlichkeit 
ist auch ein Vorteil, Sie ist ein gewis- 
ser Schutz vor staatlicher Verfolgung 
und verhindert die Monopolisierung 
einer bestimmten politischen Linie, 


nannte sich eine 


Die Schilderungen zur Situation der 
verschiedenen Zeitungen zeigten, trotz 
Verschiedenheit, gemeinsame Probleme, 
Knappe Finanzen, Zeitdruck, mangelnde 
inhaltliche _Zuarbeit, Vereinzelung, 
Herumgewerkel. Weiche politische - 
Wirkung hat eine Zeitung? Wer liest 
sie oder sollte sie lesen? Was ıst 
die politische Perspektive? Davon 
war nur andeutungsweise die Rede. 


"Wir wollen inhaltliche, 
kontinuierliche Monatlich, 


eine_ starke, 
Zeitung. 


vi> 


warum nicht sogar alle vierzehn Tage. 


Am besten gleich die anarchistische 
Tageszeitung!” 

Die anwesende Leserschaft machte 
Druck, "Die vorhandenen Zeitungen 
müssen aufeinander zu gehen." 

Die mangelnde Bereitschaft oder das 
schlichte Unvermögen der Zeitungen 


zur Zusammenarbeit verursachte Ärger. 


Zusammenarbeit, aber wie? Es gab 
genug Vorschläge. Koordinierte Erschei- 
nungsweise und Vertrieb im "libertären 
Zeitungsverbund”, regionale Gliederung, 
gemeinsamer Informationspool (AP 
Anarchistische Presseagentur?) bis 
hin zur gemeinsamen Beilage. 
Das Thema "gemeinsames Zeitungspro- 
jekt" wurde zwar hin und her gedreht. 
Am Ende blieb die Einsicht, daß der 
Unterschied ın Inhalt, Politik und 


Leserschaft zwischen den real existie- 
renden Zeitungen größer ıst, als das 
Etikett "hbertäre Presse" erhoffen 
hiede, 

Radikal und Freiraum für Illegeles, 
Schwarzer Faden für Kultur und Theo- 
rie, Graswurzelrevolution für Anti-Mili- 
tarısmus, die AKTION, anarchistische 


und autonome Frontberichterstattüng 
ist das in einem Projekt unterzubrin- 
gen? 


"In der AKTION wird nach den Liberta- 


ren Tagen verstärkt über Selbstver- 
ständnis und Perspektive diskutiert, 
Ioßes Demo-Blättchen soll die Zeitung 
nicht sein. Die AKTION erscheint 
bundesweit, fürdert eine zusammenhän- 
gende Auseinandersetzung zwischen 
autonomen und anarchistischen Anss- 
tzen, bringt internationale Berichte 
und "erhält wichtige Impulse aus einer 
regionalen Verankerung. Neben einem 
Bundesteil wird eine möglichst direkte 
Verbindung in die Regionen und Städte 
angestrebt, ein enger Zusammenhang 
zu den aktuellen Kampfen, 


Die Idee von einer anarchistischen 
Tageszeitung ist Ausdruck für die 
Spannung zwischen dem Zustand des 
libertären Blätterwaldes und der Per- 
spektive eines möglichen qualitativen 
Sprungs. Die libertären Medien hinken 
der tatsächlichen Stärke der Bewegung 
hinterher. Die Stärke von politischen 
Ideen zeigt sich auch darin, wie weıt 
sie in die Gesellschaft hineinstrahlen 
und in Bereiche des "Gegners" vordrin- 
gen. Das Projekt einer libertären 
Tageszeitung ist. nicht vom Tisch. 
Es sollte darüber weiter ernsthaft 
geredet werden. Aber ein voreiliger 
Spagatschritt kann mit einem schmerz- 
haften Sturz aufs Maul enden. Am 
4 und 5. Juli trifft sıch die Arbeits- 
gruppe Medien, um die begonnene 
Diskusion weiter zu führen. 


Theoretische Auseinandersetzung, 
druck und Mittel des aktuellen Kam- 
pfes, regionale Verankerung, offensive 
Verbreitung - haben wir, hat unsere 
Zeitung eine gemeinsame Perspektive? 


Aus- 


Spiegelbruch 
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| Libertäre 


Zu Ostern 1987 trafen sich über 2000 
Menschen vier Tage lang zu den ersten 
Libertären Tagen ın Frankfurt. Une 

tet vollständig war ein großes 


Spektrum anarchistischer und libertärer 
Gruppen 


erschienen. Die libertäre 
dieses Landes hat seit Jahr- 
n nichts Vergleichbares zustande 
t. Und das ist festzuhalten: 
christdemokratischer Gleichscha 
Verparlamentarisierung eines 
Teils der "neuen Linken", trotz 
ession und fehlender radıkaler 
Perspektiven, gelang es mit den Libe 
tären Tagen einen spürbaren politischen 
Kontrapunkt zu markieren 


Wenn die Nacht am 
der Morgen am nächsten. Die Bereit- 
schaft, die eigene Lage kritisch und 
ohne Tabu zu besprechen, kann der 
Anfang für eine selbstbewußte und 
{fensive Politik sein. Die_polıtisc 
Praxis ın den sozialen Bewegungen 

auch eine Stärke sein. Neben 
ie Kämpfe am unterschiedlichen Orten, 


dunkelsten, ist 


unterschiedlichen Anlässen, muß 
die Herausbildung eines politischen 
ewußtseins treten, damit wir uns 
ammengehörige wahrnehmen! 
der Schritt hin zu einer 
neinsamen politischen _ Identität. 
ren Tage gaben dazu einen 


Die idee für ein bundesweites Treffen 
gab es schon länger. Autonome hofften 
auf einen "Autonomen Kongreß”. Der 
Anti-imperialistische Kongreß Anfang 
in Frankfurt (siehe AKTION 
21) mit seiner thematischen Enge 
den offenen Widersprüchen zwischen 
iren, anarchistischen Gruppen, 
Teilen der Autonomen und den Veran- 
war, nicht geeignet, die politi- 
Auseinandersetzung fruchtbar 
voranzubringen. 


Sommer 1986 schwärmten wieder 
paar Anarchist/in/en von einem 
bundesweiten Treffen. Leute der AK- 
TION und aus der FAU ergriffen dann 
die Initiative. Briefe wurden versandt, 
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Ostern 87 


Kontakte aufgenommen, 
Im Dezember 


herumgefragt. 
1986 kam es zum ersten 
bundesweiten Vorbereitungstreffen. 
Daran nahmen Leute aus Frankfurt, 
dem Rhein-Main-Gebiet und vereinzelt 
aus anderen Regionen teil. Libertäre 
Tage, ein größeres Treffen, dns. war 
zwar bekannt. Konkrete Vorstellungen 
gab es noch wenig. 


Autonome übten Kritik an di 
tomanie" und befürchteten 
schen "Wasserkopf", Vorrang habe 
die Schaffung regionaler Strukturen, 
Es war keine grundsätzliche Ablehnung, 


"Gigan- 
nen politi 


und so ging die Vorbereitung weiter 
mit regelmäßigen Treffen und einem 
wachsenden Berg von Arbeit: Post, 


Finanzen, Vorbereitüngsreader, Planung, 
Räume, Verpflegung, Schlafpatze usw. 


Die Beteiligung an der 
Arbeit blieb gering. Eine 
Leute erstickte geradezu ın Arbeit, 
Es entstand eine überaus ungleiche 
Arbeitsteilung zwischen „ "Kopf- und 
Handarbeiter/innen", Die einen stellten 
ihre Thesen auf, die anderen sorgten 
für den technischen Ablauf. 


praktische 
Handvoll 


Dennoch wuchs die Vorbereitungsgruppe 
persönlich, praktisch und politisch 
zusammen und entwickelte eine Stärke, 
ie sich in Zukunft auch in ein ges 
gertes politisches Selbstbewußtsein 
umsetzen ließe. 


Die Libertären Tage sind vorbei. Es 
folgen Versuche der Bewertung, der 
Deutung und der Suche nach möglichen 
Perspektiven. Manchen reicht ein 


"gut, daß sie überhaupt stattfanden”, 
andere möchten die Diskussion um 
"den Stand autonomer Bewegung" 


in den Vordergrund stellen, als seı 
das zu Ostern vor allem "die autonome 


Bewegung” gewesen. Warum dann 
der Name "Libertäre Tage”? Und 
warum kam die Initiative dazu von 


bewußten Anarchist/in/en, die obendrein 
überwiegend die Vorarbeit leisteten? 
Die Libertären Tage waren viel mehr 


als ein "autonomes Klassentreffen" 
(taz), aber sicher auch kein lupenreines 
Anarcho-Festival. Eindeutig ist ein 
gesteigertes Bedürfnis nach Diskussion 
über bestehende Differenzen hinweg, 
teils quer zu miltanten Gruppen, 
auch über die anarchistischen und 
Aktivist/in/en hinaus, 


daß sı 
ein 


autonomen 


Es scheint hunter dem Begriff 
diesem Land existie- 
radikale Systemoppositon noch 
ehesten zusammenfassen läßt, 
vielleicht gerade wegen der politi- 
schen und organisatorischen Unbe 
stimmtheit, 


Trotz Verfölgung und Ächtung der 
Ideen ıst "anarchistisch" historisch 
und politisch greifbarer als der Begriff 
"autonom", Eine notwendige Auseinan- 
dersetzung über Politik, Marx, Kommu- 
nismus, Staat, Alltag zwischen Autono- 
men Und Anarchist/in/en steht noch 
bevor, 


Die Libertären Tage sollten aber nicht 
nur dazu eine Klärung bringen, sondern 
es ging auch um eine Bestimmung 
von "Militanz" und den Mitteln der 
bolitischen Praxis. Zwischen Gewaltfrei- 
en und Militanten verläuft die Trennung 
oft nur ın der Frage der Mittel, wobei 
die gemeinsame Grundlage von libertd- 


ren und anarchistischen Vorsellungen 
oft unbeachtet bleibt. 
Der Vorbereitungsreader ist _ trotz 


seiner Qualität eın Produkt des Zufalls, 
ohne viel konzeptionelle und inhaltliche 
Gestaltung, ganz spontan nach Beitrags- 
eingang. Bestimmt war dies äußerst 
unreglementiert, hat aber zur Folge, 
daß die Bedeutung eines Papers bisweil- 
en an der Seitenzahl abgelesen wurde, 
aber später ın der Diskussion keine 
große Rolle mehr spielte. Die erste 
Auflage des Readers war schnell ver- 
griffen. Daher gibt es nun einen Nach- 
druck. 


Bereits am Donnerstag Abend strömten 
die Teilnehmer von überall her in 
die Fachhochschule am Nibellungen- 


platz. Von Flensburg bis Passau - 
kaum eine Region fehlte, Das erste 
Plenum war hoffnungslos überfüllt. 
Viele Fragen waren zu klären. Steht 
der Zeitplan für die AGs? Wie gehen 
wir mit der Presse um? Was ıst von 
den Bullen zu erwarten? 


Erstaunlich schnell bildete sich eine 
verbindliche Struktur, ein erträgliches 
Miteinander, wurde "manche fehlende 
Planung durch Selbstorganisation der 
Anwesenden ausgeglichen. Die "Organı- 
sations- und _ Koordinationsgruppe", 
die Leute an den Infoständen, der 
Essensausgabe, am Eingang und ım 
Sanı-Raum hatten ıhre Feuertaufe 
bestanden. 


Am nächsten Tag begannen nach dem 
Morgenplenum die Arbeitsgruppen. 
Viele AGs mußten sich auf Gru 


des großen Zulauf ın drei, vier Unte 
gruppen aufteilen. Soziale Bewegungen, 
Autonome, Alltag und Kampf, Interna 
tionales, Repression, Ökonomie, Frauen 


- dus sind einige Themen des überaus 
vielfältigen Programms. Spontan ent- 
standen weitere AGs, z. B. eine Män- 
nergruppe, andere fielen aus. Das 


Programm pulsierte au 


Ebenen. Änderunen inbegriffen. Viel 

leicht waren es 30 AGs, vielleicht 
etwas weniger oder mehr. Selbst dıe 
Koordinationsgruppe verlor dabei zeit- 
weise den Überblick. 

Andere AGs klagten über Zeitmangel, 
wie die AG "Ökonomie" und die A 


"Medien", die erst samstags oder sonn- 
tags e'nseplant waren. Die AG "An: 
chisten’ und Homosexualität” hat. bereits 
ihr nächstes bundesweites Treffen 
vorgesehen. Auch die AG "Medien" 
trifft sich wieder. Weitere AGs halten 
zumindest Verbindung aufrecht. 


Immengefaßt beeindruckte die 
Vielfalt der Themen, ein offener, 
jast freundschaftlicher Gesprächston, 


Ausnahmen abgesehen. Viel Zuh6- 
Ausreden-lassen, auffällig aggres- 
sıonsarm, mit Geduld. füreinander 

in einem allgemeinen Gefühls- 
unterzugehen. Es entstand eine 
Eigendynamik, da viele Teilnehmer/innen 
nach eigenen Interessen und Bedürfnis- 
sen handelten, eingriffen: "Das muß 
weiter besprochen werden. Wır treffen 
‚ns noch einmal," Es brauchte keine 

ker, 


Iigemein gab es dies auch bei der 
praktischen Arbeit. Versagte die Pla- 
nung, gab es Ausfälle, Lücken, Engpäs- 
se, sprangen andere Teilnehmer/innen 
halfen, verhielten sich wi ort- 
Der” technische Ablauf wurde 
jene spontane Selbstorganisstion 
jer wieder gesichert und ein organı- 
‚orıscher Kollaps, der manchmal 
kurz bevofstand, verhindert, 


Denndch die Vorhandene Teilung zwi- 
schen "denen da unten" an den Ständen 
und den "Technik" und "denen da 
oben" als Redner/innga war ärgerlich 
und sorgte stets für Konfliktstoff. 


I 


Die praktische Arbeit: das war harte 


Maloche, von morgens 9 Uhr bis weit 
nach Mitterfhacht, gleichzeitig etwa 
dreißig Leute im "Einsatz", und zu 


oft Tag für Tag die selben. Inhaltiche 
Diskussion? Viele der "Handarbeiter” 
fanden nicht einmal Zeit 

in eine AG hineinzuschauen. 


wenigstens 


Sicher war das alles nicht nur Streß, 
Das wachsende Selbstvertrauen, die 
Verlsßlichkeit untereinander, die fast 
traumwandlerische Zuversicht, das 
gute Feeling zueinander glichen vieles 
aus. Der Gedanke an Streik gegen 


die "Mikrofon-Fraktion" 
aus Rücksicht auf das Gesamtpr 
nicht ın die Tat umgesetzt. 


Die Libertären Tage waren vom Um 
und Konzeption für die Vorbereit 
gruppe Neuland, Mit Unbehagen wur 
die steigenden Kosten registriert, 
war das Risiko, die finanzielle Um 
herheit deutlich spürbar. Zur Vorfinan- 
zierung gab es dennoch person 

Kredite, Spenden, Benefitz-Fe: 
Das half zwar. Doch die Gesamtfins 
zierung blieb bis zu Ostern unsicher. 


Was dann folgte hat sowohl realıs: 
Erwartungen als auch heimliche 

Wunschvorstellungen „weit Uber 
Sehr großes Interesse und Beteii 
solidarische Bereitschaft zur Entri 
des Unkostenbeitrages, was 

Leuten aus finanziellen Gründen 


immer leicht gefallen sein dü 
Kurz und gut. Alle Rechnungen x 

bezahlt werden. Der Überschuß wırd, 
gemaß eines Beschlusses auf 

ersten Plenum am Donnerstag, von 
der Vorbereitungsgruppe für politische 
Projekte/Arbeit verwendet. Eine Idee 


wer, die Vorfinanzierung für die näch- 
sten Libertären Tage 1988. 


Des Thema "Starıbahn” darf bei eine‘ 
Bewertung nicht ausgeklammert we 
Der Sonntagsspaziergang war ix 
der Vorbereitungsgruppe nicht unum- 
stritten. Es gab Stimmen, die « 


ersatziose Streichung für diesen Sonntag 
wollten. Die Libertäre Bewegung treffe 
sıch seit Jahren zum ersten Mal bun 
desweit zur inhaltlichen Diskussion. 
Das Treffen sollte moglichst 

den Streß von Aktionen, Demos und 
aktuellem Kampf ım Nacken möglic 
sein, kein viertägiger Kriegsrat, sondern 
eın Versuch der Bestimmung von Per- 
spektiven, Politik und Organısıer 
Dagegen sprach, daß bei einem Treffen 
der libertären Bewegung die. Startbahı 
als wichtiger praktischer und politischer 
Zusammenhang nicht ausgeklammert 
werden dürfe. 


wurde auch 


einiger Startbahnkampfer 
er fast schon an radıkal-ro- 
Lokalpatriotismus - wir 
jen nicht ıns offene 
Iassen - und fand ın 
eignissen des heißen 
peinliche Widerlegung. 


reader wird 


500 812-602 


Das Gejammer danach war groß. Ebenso 
der Widerspruch zur Diskssion auf 
den Libertären Tagen. Wo blieb „die 
reflektierte Miltanz, die beschwo- 
rene Krıtik am dumpfen Fighterverhal- 
ten? Nehmen wir es gelassen zur 
Kenntnis, daß sich Bewußtsen nicht 
sprunghaft verändert und dıe Entfernung 
zwischen Reden und Tun groß sen 
kann. Leider hat der mißglückte Sonn- 
tagsspaziergang bei einigen Teilneh- 


mer/inn/n einen bitteren Nachgeschmack i 


hinterlassen und dıe vorherigen Gesprä- 
che und Erfahrungen der Libertären 
Tage relativiert. 


ginn: samstags, 12 Uhr. Vorherige 
nmeldung dringend erwünscht unter: 
AKTION 


Sim 


Auf den LT trafen sich au£h” eine 
Gruppe , schwuler _ Anarchisten, und 


lichkeit und Anarchie 


4 und 
Libertäres 


Iesbischer “Anarchistinnen, um sich 


über das Verhaltnis zwischen Anärchis- 
mus und normbrechendem Sexualverhal- 
ten auseinanderzusetzen. Ein Ergebnis 


Diskussion darüber 


‚hung von Sexualität 
und Herrschaft Ziel 


soll sein, die Lesben- und Schw 


voranzutreiben. 


wegung zur Anarchie und die a 


autonome Bewegung zur Si 


keit zu verführen. Wir planen 
Treffen aller Interessierten, Frauen, 
Männer, Kinder und wer sonst Lust 
har 


6000 Frankfurt M. I 


les gesamt ist die Einschätzung erlaubt, 
daB de Libertären Tage ihre Spuren 
interiassen werden. In einigen Städten 
gibt es Nachbereitungstreffen. Neue 
Zusammenhänge entstehen. Einige 
AGs werden sıch weiter treffen. Durch 
nahezu alle Themen zog sich die Frage 
nach Ansätzen politischer Organisie- 
rung. Ein Schritt dazu ıst zunächst 
ein  Erfahrungsaustausch unter den 
bestehenden praktischen Ansätzen, 


Jede politische Bewegung muß sich 
dem Problem stellen, wie Inhalte 
und Ziele vermittelt und die Diskussion 
untereinander und nach außen hin 
organisiert werden könnten, 


Dazu sind solche bundesweiten Treffen 
nötig, dazu gehört eine Verankerung 
in regionalen Kämpfen, aber auch 
offensive und wirkungsvolle Zeitungen, 
Medien, Verlage. Laßt uns nächstes 
Jahr wieder zusammenkommen. Laßt 
uns die mögliche Stärke endlich in 
eine soziale, praktische und politische 
Stärke verwandeln, Die Zeit ist uns 
günstig. 


Spiegelbruch 


Libertäre Tage: 
- The Concerts - 

Die Konzerte während der 
Tage“ wurden mit 
Gruppen mitgeschnitten. Das Ergebnis 
ist eine randvolle c-60_Casseite, die 
für acht DM beim Tibertären Zentrum 
zu bekommen ıst. Beı Bestellung sendet 
uns 10 DM Schein zu (2 DM Aufschlag 


Libertären 
Einverständnis der 


wegen Versand und Verpackung). Auf 
der Cassette sind zu hören: 

SYSTEM OF HATE, new wave, THE 
FLASH, psycho-punk, ALI & FERIT, 
folk, UNHEIMLICH, rock, BOSTON 
TEA PARTY, pop, UNKNOWN AC- 
TORS, jazz 


Bestelladresse: 
Stichwort - the concerts - 
AKTION 

Kriegstraße 38 

6000 Frankfurt M. 
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Okonomie AG 


Hlange es den Kapitalismus noch 
gibt, ‚bestehe ich auf meinen Feiera- 
bendt" erklärte trotzig ein vollbärtiger 
Alt-Anarcho in der Arbeitsgruppe 
"Ökonomie" und drückte damit seine 
Angst aus vor der Tretmühle des 
allumfassenden Profi-Revoluzzers, 
Aber die Feierabendnischen werden 
weniger. In der AG "Ökonomie" ging 
es um Ansätze, Arbeit, Leben und 
Alltag in unsere Kämpfe miteinzubezie 
hen und das Niveau des Freizeit-Auto- 
nomen - auf der Straße militant bis 

die Zähne, in der Maloche der 
emsige Jobber - zu überwinden. Dies 
ıst keine Aufforderung, sıch ım Alltags- 
trott, radikaler Nabelschau und "revolu- 
tiondrer Detriebsarbeit” zu verschleißen. 
im Gegenteil. Aus der Verbindung 
Ökonomie - soziale Bewegungen könnte 
eine neue militante Qualität entsteh 
Praktische und inhaltiche Ansätze 
fanden sich in der AG "Ökonomıe” 
eine ganze Reihe, 


Anfangs wurde versucht, das Tal des 
Jammers, die ökonomische und gesell- 
schaftliche Wirklichkeit bis in ihre 
düsteren Winkel hinein auszuleuchten. 


Noch strotzt die BRD vor wirtschaftli- 
cher Stärke, werden beruligt und 
satt Wachstumsraten, Investitionen, 
Profite ausgezählt. Noch ıst der Wohl- 
standsbunker derart reich, daß sellst 
für die Schmuddelkinder,” die Alten, 
Arbeitstosen, Sozialllfeempfänger 
und Ausländer etwas Zuckersträusel 
verfüttert wird, Dennoch, der Wırt- 
schaftsmotor' stottert bereits, das 
Arbeitsiosenheer nimmt zu 
die weltweite Finanzkrise gerät außer 
Kontrolle, die großen Wirtschaftsmächte 
prügeln "sich immer _rücksichtloser 
um die Beute, wie der Handelskrieg 
zwischen Japan und den USA zeigt. 


Die kapitalistischen Länder sind heute 
in hohem Maße untereinander Okono- 
misch und gesellschaftlich verflochten. 
Keine Region, kein befreites Land, 
kein noch so entlegenes Neckermann- 
Paradies, das nicht auf Gedeih und 
Verderb vom kapitalistischen Weltmarkt 
abhängig wäre. Doch der Prozeß der 
Weltmarktintegration, der Okonomsichen 
Ausbeutung, der zerstörerischen Okono- 
mischen und sozialen Veränderung 
mm an Tempo zu. Grob hat sich 
eine globale Arbeitsteilung herausgebil 
det. 


An den Libertären Tagen zu Ostern in Frankfurt wurde 
auch über Ökonomie, Arbeitsalltag und Militanz geredet. 


Das Headquarter: Ökonomische, politi- 
sche Machtzentren, ein riesieger 
Dienstleistungsbetrieb mit High-Tech, 
Management, Militärs und Polizei. 
Diese Zentralen „haben die Aufgabe 
das kapıtalistisch@ System ideel und 
materiell in Erdteile zu transfor- 
micren: Technologie, Produktionsformen, 
kapitalistisches Now-How, Management 
und Kultur. 


Die "neuen Industrielänger": Sie über- 
nehmen die Produktion von Gütern 
und ındustrieeller _Massenproduktion, 
nur ohne Mikro-Chips und Umwei 
s&hutz, dafür aber mit "olligen” M 
=harbeitern, und billigen "dreckıges 
Industrien. 


Die Rohstoffländer: Lieferanten mog 
hichst billiger Grundstoffe und indu 
strieller Vorprodukte, In diesen Län- 
dern wünschen sich dıe Zen: 
keine Industriealisierung, damıt die 
Rohstoffpreise medrıg bleiben. 


Die Globalitat des Wirtschaftens sı 
besondere Anforderungen an } 
Land und jeden einzelnen Kapıtalısten. 
Die internationalen Fınanz- und Devi- 
senströme pulsieren heute in Sekunden- 
bruchteilen von Börsenzentrum zu 
Borsenzentrum. Riesige Warenströme 
werden tagtäglıch über alle Kontinente 
und Weltmeere transportiert. Die 
Konkurrenz auf dem Markt ıst unes 

lich, denn auch heute schlägt eın 
Kapıtalıst viele andere Kapıtalisten 
tod, wenn er nur kann. 


Ein großes Unter 
über eın effizientes H 
ment verfügen, muß 
die Produktion ın ka: 
stellen, zu zerlegen, 
;echnisiere: 


ebenso varıab 
"lebendiges Kapıral", 
schaft genannt wird. 


Stammbelegeschaften schmelzen zusam- 
men. Übrig. bleibt ein hochproduktiver, 
high-tech bewährter, weitgehend auto- 
matisierter Kern. Damit verschwindet 
iedoch weder die Arbeitsgesellschaft 
noch der Zwang zur Arbeit. Im Gegen- 
teil. _ Das Zusammenschmelzen der 
Gesellschaft auf einen hochproduktiven 
Kern setzt gleichzeitig massenhaft 
Menschen und Material frei, als "Fall- 
Out” der Computerwelt. jene Produk- 
tion und Arbeit, die keinen gewinnbrin- 
genden Einsatz von Automation und 
neuen Technologien zuläßt,. hängt 
um so fester am Tropf des chips-ge- 
steuerten Herzschrittmachers im Zen- 
trum. Das sind die neuen Dienstleistun- 
gen, die zahlreichen Zulieferbetriebe. 
Des ist stumpfsinnige, unterbezahlte, 
verschieißende Arbeit, die Flexibilisie- 
rung der Arbeitszeiten, die Zersplitte- 
rung sozialer Gefüge. 


Außer einigen wenigen Privilegierten, 
ie zur Elite der Ingenieure und Mana- 
ger zählen, werden die Anderen in 
ungesicherten, flexibilisierten, sinnent- 
ieerten Jobs arbeiten. Der kapitalisti- 
sche Wirtschaftsprozeß dringt durch 
die erneute Techno-Offensive mit 
Mikro-Chips und Verkabelung, mit 
Flexibilisierung der Arbeit und Umwäl- 
zung des ganzen sozialen Gefüges 
bis in die entiegensten Winkel von 
Alltag und Leben ein. Soziale Zusam- 
menhänge, gewachsene gesellschaftliche 
Formen zersplittern, Klassenstrukturen 
kösen sich scheinbar auf. 


Nach dieser allgemein gehaltenen 
Annäherung an das Thema, wurden 


AKTION 3/87 


einige Ansätze zur Verbindung radikaler 
Politik und Ökonomie besprochen. 
Es war schon erstaunlich genug, daß 
zu dem sehr trocken klingenden Thema 
"Ökonomie" über 250 Leute kamen. 
Die Forderung, unseren Arbeitsalltag 
in eine radikale Politik zu integrieren, 
entstand nicht aufgesetzt und ideolo- 
gisch, sondern sie entspricht der Le- 
benssituation einer wachsenden Zahl 
von uns. Denn der Zwang zur Arbeit, 
sich mit irgendwelchen Jobs über 
Wasser zu halten nimmt zu. Viele 
von uns spüren es am eigenen Leibe, 
was jene Modernisierung der Produktion 
bedeutet und wie sich das marktgerech- 
te Zurechtschleifen von Alltag, Frei- 
zeit, Kultur und Konsum bemerkbar 
macht. Es gibt auf Dauer keine idyli- 
sche Nische im Kapitalismus, jedenfalls 
nicht ohne dauernden Kampf auf per- 
sönlicher und gesamtzesellschaftlicher 
Ebene. Die warenförmige Durchdringung 
aller gesellschaftlichen Bereiche, der 
Vormarsch der Kapitalistenlogik in 
die Schattenwirtschaft, die Schwarzar- 
beit und den Alltag ist mit ein Grund, 
warum es immer weniger gelingt 
das radikal bescheuliche Dasein eines 
Feierabend-Revoluzzers zu führen. 
Die politische und praktische Militanz 
bleibt stumpf, wenn sie vor den Fabrik- 
toren endet, 

Die Diskussion in der AG "Okonomie” 
wurde zwar von  unterschiedlichen 
theoretischen Standpunkten und politi- 
scher Praxis aus geführt. Aber es 
gab keine Anmasche oder sektiererische 
Selbstbeweihräucherung. Das Gemein- 
same überwog das Trennende deutlich. 


„Jobbers. Die 


Wo vorher trafen sich autonome Job- 
ber, undogmatische Marxisten, Anarcho- 
Syndikalisten, AKW-Gegner, Wildcats, 
opositionelle Betriebsräte und Alterna- 
tivier zur gemeinsamen Diskussion? 


Einige Jobber berichteten, wie es 
ihnen gelang, ihre Erfahrungen und 
Ideen Ansätze radikaler Politik 
zu verwandeln. Jobben hat gerade 


auch den Vorteil, nicht an die monotone 
Tretmühle eines Betriebes gefesselt 
zu sein und sich ergeben in sein Ar- 
beitsschicksel zu fügen. Die tariflich 
und sozial gepolsterte Stammbelegschaft 
zeichnet sich oft _durch politische 
Lethargie und Behäbigkeit aus. Ein 
Jobber identifiziert sich nicht in dem 
hohen Maße mit der Arbeit und dem 
Betrieb. Das Problem ist jedoch die 
Isoliertheit und Ersetzbarkeit eines 
Jobberinitiativen sind 
(dabei, dauerhafte Strukturen aufzubau- 
, 2. B, mit Anderen gemeinsam 
kollektiv in einen Betrieb gehen, Erfah- 
rungen sammeln über Jobs, Betriebe, 
Produktion, Personalchefs, "Sklavenfir- 


Die Freie Arbeiter Union (Anarcho-Syn- 
dikalisten und kleinste deutsche Gr 
werkscheft) betonte den Ansatz in 
den Betrieben gerade mit den Festange- 
stellten Zusammenhänge herzustellen 
und politisch zu agieren. Ohne eine 
politische Verankerung in den Betrieben 
ist radikale Politik wenig effektiv. 
"Die sind doch die Jobber von morgen. 
Entgarantierung und Flexibilisierung 
bedroht heute mehr oder weniger 
alle Arbeitsbereiche,” Es ist außerdem 


politisch falsch, die von den Mächtigeı 
geförderte Spaltung von Jobbern un 
Festangestellten selbst noch zu verstär 
ken und ın seiner politischen Praxis 
zu reproduzieren, Darın steckt die 
Gefahr. Ein Begriff wie der von der 
"2/3-Gesellschaft" zerteilt die ganze 
Gesellschaft ın einen etablierten und 
stabilen 2/3Block und in ein mehr 
oder weniger ausgegrenztes 1/9, als 
verbleibendes revolutionäres Restpoten 
vial, 


Die Wildents stellten ıhre "militante 
Untersuchung" vor, Sie gehen als Grup 
pe im einen Betrieb, sammeln eine 
gewisse Zeit Infos über Arbeitsabläufe, 
die Arbeitenden, die Chefs, die Verwal- 
tung, analysıeren diese dann, und 
suchen nach Angriffspunkten, mit 
den Festangestellten geinen m 
den Normalbetrieb einzugreil 
dere Möglichkeiten für 
Ilier ergeben sich Verbindungen zw 
schen autonomen Jobbern und Stammbe 
tegschalt. 


"Warum reden wir nicht endlich über 
Sabotage?”" plntzte jemandem der 
Kragen. "Ich dachte wir seien hier 
unter Anarchisten!” Großes Gelächter. 
Was sollen wir uns lange bei Selbstver 
ständlichkeiten aufhalten? "Kl 
antwortet ein  FAUler, "Sabotupe, 
direkte Aktion, das sind notwendige 
Mittel des Kampfes genau wie wilde 
Streiks und Organisterung.” 


E 


AKW-Gegner aus dem Wendland 
‚chrieb, wie er mit Anderen aus 
dem Anti-AKW-Kampf auf ökonomische 
Zusammenhänge stieß, wie sie sich 
dann sehr intensiv. wi 

Konzern kümmerten, dessen 
Verkaufsstrategte, Produktion und 


Verflechtung. "Siemens steckt wirklich 
überall mit drin. Ob Atomindustrie, 
Wuffentechnik oder Mikro-Chips. In 
allen Bereichen hat der Konzern über“ 
ragende Bedeutung." 


Dann meldete sich eın oppositioneller 
Betriebsrat aus Bremen zu Wort und 
schilderte, wie durch inhaltliche Arbeit 
und Teilnahme an Betriebsratswählen 
in verschiedenen Betrieben Betriebs 
gruppen aufgebaut werden 

Es gab konkrete Erfolge, Arbeit: 
terungen, soziale Verbesserungen, 


Darauf gab ‘es heftigen Protest, Wie 
stehen wir zu jenem Parlament der 
Arbeit? Betriebsräte sind unabhängig 
von Gewerkschaften uls Befriedungsin- 
strumente eingerichtet worden und 
bis heute Bestandteil der berüchtigten 
Soztslpartnerschaft. Die Auseinanderse- 
tzung über die Bedeutung und Funktion 
Betriebsräten wurde aber nic 


Was hat die AG "Ökonomie" gebracht? 
Erfohrungsaustausch, gemeinsame Dis- 
kussion, die Suche nach zusammenhän- 
gender Organısterung? Es bleibt festzu- 
halten, daß unsere sozialen Kämpfe 
mit den ökonoischen ın einer politischen 
Organisierung verbunden werden müs“ 
sen. Ein poltischer Zusammenhang, 
der dauerhaft ıst und der gesellschaft] 
chen Situation entspricht, um Wider- 
stand zu effektive In unseren 
Kampfformen muß die Organısıerung 


der zukünftigen Gesellschaft bereits 
als Keim vorhanden sein. Nenn es 
autonome Jobberinitiative, Anarcho-Syn- 
dikalisten oder militante Untersuchung. 
Sicher ist aber, daß die Tiefe und 
Dauerhaftigkeit einer sozialen Revoluti- 
on davon abhängt, daß die neuen For- 
men des Zusammenlebens, Arbeitens, 
Konsumierens und Feierns von Menschen 
gestaltet werden, die schon vor dem 
großen Umsturz konkrete Erfahrungen 
in den unterschiedlichen gesellschaftli- 
chen Bereichen gesammelt haben. 
Sie kennen die Fabrik von ınnen, haben 
Maschinen bedient, am Bildschirm 
oder Computer gearbeitet, Kranke 
gepflegt oder LKWs gefahren. Eine 
befreite Welt ist nur denkbar, wenn 
das Problem der Herstellung und Ver 
teilung der Güter und allem Lebensnot- 
wendigen gelöst 1st. Unsere? Utopie 
darf kein 1deologisches Wolkenkukuks- 
nest sein, sondern sie wird geboren 
aus dem Zusammenspiel ganz konkreten 
und präktischen Wissens mit den sozial- 
revolutionären Zielen. 


Wır können als Anarchisten nicht 
erst nach der Revolution lernen, wie 
2. B. ein Offentlihes. Nahverkehrssy- 
stem betrieben wird. Der richtige 

ist, aus den Busfahren Anarchisten 
zu machen! 


In aller Bescheidenheit konnten wır 
bei den Libertären Tagen ın Frankfurt 
feststellen, daß unser Wissen, unsere 
Fähigkeiten, Ju r_ Organısa- 
ionsvermögen Is 
wir glaubten und daß unsere Radık 
grgifborer und wirklichkeitsnäher Ist 
alg)wır uns erträumten! 


Minderheiten 
wirksam helfen 


[Oi 'Geseiscnat tür bedrohte Völer" unter- 
tut rextBurger- undLandrechtsbewegun- 
[gen aiskrmerter und vertoigter Minderne- 
ten. ung Stammesvoner. se sch an Prnz- 
[pen "3er wrischaichen Eigenständigkeit 
[019 Seibstvestmmung onentieren 
"Burgerrechtsbewegung der Snt und Roma 
In Deutschland und Europa 
andrecntsbewegung der Aborigines in 
Austrahen 
-Ingansche Bauergenossenschaften. Ze 
Tungen, Schulen und ander» Projekt 
Nora: Sud: ung Mittelamerika 
-Fiuchtingsorganisationen der Osttmoresen 
und Westpapuas, 
„ie Knegsopferhife für Kurden ung Entraer 


Spenden and steuerlich absetzbar und wer- 
(den ın vor Hohe wertergeirtet Gemunsch- 
165 Projekt angeben Fordern Sie Prospekte 
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ANARCHIST-INN-EN UND/ODER AUTONOME 


CHIE ALS KAMPFBEGRIFF 
Joch um eine schlagkräfti 
zu werden, die sowohl in der 1 
von Bedeutung ist, 


ANA 


B ED) 
7UR 502 


Für die heutige Zeit halte 
tische Theorie 

hr aktuell, weil sie ch 
die größtmögliche F 
die Menschen dennoch 


Solange die autonome -Bewegung sich 
nur über ihre Militanz erklärt und 
nicht klären. kann, wie ihr Verhältnis 
ist zu jedem Staat (gerade auch 

den Ostblockstaaten und Staaten mit 
nationalen  Befreiungsbewegungen an 
derMacht wie Nicaragua), zur Avant- 
garde (Speerspitze der Revolution, 
die den urchblick hat), über den 
Weg zur Revolution und die Organisa- 
tion der Produktion und Verteilung 
von Waren danach, solange wird sie 
eine diffuse Bewegung bleiben und 
sich nicht ausweiten können. Bestenfalls 
dient sie dann dem Staat als Frühwarn- 
system gesellschaftlicher Probleme. 


Was ist eigentlich Anarchie? 


Seit Beginn der amrchschen Base 
ng "im letzten Jahrhundert wurde 
&nd° wird Versucht, auf die Frage 
Mach "einer "herrschaftstreien Gesels 
Safe Und den Weg dahin mal mehr 
Sler weniger gute Antworten je nach 
Zustand der Bewegung zu geben. 


Anarchie ist die zukünftige Organisa- 
tionsform einer befreiten Gesellschaft. 


Viele andere Begriffe, Theorien und 
praktische Handlungen sind für mich 
ein Teil der Anarchie, So gibt es 


keinen Zeitpunkt an dem Revolution 
gemacht wird, sondern sie entwickelt 
sich als Weg zur Anarchie schon jetzt 
in unseren Handlungen und Lebensweisen 
(soziale Revolution). 

Gemeinsam organisieren die Menschen 
in der Anarchie die anfallenden Arbei- 
ten und ihr Leben (Kollektivismus). 

ie Kollektive sind kommunistisch, 
dih. es gibt kein Privateigentum an 
Produktionsmitteln (Kommunismus). 
Jedes einzelne Kollektiv entscheidet 
eigenständig und arbeitet auf freiwilli- 
ger Basis mit anderen Kollektiven 
zusammen (Autonomie). 

a wir nur im Einklang mit der Natur 
ieben können, ist die anarchistische 
Gesellschaft natürlich nach ökologischen 
Gesichtpunkten organisiert. 

In den zwischenmenschlichen Beziehun- 
gen muß eine Befreiung der Menschen 
von den ihnen anerzogenen Rollen 
und Verhaltensweisen als Frau und 
Mann erfolgen, um die Herrschafts- 
strukturen auszuschalten (Emanzipation). 


Organisierung 


diese obengenannten Prinzipien sollten 
in der Organisierung des Widerstandes 
gegen die Lohnarbeit und Unterdrück 
entwickelt werden, sowohl in 
persönlichen  Lebenszusammenhängen 
als auch in unserer "Politik". Jh. 
wir brauchen eine soziale Infrastruktur 
aus Libertären Zentren, _Infoläden, 
Kneipen, Altentreffs, 
Gesundheitsläden, 'ereien, Medier 
Bildungsstätten, Gewerkschaften, selbst- 
verwaltete Betriebe etc. 


Diese Infrastruktur muß ein klares 
politisches Konzept haben, also zum 
Aufbau einer anarchistischen Gesell- 


schaft beitragen, und nicht wie in 
der _ "Alternativbewegung"” Nischen 
im Kapitalismus bilden, die diesen 


noch stützen, indem Leute integriert 
werden. Sobald sich solche Tendenzen 
bei uns herausbilden, müssen diese 
Projekte von uns genauso wie a 
anderen autorltäre Strukturen bekämpft 
werden. 


So könnte sich unter dem Kampfbe; 

"Anarchie" eine starke Bewegung 

seits von Kapitalismus und reslex; 
‚nden "Sozialismus" entwickeln, die 

wegen ihrer Vielfalt schwer zu bekam 

pfen ist. Aber durch den gemeinsamen 

Kampf für eine herrschaftsfreie Gesell- 

schaft wird die Jesorientierung und 

die _Perspektivlosigkeit 

So können sich die 

jedem/r 

damit die Anarchie möglich sınd. 


die Kraft bei 
bilden, daß die 


e 
Diesen Glauben müssen wir mit unserer 
Handlungen wecken und festigen kön- 
nen, dh. wir sollten die Jiskussion 
um unsere Inhalte beginnen, sie fair 
und ohne Polemik austragen. Auf 
jeden Fall denke ich wird dies zu 
er besseren Organisierung eventuell 
zu einer Organisation beitragen 
um diese werden wir nicht herumkom 
men, wenn wir die Anarchie er 
wollen, zumal diese cd 
Grad an Organisation vorausetzt, 
alles auf freiwilliger Basis geschi 


Bemerkung: 
persönlich egal 
zusammen 


Zum _ Schluß noch eine 
im Prinzip ist mir 
unter welchen Begriff wir 
kämpfen ob libertär, anarchistisc 
oder autonom, nur sollten wir uns 
für einen entscheiden, unsere Inhalte 
klären und unser Handeln nach diesen 
richten. 


Jota 
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LIBERTÄRE TAGE OSTERN 


Wo steht der Anarchismus heute? 


Handeln, Theorie und Organisierung. 
Darum kreisen immer wieder unsere 
inhaltlichen Auseinandersetzungen. 


Dazu ein Beitrag aus Berlin. 


Anarchie - die damit verbundenen 
Klischees sind hinreichend bekannt. 
Vor zwanzig Jahren war der Begriff 
in der Öffentlichkeit nur damit besetzt. 
Eine kleine Avantgarde von Studenten 
entdeckte in der Konfrontation mit 
dem Marxismüs und auf der Suche 
nach einem freiheitlichen Gesellschafts- 
konzept die andere Bedeutung und 
deren historischen Hintergrund, dessen 
personelle und materielle Repräsentation 
durch zwölf Jahre Hitlerfaschismus 
und die darauf folgende Restauration 
vollig ausgemerzt war oder/und sich 
(noch) verstecken mußte. Die wenigen 
Altgenossen, die die Apokalypse der 
Zeit überlebt hatten, waren organisato- 
frisch zu schwach, an die anti-autoritäre 
Tradition der deutschen Arbeiterbewe- 
gung anzuknüpfen. 


In der Zeit nach 1968, als in kleinen 


Teilen der radikalen Jugend die Idee 
des freiheitlichen Sozialismus wieder 
an Boden gewonnen hatte, fanden 


die ersten oft naiven Organisationsver- 
suche statt. Seitdem ıst eine ansteigen 
de Publikations- und Agitationstätigkeit 
von libertärer Seite zu verzeichnen. 
Dem kam und kommt eine Tendenz 
zur  gesellschaftlichen Liberalisierung 
und der damit verbundenen Befreiung 
von alten ‘überkommenen Normen 
und Strukturen entgegen. 


Dies ist allerdings auch zum Teil 
der Entwicklung des Kapitalismus 
wzuschreiben, der weniger starre 
gesellschaftliche Strukturen und flexib- 
tere, d. h. anpassungsfähigere Menschen 
mit einer höheren geistigen und lokalen 


benötigt. Aber auch 
die zunehmende Unglaubwürdigkeit 
bzw. offentsichtliche _Verlogenheit 


politischer und wirtschaftlicher Konzep- 

zu einer Ablehnung alter 
uren und zum Versuch der Neu- 
rıentierung. Dabei ergibt sıch natürlich 
die Gefahr der Rückwärtsorentierung 
auf "erprobte Rezepte” der Gegenwarts- 
beiüberjwältigufg, d.h. die Gefal 
einer Orientierung auf ultra-autorıtäre 
und reaktionäre Konzepte. Allerdings 
besinnt sich ein Teil der Menschen 
auch durchaus konservativ auf alte 
freibeitliche und umweltharmonische 
Traditionen. An dieser Stelle treffen 
sich libertäre Vorstellungen mıt konser- 
vatıven, bzw. sınd es selbst. Auf der 
anderen Seite schlagen dıe Anarchisten 
aber auch die Brücke zu den modernen 
Utopien und revolutionären Geseil- 
schaftsvorstellungen, dıe den Menschen 


1987 


vom reinen Gattungs- und Hofdenver- 


IN BANKFURT 


Wenn wır allerdings den anderen Model- 
Recht 


halten sus sich selbst zu emanzıpieren len die Glaubwürdigkeit mit 
versuchen, vermittels seiner geistigen absprechen, so müssen wir uns fragen 
Fähigkeiten der Kritik, Reflektion lassen, wie glaubwürdig wir sind, Kaum 
und Erfindungsgebe und ‘seiner damit jemand wird bestreiten, so sie ıhm 
verbundenen Gabe nie Dagewesenes beschrieben werden, daß unsere Vorstel- 
zu schaffen, also schöpferisch zu lungen von Zusammenleben und Gesell- 


denken und zu handel schaft seinen/ihren Wünschen _ent- 

spricht. Schwierigkeiten bestehen vor 
Auf Grund der Unglaubwürdigkeit allem da, sich unser Modell in der 
und der damit verbundenen Ablehnung harten Alltagswirklichkeit  vorzustel- 
der heutigen Weltreulnät ist es den jen, Daran muß es notwendigerweise 
Anarchisten möglich, sich als radikale mangeln, denn die komplizierten Sach- 
Alternative zu allem Bestehenden verhalte und Umstände des Lebens 
erzustellen. Die westlichen Demokra ke. Theorie. fassen. 2u 
tien haben sich ebenso als korrupte Paeita miler Mogliohkelten 
Scheingebilde und Instrumenturien 1, Beimiel Raben Wir ee 
des herrschenden Kapitals gezeigt, Spanien 1936 zu bieten, was immerhin 


wie sich die östlichen Systeme durch 
Ignoranz und 
dem Individuum 


such schon fünfzig Jahre her ist, 


Repression gegenüber 
p zer ein halbes Jahrhundert, fast ein Men“ 


auszeichnen ohne 


"henleben, ganz sicher nicht so weit 
m Allgemeinwissen zählend, daß) 
Profung glaubhaft wäre, ganz 

von den damals unbewältigten Proble- 
der Regierungsbeteiligung zu 
abgesehen. Wir sınd also in einen 
in der wir uns einfallen lassen) 


dabei ın der Lage zu sein 
Kraft eine erträgliche materi 
tion für die Mensc 

schaftsgebietes herzustellen. D 
und religiös fanatische Gebii 
der Mullahstaat Persien stellen sıch B. 
ohnehin außerhalb jeder Diskussi Lage, 


müssen, wie wir unseren Mitmenschen 
unsere‘ Ideen glaubhaft und vorstellbar 
nahe bringen können. 


Das persönliche Gespräch und die 


persönliche Überzeugung einzelner 
Menschen ist an die erste Stelle zu 
setzen. Dazu gehört aber auch das 


ganze Einbringen der eigenen Person 
lichkeit. Wir dürfen nicht von Anarchie 
und Herrschaftsfreiheit reden, sondern 
wir müssen sie in unseren alltäglichen 
Beziehungen, in unserem ganzen person 
lichen Leben ausüben. Wir müssen 
mit aller Kraft, allem Wollen und 
Glauben versuchen, Anarchıst/inn 


/en zu werden und zu sein, soweit 
uns die Umstände die Möglichkeit 
dazu lassen und sogar darüber hinaus, 


Nur so stellen wir in unserem direkten 
Beziehungsumfeld Glaubwürdigkeit 
her, trotzen der feindlichen Umwelt 
ein’ Stück Anarchie ab, Ein ganz wicht 
ger Faktor ın di Handeln ıst 
Wahrhaftigkeit, Wır dürfen keine Tabus 
dulden und keine Zwecklügen ın die 
Welt setzen. Denn wenn etwas wahr 
ist, wird es sich auch als das erweisen, 
auch wenn es womöglich seine Zeit 
dauert, Aber dann wird es um 
überzeugender und unverrückbarer 
dastehen. Der Welt der Lüge müssen 
wir eine Welt der Wahrhaftigkeit 
entgegensetzen. Das wırd Viele 

se gegen uns aufbringen, aber letztend 
lich mehr überzeugen. 


Aber um unsere Wahrheiten ın die 
Welt zu bringen, reicht es nicht aus, 
hinter der vorgehaltenen Hand über 
sie zu reden. Wir müssen uns auch 
die Mittel schaffen, um uns ım Orkan 
des Mediengeschreis hörbar zu machen, 


Auch die Massivität des Auftretens 
stellt eine überzeugende Handlung 
dar. Denn wäre jemand nicht von 
seiner Suche überzeugt, würde er 
vermutlich, wenn er ehrlich handelt, 
micht so ein Geschrei darum muchen. 
Auch unser Auftreten nach außen 
s0 ist ein überzeugendes Moment, 

Wenn wir uns selbst nicht trauen, 


50 ist auch von keinem anderen Men 
schen zu erw 

werden könnte, uns zu 
haben also Schritte zu 


ten, daß ihm zugemutet 
glauben. Wr 
unternehmen, 


die uns mehr Selbstsicherheit bringen, 
Diese Schritte sind die der direkten 
Aktion. 

Eine passive Bewegung bleibt theore 
tisch. Und oft genug wird den Anarchı 


Vorwurf gemacht, sıe 


sten ja der 


seien Theoretiker und wo. denn 
schon ihr großartiges Engagement 
zu schen sei, was sie denn überhaupt 
vorzuweisen hätten außer Dingen, 


die schon ein halbes Jahrhundert zu 
rücklägen. Das stimmt natürlich nicht 
ganz so, denn wir sind eine schr aktive 
Bewegung. Nur, wir sind eine Bewegung 
von. vielen Individualist/inn/en, Ein. 

kämpfer/inn/en und haben in der 

gangenheit recht wenig Flagge gezeigt 


In der 80/81-Bewegung war das schon 
ein wenig anders. Allerdings konnte 
auch da von gemeinsamen Handeln 
und Vorgehen keine Rede sein, was 
auch dazu geführt haben mag, dad 
dieser vielversprechende Ansatz 

oder weniger sang- und klanglos unter 
gehen konnte. Dennoch ist gerade 


in dieser Zeit viel "transportiert 
worden, versuc 
Iibertäre ins. täglic 
und in alltäglichen Widerstand umzuse- 
tzen, Das hat nicht zuletzt 
Basis verbreitert. Aber 8 
Zeit zeigt auch, daß es nie zu eine 
allgemeinen zielgerichteten Diskussion, 
Theorieentwicklung und Handlung aus es 
dem tischen Lager gekommen 

ist, Die anarchsitischen Gruppen und 
Projekte existieren, soweit noch vor 


Die wichtigste Basıs einer 
Organisation sind gemeins 
Die wichtigste Basıs fü 
starke Projekte ist eıne 

Kommunikationsstruktur, 

ese nur die Verbindungen unte: 

hält, sondern sie auch 

herstellt und verbreitert. 
notwendig, Kommunikationsmitt 
zu schaffen, die nicht nur eine re 
Insidersprache reden, sondern die 
'an- jederman/frau nachvollziehbar u 
den, neben der "Bewegung" her, und somit verständlich 1: 
die besten Kräfte hatten sie verlassen chen _Gettoblättchen 
und steckten mitten im Geschehen. nicht aus der Sackgasse 
Wäre da nicht die Zeit brauchen (zumindest daneben) Massen 


gewesen 


Aber dus sind abgegessene Platten kommunikationsmittel: eine _Wocher 
Beschäftigen wir uns lieber mit dem und/oder Tageszeitung, die unsere 
Hier und Heute! Vorstellungen und Analysen des aktue 


ten und langfristigen Geschehens disku 


tiert, nach außen trägt; oder langfristig 


Dan, "Die ‚Menschen gfauken an nick — Bean a nulku, 0 ein tragende 
Gleichzeitig leben wir. in: einer Zeit AN, Genen die Menschen uns erreiche 
einer ständigen Möglichkeit eines LTeten Könken Wir müssen. erzchune 
impulsiven Massenausbruchs, der ständi erden, anstatt irgendwo in der Alter- 
ven unverhoifien Dewegung. Een erde anstatt irgendwo in der Al 
welche Sichtweise mensch bevorzugt van Paulverhiaterhöfse. " u 

es ist ein Tanz auf den Vulkan, Die > 

it ist mehr als kndpp, ja sie ist Diese Aufgaben lassen 


durch 


überreif für entscheidende Veränderun- gemeinsa 


son in der Gesellschaft, für eine Zei- entschlossenes Handeln 
tenwende, die über Sein oder Nichtsein organısa 
des mn Lebens auf diesen Kraft aufbringe“ 
ieten entscheiden wird das zu tun, was wir zu wollen vorge 


durch das wır die 
und materielle 


ben. Hierbei kommt es auf die Bere 
schaft jedes einzelnen Mensc a 
auch mal auf Konsum, Freizeit u 


Es ist natürlich, daß wir die Entschei 
dung für das Leben herbeiführen wollen Ziel so schnell wie möglich Wirklichke 
und dafür kämpfen müssen. Tun wir werden zu lassen. Oft fehlt es nur 
das als Einzelne, sind wir von vornhe- an etwas Mut und Selbstver 

rein verloren. Wir müssen uns organisı Die beiden Dinge 
ren und in der Form unserer Organıso- Handeln gewonnen und nicht has 
tion Grundstrukturen der zukünfugen gischer Kleinmütigkeit. 

Gesellschaft vorwegnehmen und leben. macht Machen Spaß! 


Vergnügen zu verzichten, un 


In folgenden Artikel wollen wir 
ge Schauplätze 
jandersetzungen in Westeursp: 
zu beleuchten. Die Auswahl richtet sich 
dabei mach der Aktualität der Känpfe, 
die sich in den letzten paar Monaten 


ereignet habı 
dieser Känpfe werden einige Parallel 
klar: sowohl in den Tendenzen die 


Kanpfformen der Arbeiter betreffend, 
als auch darin, woran sich ihr 
Widerstand entzündet: an dem kapitali 
stischen Projekt der Umstrukturierung. 
Es geht uns darum, den Zusamenhang 
dieser Känpfe aufzuzeigen 
gen zu den Entwicklungen i 
schlagen. 


(Januar '87) 5000 Hafenarbeiter 
gend durch die engen Stra- 


herrscht eine Totenstille, die die 
ganze Stadt und die Bullen in Angst und 
Schrecken versetzt. Seit einiger 

führen die Arbeiter einen erbitte: 
+Kanpf nicht nur gegen die Hafenverva 
tung, diverse Subunternehner, sondern 
auch gegen ihre Gewerkschaft und die 
Regierung. Die komsunistischen Gewerk- 
schaftsfunktionäre hatten sich, als s: 
der "Neuordnung" der Hafengesch 
zustissten, sit der Zerstörung der Ha- 
fenarbeiterkollektiwe einverstanden er- 
klärt und mußten dafür Tassen, Aschen- 
becher, Zangen und Metallschrauden 
Empfang nehnen. Das Prograns der Neu- 
ordaung sieht wor, daß die Arbeiten 
Hafen auf 10 unabhängige Untergesel 
schaften (Subunternehmen) unter Betei- 
Higung der "Einheitsgesellschaft der 
Safenarbeiter" (Culav) aufgeteilt ver- 
den und die Verantwortung für die 
Frachtlöschung auf die Hafenverwaltung 
ertragen wird. Das bedeutet konkret 
die Entnachtung der Culav, die vorker 


estgesetzt hat. In ih- 
en die Hafenarbeiter zu 
Wildeataktionen. Yorlau- 


figes Fazit: die 


organisation der 


Hafenarbeiter wird unter staat 


Ein Caworra- 


einige dutzend 


en Betrieb besetzt 


den anderen schwer. Dei 
die fehlende 

n, daß 

die Canorra die Lohngelder wieder 


einstre 


At, und so 


tagsreden nicht helfen 


schließen sich 


icht nur in Mei 
autonomen Kollektiven und 
tionen. zusannen. Is Gesundheitsuesen 
sind diese Kleinorganisationen längst 
stärker als die Großverbände. 


R 


Februar "87) Das, was in 
m Häfen (Genua und Barcelona) 
erst nach pa: 


den an 


en soll, ist hier 
schen längst gelaufen: Rationalisierung 
in Form von neuen Kränen, neuen Aufzg- 
gen und Delta-Tersinal (eine Futuri- 
stische Inselanlage insitten der 
Hafeneinfahrt) als Anpassung der Hafen- 
anlagen an Container-Verschiffung sowie 
Vergabe der in Hafen anfallenden Ar- 
beiten an Privatgesellschaften. Trotz- 
den konnte die Transpertar- 


trieben treffen, wonach bis zun Jahre 
1991 kein Arbeiter entlassen werden 
sollte. Letztes Jahr jedoch brach eine” 
große Containerlinie zusannen und die 
ternehmen verlangten sofortige 
Entlassungen. Der Streik begann, und 
dank einer neuen Streiktechnik außten 
ie Unternehmer von ihren ursprüng- 
chen Forderungen zurücktreten. Die 
Gewerkschaft gab sich mit der Halbie- 
rung der Entlassungen nicht zufrieden 
und verschärfte daraufhin den Streik. 


hen: (Februar 187) Anfang Deze 
Streikten die Nüllarbeiter, die die 
Nüllhalden Athens besetzten und g 


teidigten. Nit den Küllarbeitern s 
darisierten sich die Bankangestellten 
und Bauarbeiter. 

Kite Februar 187 erreicht die Welle 
der Streiks und Proteste gegen die 
Sparpolitik der sozialistischen Regie- 
rung einen neuen Höhepunkt. Zus drit- 
tenmal seit dem 15. Januar legten 1,5 
"illionen Werktätige, die Arbeit nieder, 
was Generalstreik bedeutet. Der Protest 
der Gewerkschaften richtet sich vor a] 
len gegen das Lohnstopgesetz und dami 
gegen einen zentralen Punkt des Wirt- 
schaftsprogramms der Regierung. 


Paris - Frankreich: (Nitte Dezenber bis 
naar) Angefangen hat der Streik 
enbahner mit einer Unterschrif- 
tenliste und einen Flugblatt, in d 
Forderungen forauliert werden, die sich 
eindeutig gegen die Unstrukturierur 
der Bahn (Lohnsenkungen, Stellenabbau, 
Modernisierung, Taylorisierung, lei- 
Stungsgebundene Entlohnung und 
Beförderung) wenden. Die Eisenbahnen 
fordern die Gewerkschaften zur Unter- 
stützung ihrer Bewegung auf, betonen 
aber gleichzeitig, daß sie sehr wohl 
auch selbst für ihre Sache eintreti 


der 


je nach Streikanfang 


begleitenden 
nur noch ein 


rankreich 


jer Streik hat 
gegen di 


„ohne oder besser 
begonnen, 
haben, Arbeitswachen 


die Bahner von Streik 


Wrsalten. Er 


als die Gewerkschaften 


daß der Streik nicht mehr auf- 
ist, hängen sie sich an ihn 
an - letztendlich nur, um ihn unter 


gen und zu beenden, Es 
lungen (autonome Räte), 

ieren, über Ak- 
die Annahae von 
tgebervorschlägen entscheiden. Je- 
Finden diese Versar 


ungen auch 
jer autono- 


re Grenze, der Versuch € 


men Koordination gelingt nur teilweise. 


e Gewerkschaften schaffen es, sich 


er die mangelnde Koordination einzu- 


klinken, da sie an den Schwachstellen 


der Koordination Funktionen übernehmen, 
e dehnen den Streik jetzt in die Sek- 


en aus, die sie kontrollieren, um so 


e gesamte Streikbewegung wieder an 
das gewerkschaftliche Gängelband nehmen 

können Tag zu Tag zu- 
ist sicher der 
htigste Grund, warum der Streik dann 


mehmend schafft. Dies 


elativ schnell beendet wird, glauben 


wir den Worten eines Streikendent "Nenn 


sie (die Gewerkschaften) unsere Aktion 
a din Band ne werde ich den 
seit Februar '86) Seit über 


jefinden sich nun die Stauer 
m fast allen Häfen Spaniens im Kanpf. 
den anderen Häfen 
känpfen die Arbeiter gegen die Vernich- 
ung ihrer Auton 


die sich organi- 
Kollektiv der 


niederschlägt. Um die 


atorisch in ihren 
"Coordinatora 


ntwicklung in Spanien zu verstehen, 


ns ion von Ar- 


ahren durch den Zustron von Landarbei 


teen in die Industriellen Zei 


neue Brisanz erhalten und von Anfang an 


unter der Frankistischen Diktatur als 


politische Känpfe zu sehen sind. Da 


ese Streikbewegungen und Fabrikre- 


volten sich durch die Repression nicht 


wirksas eindänsen lassen, wird die 


für große Teile 
Iches sit einem demo 
artnerschaftlichen 


das Kay 


haftsaodell liebäugelt, 
trifft 


unpro- 
mit den Vor- 
unistischen Partei 


. Hit den Ableben der Diktatur 


ale roforsistische 
| 77.8 nit der Umstrukturierung 


der Wirtschaft begonnen. Die PSOE zieht 
in ihrer ersten Legislaturperiode in 
praktisch allen Sektoren die für das 
Kapital notwendigen Unstrukturierungen 
durch. Dabei stäßt die PSOE bis auf we- 
nige Ausnahmen auf wenig Widerstand, da 
sich die Arbei 
stischen Schein der Regierung blenden 
lassen, die PSOE in ihrer Gewerkschaft 
61 ein williges Instrument zu Verfü- 
gung hat und die Arbeitslosigkeit (als 
Drohung oder Tatsache) ihr übriges ge- 
tan hat. Unstrukturierung heißt hier 
die Arbeiternacht zu brechen, den aul- 
tinationelen Kapital glänzende Verver- 
tungsbedingen schaffen, was allemal 
bedeutet die europäischen Standards/be- 
züglich Infrastruktur, Produktivität 


er durch den soziali- 


und Rahnenbedingen (Angleichung des 
Arbeitsrechtes, Integration der Gewerk- 
schaften SPD an 


lick-Spenden von 


UST), Sorialpartnerschaft) einzufüh- 
ren. Teil dieses Plans zur Unstruktu- 
rierung ist die ungefähre Halbierung 


des spanischen Anteils an Weltschiff- 
bau, die Reduzierung im Bergbau und 
Stahlproduktion. Auswirkung: 22% Ar- 
beitslose (bei Jugendlichen 50%). Ob- 
wohl die Umstrukturierung der Wirt- 
schaft nach nicht abgeschlossen ist, 
st Spanien /schon jetzt von großer 
Bedeutung Für das europäische Kapital. 
So sind in den ersten 8 Monaten seit 
E6- die Einfuhren aus der EG 
nach Spanien un 24% gestiegen, die aus 
der BRD sogar um 30%, wonit die BRD mit 
#66 Milliarden Pesetas der größte Lie- 
Ferant Spaniens ist. Der technologische 
Rückstand 


intritt 


jpaniens gegenüber den euro- 
päischen Metropolen soll nun auch bald 
t werden, denn 33% des Gesant- 


importes aus den 
Investitionsgüter 
dernisierung der spanischen Industrie. 
Durch den großen Markt an billigen Ar- 
beitskräften in Spanien interessiert 


‚m entfielen auf 


investierte WW vom Januar bis 
Nilliarden Pesetas in Spanien, weitere 
SIO Mrd. sollen bis 1995 folgen. Bis 


dann will VW 100%iger Eigentä 
SEAT (jetzt SI) sein. 

1989 10 Mrd. Pesetas für Nochteel 
gieforschung investieren, Niro 
Juni 1 Krd.. Di 
tive schienen die letzten Bo) 
Arbeiterbewegung gegen die lau 
Unstrukturierungsaaßnahnen 


Hafenarbeiterkollek- 


der 
rung zu sein, doch die Konflikte weite- 
ten sich in den letzten Monaten 


jerart 


aus, daß die Berichters 
Fernsehens 
Streiks, Studentendenon 
Straßenkänpfe beherrscht wurde. 


tung des 


schen hat sich eine breite Front 
die Regierungspolitik und danit g 
die Umstrukturierung 


kelt. Der Kanpf Findet in Transport- 
sektor, an den Universitäten, is 
Gesundheitswesen, in Automobil- u. Bau- 


industrie und gerade bei den Firmen der 
staatlichen Holding INT statt. 
zigen Streikbewegungen 


richten sich genauso wie & 
streik 1985 grundsätzlich gegen die 
sante Wirtschaftspolitik der 
tischen Regierung, die die 


rierung der spanischen Wirtschaft und 
Gesellschaft forciert. 
ster Solchaga, 
beitgeber warnte, Lohner‘ 
halb der erwarteten 
5% zu bewilligen - 


der die spanis 


atgegen 


der siones mach 7-82 


9. Arbeitszeitverkürzung, 


gungspragrams, Rlcknahne der 
mtlassungen bei Kohle und Stahl - 
t sich jetzt mit einen Widerstand 
rontiert, der die gesante Wirt- 
tik in Frage stellen könnte. 
© man auch sehen, daß das Ka 
den meisten Sektoren sit sei- 
strukturierungsplänen schon weit 
ritten ist, daß die Comisiones 
s nicht die geeignete Kraft sind, 
erstand auf eine systenspren- 
sondern eher 
die benäht 
mer solchen 


gende Ebene zu heben, 
gen sein werden, 

den Widerstand von 

‚der herab zu holen, 


st nur ein kleiner Ausschnitt aus 
den derzeitigen Känpfen gegen das Kapi- 
tal und seine Unstrukturierungsplän 
Wir haben uns bei-dieser Auswahl auf 
die aktuelleren und europlischen Känpfe 


beschränkt, weil sich für uns der euro- 
päische Kapi anifestiert in 
der £6, bei allen inneren Widersprüchen 
als eine Einheit darstellt. mit "Ein- 
heit" seinen wir nicht, daß in allen 
Staaten der EG die gleichen gesell- 
schaftlichen und wirtschaftlichen Be. 
dingungen herrschen, sandern daß die 
ein geneinsanes, kapitalistisches Pro- 
jekt darstellt, welches sich sit de 
Begriff "Großwirtschaftsraun® zusanmen- 
fassen 138t. Einzelinteressen der Teil- 
staaten werden hier versucht auszuglei- 


isaus, 


chen und eine Differenzierung der 
ökonomischen und gesellschaftlichen 
Bedingungen ist sicher gewollt. Auch 
eristieren eigene Interessen der EG, 
tisch u. wirtschaftlich desinie 
Frankreich, gegenüber des 


ve) 


drischen Bündnispartner 
wirtschaftlichen Kontrahenten USA. 


Bie 


tropalen stehen; 
grundlegenden Unterse 


tegration - dort Vernichtung) halten se 
wir es für richtig, den Kreis erst ein n sit den Verr (er Arbeiter. 
wal um Westeuropa zu ziehen R abe Versuche 
"eurap." Imperialismus zus der Selbstorganisation entwickelt. Mi 


einer weiteren Diskussion GLOBALE Alkna .utE War oraae 
Kanpf eı ne außergeuerkschaft- 

Die Lage an den anderen Fronten liche Rätestrukturen aüssen sich gegen 

beiterwiderstandes Ahnelt der = Asimkogrätten 4 Kaltstell 

Spanien sehr. Die verschiedene‘ r jer etablierten Gewerkschaften 

stellen sich uns als Känpfe gegen die hehaupte 

Umstrukturierung dar, die überall in 

Europa ähnliche Entwicklungen und Ten hneln die 


denzen zeigt und überal 
dingungen schafft 
Beispiel 8RD). Überall ist die 

turierung weit fortgeschritten, 
den Eisenbahnern 


grundsätzlich zus Ziel, bessere Verwer 
imgungen für das Kapital zu 
schaffen, die Produktivität zu erhöhen 
eichzeitig Arbeiterwiderstand 
auszuschalten. Dabei werden eine Menge 
Renschen aus ihren gewohnten Arbeits 
verhältnissen rausgeschnissen, tra 
ierte Zusammenhänge zerstört. Bei den 
jetzigen Unstrukturierungsprozess zeigt 
sich die Entwicklung einer Yielzahl von 
an den gesellschaftlichen Rand drängen 
den Lebens- u. Arbeitsbedingungen und 
Entwicklung einer kleinen atliche Repression zu 
Arbeiterelite, die in Verhältnis dazu 
von besseren Bedingungen profitiert. = 


Die Regierungen aller Eö-Staaten 


Beamäsätzlich geht es den Kapital hier 
a der BRD genauso wie in restlichen 
Mesteuropa darum, optinalere Veruer- 
tangsbedingungen zu organisieren, d.h. 
wugroduktive Sektoren verwertbar zu 
(eben und die bestehenden Ausbeutungs- 
werhältnisse so zuzuspitzen, daß größt- 
mögliche Effektivität und Produktivität 
Sei gleichzeitiger Kontrolle gesichert 
erscheinen. 


ie derzeitige Offensive des Kapitals 
sit all Erscheinungsforsen 
(Flexibilisierung, 


ihren 
Rationalisierung, 
Kürzung des Sozialhaushaltes, Be- 
schneidung des Denonstrations- und 
Streikrechts) laßt sich aus den Fallen 
der Profitrate, dem inner größer wer- 
denden Nißverhältnis zwischen Lohn- 
Forderungen, sozialstaatlichen Ausgaben 
auf der einen und der Steigerung der 
Produktivitätsrate auf der anderen Sei- 
te erklären. Wie kan es dazu? 


ich dem 2. Weltkrieg formierte sich 
der Kapitalismus in der BRD neu: Haupt- 

die Durch- 
setzung der industriellen Kassenproduk- 
tion (Fordisaus) und der wissenschaft- 


sächliche Neuerungen waren 


lichen Arbeitsorganisation (Tayloris- 
aus). Hergestellt wurden größtenteils 
Konsungüter, die zum erstenmal gewollt 
in die Hände der Produzierenden gelang- 
ten. Durch die steigenden Kapitalpro- 
fite, an denen die Lohnabhängigen in 
steigenden Löhnen teilhatten 
und die sie gleichzeitig durch den 
Konsum der von ihnen hergestellten Gü- 


Form von 


ter anhoben, etablierten sich genau je- 
ne gesellschaftlichen Strukturen, die 
jetzt ie Begriff sind, vom Kapital zer- 
schlagen zu werden, Es entstanden die 
Figur des Nassenarbeiters, der Sozial- 
u. Wohlfahrtsstaat, Einheitsgewerk- 
schaft u. "Sozialpartnerschaft!", das 
uns gut bekannte Konsunverhalten und 
die sog. "Wolks"parteien, die keinen 
Klassenstandpunkt 


mehr vertreten, 
dern wechselnder Weise al 
rationsfaktor in 


Hasseninteg- 
das kapitalistische 
System wirken. Doch das rasche Steigen 
der Profitrate sollte mit den balg ein- 
setzenden, an Brisanz gewinnenden Ar- 
beitskänpfen ein Ende finden, Diese 
Känpfe entstanden aus der einheitlichen 
(Arbeits-)situation in den Fabriken und 
Wohnbezirken und führten von daher zu 
einen geneinsamen Kanpf mit einheit 


lichen Lohnforderungen. Einen Höhepunkt 
erreichten diese Känpfe 
ger bis Anfang der 
Doch nicht nur 


in den sechzi- 
siebziger Jahre. 
die wilden Streiks, 
Sabotageaktionen, Fabrikbesetzungen, 
Versinderung und Verweigerung von Ar- 
beitsleistungen führten zum Stocken der 
Profitrate, 


ebenso von Bedeutung war 
die inser ungehenstere Aneignung von 
sozialstaatlichen Leistungen. Das in 


die Defensive gedrängte Kapital findet 
seine Antwort in der Krise im Jahre '73 
später. Ziel dabei ist eine ge- 
jerte Produktivität durch angeheiz- 
te Inflation und Engpässe in der Ver- 
sorgung (Energiekrise), durch Kapital- 
findung und Stillegung unproduktiver 
Anlagen. Die Folgen davon sind: eine 
Verringerung der Gesantbeschäftigung, 
erhöhte Drohung durch die Arbeitslo- 
sigkeit, sowie eine Kapitalanhäufung 
durch die hohen Preissteigerungen 
hauptsächlich in Energie- und stark 
energieabhängigen Bereich. Durch 
gleichzeitige weitgehende Streichungen 
von erkänpften sozialen Leistungen wird 
sowohl der Zwang zur Arbeit erhöht als 
auch staatliche Nittel für eine brei- 
tangelegte Subventions- u. Investi- 
tionspolitik freigesetzt, die in die 
Rüstungsindustrie, den Highlech- u. En- 
ergiebersich und in die Genforschung 
fließen. 


Diese Politik wurde seit 73 konsequent 
fortgesetzt, und heute merken wir fast 
alle die Konsequenzen dieser Politik: 


= Aufrechterhaltung und Verschärfung 
des Arbeitszwanges durch Drohung der 
Arbeitslosigkeit und Abbau erkänpfter 


staatlicher Leistungen (Sozi, Bafäg 


Ausbau des sekundären Arbeitsmarktes 
Zwangsarbeit von Knackis, Ausländern 
und Zivis, unbezahlte Praktika / so 

ahr, ABK, Schwarz- und Leih 

mies bezahlte Nebenbechäfti- 
gungen - ohne zweites Einkommen oder 
Einklau nicht sachbar) 


zialgs 
arbei 


Ausdehnung und Absicherung der Teil 

zeitarbeit (betrifft insbes. Frauen) 
Zunahme der Arbeit in entgarantier- 
ten Beschäftigungsverhältnissen 
Jobberproblematik, Zeitverträge und 
Arbeit auf Abruf) 

- Verstärkte Orientierung von Bildung 


und Forschung zugunsten des Kapitals 
(Hochschulrahmengesetz, Oberstufenre 
form, Streichen von alternativen 
Forschungsprojekten) 

Ausbau von Überwachung und Infor 
tionssystenen (innerbetrieblich: 
Videokaneras, Arbeitseinteilung und 
Personalführung sit Computern / 
staatlich: 2.8. Volkszählung) 

Aus- und Rückverlagerung der Produk- 
tion bzw. einzelner nicht so prafit- 
trächtiger oder widerstand: 
Arbeit (Billiglohnländer, 
lohnschwache oder "ruhige 
innerhalb der BRD oder & 


ichtiger 
tschen, 


Dies sind die Hauptpunkte, die hier zu 
nennen sind, und der Unstrukturierungs- 
prozess scheint noch lange nicht abgı 
schlossen. Sich den unversänlichen Wi- 
derspruch zwischen Kapital und Arbeit 
bewußt, versucht das Kapital, dieses 
Verhältnis zu seinen Gunsten zu wenden, 


und verändert dabei die Klassen- 
zusannensetzung. Heute müssen 
sehen, daß die entgarantierten Arbe‘ 


werhältnisse inner mehr zunehmen, di 
stabilen, abgesicherten Arbeitsfornen 
sich zunehmend lockern, und dabei 


Tendenz deütlich wird, daß die Arı 
terklasse sich spaltet. Und zwar i 
ine Nasse von Menschen, die als Nas 
nenanhängsel stunpfsinnige Arbeiten 
verrichten, in der der einzelne auf 
Grund seiner niedrigsten Quali on 
jederzeit austauschbar ist und daher 
unvördigste Arbeitsverhältnisse akzep- 
tieren auß, und einen kleinen 
Technikern, die sich aus Uni 

und Hochschulen rekrutieren, evtuell 
auch aufgestiegene Facharbeiter, 
sten Arbeitsverhältnissen und verant- 
‚ortungsvollen Positionen, abge 
und gut bezahlt. 


Wir brauchen uns aber auch nicht der 
Illusion hingeben, daß die Auswirkungen 
der Umstrukturierung sich 


der Unstrukturierung sich all 
den Prod 


naar 
tionsbereich beschränken. 0; 
wale Verwertungsbedingungen heißt, 
e Bereiche gesellschaftlichen und 
privaten Lebens der Kapitalherrschaft 
cke der Profitsaxinierung zu P—ZUM INFORMIEREN 
unterwerfen. Sanierungskonzepte, 
Wohnungsbau, Sparsaßnahnen an den 

ersitäten, Ausländerfeindlichkeit 
 —— 


UND PLAKATIEREN — 


In zweiter Aufl: je: 
Der Irak-tranische Krieg: Ein Mordspeschäft as 


1. Plakat zus Iran-Irakisch 


Siemens = Iran 
3 Yrupp i Kriegs zueifarbig, schuarz- 
a aEG EN rot, Din A 2, auf Plakatpa- 


pier: 


1 Stk, - 2.0 in Briefnarken 
ans FAU-Göttingen, c/o Buchla- 
den Rote Straße, Rote Straße 
10, 3400 Göttingen, 


BL j EEE 


50. Stk. - 15. DR 
100 Stk. - 25 DR 
gegen Vorauskasse auf Post- 
scheckkonto Nr.: 386374-300, 
Postgiroant Hannover, 5. 
der BRD leben heute über & Nillionen Viani, "Iran-Irak Plakat" 
sländer, die in der Großindustrie 
dr Arbeiterschaft stellen, in 
en Industrie ca. 17X aus- 
rden unsere ausländischen 
eslhnen rausgeschnissen, ist ein 
tiger Schlag gegen die traditio- 
iernarbeiterInnenschicht getan, 
die Kapitalisten unangenehnes 
tandsnest gegen die Entgaran- 
ierung und tetale Flexibilisierung 
sgehoben. 
SV — 
en ebenfalls ihre Begründung in PETER zur MI/A: 
Umstrukturierung (siehe letzte 


ai Uekalkeit osttingen) Das ka | | DOKUMENTATION: ae ET 


versucht die gesate Gesellschaft 


Sabotiert die Kriegsproduktion 


Freie Arbeiter UnionlAnarche-Syndikalisten) 


AAO öder ihren Ablegern zu tun 
haben. In der letzten Zeit 
tauchen diese ait platten an- 
tiklerikalen Aktionen in der 
Öffentlichkeit auf oder aachen 
von sich reden, inden sie 
2.8.: Zuangsmaßnahsen gegen- 
über AIDS-Erkrankten fordern. 
Protagonisten dieser Sekten 
sind ein Dr. Auhagen, F.E.hoe- 
vels und Dr. Freudenann, die 
auf Veranstaltungen auftreten 
und Nitglieder für ihre Sekte 
werben. 

Die Doku hat ca. 150 Seiten 
und ist gegen 16.80 DR auf 
Postscheckkonto Arız 386374. 
300, Postgiroamt Hannover, 5. 
Viani, Stichwort: "Dekur zu 
Bekonnen. 


Fabrik zu wachen, in der 
keinen Platz hat, in der 


der Menschen auf das er- 
che Nindestmaß herunterge- 
Denn in einer Gesell- 
vereinzelten Individuen 
sit Frendbestinnten, 
wnikationsstrukturen wird es schwer 


stand zu entwickeln. 


ve liegt da, wo sich 
die Menschen anfangen zu bewegen und’an 
'en des Systens stoßen. Da, wo 
dsätzliche Gegensatz zwischen 
tbestimmten Leben und den 
ungsinteressen des Kapitals auf- 
eht und sich Ansätze der Selbstorga- 
isat 1de: 


Wir werden uns ver- 
# Aufgabe stellen nüssen, 
Organisations- u. Kosmunikations- 
ukturen zu entwickeln, aus denen 
entwickeln kannyr » 


(Bei den folgenden Artikel handelt es 
sich un eine Darstellung und den Ver- 
Such einer Analyse und Kritik des Gät- 
finger Unistreiks aus der Perspektive 
eines Beteiligten. Der Zeitdruck durch 
den Redaktionsschluß hat eine gedank- 
liche Überarbeitung und Straffung un 
möglich genacht, aber so gibt das Chaos 
&es Textes vielleicht ein wenig von 
Chaos der Göttinger Streikbevegung und 
nicht nur von dem in meinen Kopf 
Wieder.) 


Der Anlad 


Anfang April 87 erfahren StudentInnen 
aus der Presse über Pläne der nieder- 


sächsischen Landesregierung, Linspa- 
rungen in öffentlichen Dienst und im 
Sorialhaushalt vorzunehnen: 

= Einstellungsstop für den Sffent- 


lichen Dienst ab 1.5.87 für 18 
Monate; Reduzierung der Stellen 
bis Ende 88 um ca. 3500, davon 
600 in Hochsehulbereich! 

- 500 DM Studiengebühren Für die-. 
jenigen, die die Regelstudienzeit 
ün mehr "als 3 Senester über- 
schreiten; Streichung des Nafög 
(Nieders. Schülerförderung). 

- Kürzungen bei der sag. "Nichtseß- 
haftenhilfe" und bein sozialen 
Jahr us zusannen 12 Rio. ON. 

= Streichung der Weihnachtsbeihilfe 
für die EnpfängerInnen von 
Sozial- und Jugendbeihilfe sowie 
der Winterbeihtlfen für die Enp- 
fängerInnen von Arbeitslosen- 
hilfe, 


Diese Sparmaßnahmen würden bedeuten, 
daß mit einer schleichenden Massen. 
entlassung die personelle Betreuung 
auf den Äntern noch sieser wird (wer 

1 auf den Arbeitsant war, weiß, was 
das heißt), daß die Finanzielle Not und 

wit der Zwang zur Arbeit sich für 
Hunderttausende enorm verschärft. Die 
Qualität des Studiuns verschlechtert 
sich, Studienzeiten verlängern sich 
(durch Wartezeiten auf Praktika etc. 
Damit müssen viele ihr Studius vorze 
tig. abbrechen, insbesondere StudentIn- 


wit Kindern, politisch Aktive und 
Leute, die neben dem Studius noch ar- 

ten müssen. Neben dieser soziale 
Selektion wird generell der Zeit- und 
damit Leistungsdruck erhöht. An 
diesen Programs, das in übrigen be- 
gründet wird mit’ den Einnahneverlusten 
des Landes durch die Senkung des Spit- 
gensteuersatzes, entzündet sich eine 
Protestuelle, die in den letzten 10 
Jahren (seit dem Buback-Streik 777) 
nicht ihresgleichen gehabt hat. 


2. Chronologie 


Machdem zuerst Unglaube geherrscht 
hat, zumal in den Kreisen der politisch 
Desinteressierten, beginnt sich langsas 
Widerstand zu fornieren. In den beiden 
zten Aprilwochen finden eine Reihe 
von Sitzungen zum Ihena statt, in neh- 
eren Fachbereichs-Vollversammlungen 
Ws) wird für Streik gestiant. Am 
?6.4., des Tag der offiziellen Be- 
schlußfassung im Kabinett, gibt es in 
Hannover eine Latschdeno ait 15000 
teilnehserInnen vor den Kuppelsaal, in 
den das Kabinett tagt. Die Göttinger 
Beteiligung ist mager: gerade un die 
150 Gestalten, Sp viele sitzen am näch- 
sten Tag allein in der WW der Gersanis- 
tinnen. Der erste Kristallisationspunkt 
der Göttinger Aktivitäten ist nicht die 
Demo in Hannover, sondern die Nestdeut- 
sche Rektorenkonferenz (WRK), Cie von 
3,-5.5. in Göttingen tagt. Hier treffen 
sich nicht nur die Rektoren der Unis 
der BRD, sondern auch führende Kräfte 
aus Politik und Industrie, um u.a, über 
die Umstrukturierung der universitären 
Forschung zu reden. An 3.5, demonstrie- 
ven cd. 500 Leute zur Eräffnungssitzung 
der WRK, u.a. gegen Innenminister Has- 
selmann, Verantwortlicher und vehenen- 
ter Rechtfertiger des Göttinger Kessels 
von 1, Dezenber 86, An letzten Tag der 
WRK versuchen StudentInnen, Frühnorgens 
das Tagungsgebäude zu besetzen, was 
aber an wassiven Bulleneinsatz schei- 
tert. Der anuesende für die "Einsparun- 
gen" verantwortliche Ninister für Wis- 
Senschaft Und Kunst Cassens will nur 
eine Delegation empfangen, die er stun- 
denlang warten 138t, indessen außer den 


Delegierten selbst niemand aehr Inter- 
esse an ihr hat, 

Aw Nachwittag des 5.5. Findet eine 
Uni-W wit ca. 3000 Leuten statt, auf 
der mit großer Mehrheit ein Streik für 
die Woche vom 11.5. bis zum 15.5. be- 
schlossen wird, mit der Maßgabe, "den 
Unibetrieb lahazulegen und für unsere 
Inhalte und Diskussionen unzufunktio- 
nieren" (Resolution d. Uni-WV v. 5.5.) 
In den darauffolgenden Tagen bilden 
sich die Grenien und Arbeitsgruppen des 
Streiks. Säntliche Fachbereiche be- 
schließen, meist ait überwält 
Mehrheit oder sogar einstinsig, den 
Streik. Ab Montag, den 11.5. ist der 
gesante Lni-Betrieb lahmgelegt. Vor 
den Eingängen aller Gebäude stehen sehr 
oder weniger entschlossene Streikpes- 
ten, daneben finden zahlreiche Veran- 
staltungen und Aktionen statt. Die Uni- 
und Fachbereichsgrenien treten täglich 
ausannen (soweit air bekannt ist). 

Aw Nittuoch, den 13,5., Findet die 2. 
Streik-W eit ca. SO00 Leuten statt 
auf der die Ausweitung des Streiks bis 
einschließlich Nontag beschlossen wir 
Die Entscheidung ist unstritten, es e 
heSen sich einige Stinsen für die Bee 
digung des Streiks. Anschließend ziehen 
die Streikenden unter Zurücklassung von 
Streikposten durch die Stadt. Der De- 

Instrationszug unter Beteiligung der 
Hiwis (wissenschaftliche Hilfskräfte) 
und des-pechten Spektruns vom ALDS bis 
zu den Burschenschaftern wächst bis auf 
<a. 20.000 Nenschen (offizielle Angab 
15.000) an. Auf der Abschlußkurdaebung 
versuchen VertreterInnen der DTV, des 
Göttinger Arbeitslosenzentruss (ÄLZ), 
des AStA und des Libertären Plenuns, 
der inhaltlichen Diskussion eine 
die Uni hinausueisende Dinen 
geben. Die Reihen der Zuhörer lichten 
sich schnell 

Zus Streikende hin beginnt die 
Streikfront zu bräckeln. Einige Fach- 
bereiche hatten von Anfang an nur einen 
zwei- oder dreitägigen Streik beschlos- 
sen, andere stiamen während der Strei 
woche für i 
des Streik: 
sind ein 


Abbruch eder 


19 AKT 


eder offen oder 
d.h, daß jeder Do- 
Der Streik wird am 
beendet, da aufgrund 
der Göttinger Uni (250- 

ehrbetrieb ohnehin 


mtInnen ab, Es be- 
e Phase des Widerstan- 
an den "Jubeltagen® 

19.5. zun 26.5. 
stattfinden, die zum 
staltungen für 


Dens am 26.5., zu der 50 
anten erwartet werden, un einen 
stakt mit der Landesregierung unnäg- 
zu machen und Stärke und Ent- 
ssenheit der Bewegung zu zeigen. 


3. Yon rei E 
korporativistischen Subjekt 


Was an inhaltlichen Auseinanderset- 


zungen und Aktionen in der Wache des 
reiks (und zuvor) läuft, ist nur 
verständlich, wenn mensch sich die Zu- 
ie 9 vor 


Betroffen von den Spai 
en ist der gesaste Uni-Betriel 
tudentInnen, us die 10.000 Per- 
sonen des wissenschaftlichen und nicht- 


wissenschaftlichen Personals (DozentIn- 
Hiwis, Haus ltungs- 
iekrets Betroffen 

die "sozialen Randgruppen", 


lerschaft und der Bffentliche 
enst, sie haben aber bis jetzt nicht 
an der "Bewegung teilgehabt. 
in jeder Nassenbewegung Findet 
sich auch hier ein großes Spektrum an 
mschätzungen, Aktionsforsen, Strate- 
gien und Taktiken. Abgesehen von den 
Hardlinern unter den ProfessorInnen, 
denen die Studiengebühren ihren Vor 
Hungen von leistungsorientierten 
testudium entgegenkommen und die 
vor allen gegen die Sachsit- 
zungen an den Unis wenden, und 
welche die Motwendigkeith von 
msparungen einsehen, lassen sich grob 
i Muster von Kritikansätzen unter- 
Der 1. Ansatz ist korporatiyistisch, 
d.h. er beschränkt sich in seiner Kri- 
uf die Wahrung universitären 
teressen. Dahingehend fordert er die 
knahne des Studiengebührenbeschlus- 
doch lieber woanders 


ses und legt nahe 
paren als an'den Unis. Auf dieser 


werden. Stattdessen wird versucht - 
der ist won vorneherein angestrebt = , 
ie Logik der Herrschenden Zu über- 
nehnen oder zu benutzen: Es gehe un die 
Wetteuerbsfihigkeit der niedersächsie 
schen Unis, die allerdings durch die 
Sparnaßnahsen untergraßen würde. Den 
Verantwortlichen wird ein Irrtus unter 
stellt (dazu Abschnitte 7 u. 8). 
Der zweite Ansatz begreift die Spar- 
aßnahnen in ihren gesellschaftlichen 
Kontext zunächst als Unverteil 
jtik: Die durch die Senkung des 
Spitzensteuersatzer entstehenden Ein- 
werluste sollen durch einen Ausga- 
top vor allen je Seriale u. Bile 
dungubereich ausgeglichen werden. Der 
ötldungsbereich aire industriellen ine 
teressen unterworfen. Angegriffen wird 
die Sozialpolitik der Regierung allger 
mein, der Unbau des Studiuns, ie von 
der Regierung angestrebten Studien 
inhalte, die Veruertungslogikndes 
Kapitals Intareres ach In Aeflehng 
gegen ihre konkreten Auswirkungen auf 
der einzelnen, denn als Ergebnts einer 
abstrahierenden Analyse. Die ganze Ber 
wegung geht, sit Ausnahne der wenigen 
vorher politisch Aktiven, vor allen von 
der persönlichen Betroffenheit und ein 
ner hunanistisch-soralischen Grundhal- 
kung aus. Obuohl der Streik In seiner 
angestrebten Wirkung politisch istı 
wird er großenteils nicht als selcher 
gesehen. Versuche, politische Inhalte 
den Steik hineihzutragen oder die 
Diskussion auf eine sozloßkenonische 
Ebene auszuweiten, werden von weiten 
Kreisen abgelehnt, zus Teil aus ideo- 
schen Gründen, zun Teil_aus Adck- 
icht auf die Einheit des Bündnisses. 
Die rechten Gruppierungen nutzen dies 
zu einer Hetze gegen "Chaoten und 
Extrenisten", In Verlauf des Streiks 
findet eine zunehsende Pelarisierung 
statt, Dei der gegenseitig Ausgrenzuns 
gen vargenonnen werden. Das Kräfterer 
Aaltois innerhalb der Bewegung ist 
gegenwärtig nicht abzusehen. 


&. Aktionsformen und ihre Handhabung 


Wesentliche Protestfors des Streiks 
ist die Blockade. Die Resolution vom 
5. hat zu einen aktiven Streik auf- 


rufen, d.h. daß vor allen Gebäuden 
ikposten stehen, daß Lehrveran- 
d Uni-Betrieb lahngelegt 


werden, daß Gegenveranstaltungen stat 
Finden, Die konkrete Handhabung des 

reiks wie seine zeitliche Bemessung 
nd unterschiedlich: einige Fachberei- 
che streiken mur zwei oder drei Tage, 


un die Anerkennung von Studienleistun- 
jen zu erhalten oder aus ideologischen 
ründen (wenn die rechten Gruppen die 
Kehrheit haben), andere bis einschlied- 
lich Freitag, eine Reihe van Fachberei- 
chen bis einschließlich Hontag, dem 
letzten Vorlesungstag; die Psychologin 
nen haben als einzige unbefristeten 
Streik beschlossen. Während in einigen 
Gebäuden jede streikbrechende Lehrkraft 
durchgelassen wird, sachen die Streik- 
posten in anderen Gebäuden völlig 
dicht; bei den Psychos will (nach An 
gaben einer Studentin) überhaupt n 
tand rein. Naßgebend sind jeweils die 


Streikolena der einzelnen Fachbereich 
bau, Gebäu, ehbnreiche, 

Wird die Notwendigkeit des Widerstan- 
des allgemein anerkannt, so ist die 
Form, in der dieser Widerstand ver- 
läuft, vielfach umstritten. Fast das 

jesante Lehrpersonal steht gegen den 

treik, sofern er sie in ihrer Arbeit 
Nltag - behindert. (Widerstand 
ja, aber er darf nie stören!) 
Viele StudentInnen sind dagegen, Stu- 
dierwillige an Betreten der Gebäude und 
Bibliotheken zu hindern: Die Rede ist 
von "Freiwilligen Vorlesungsboykott". 
Es gelingt den Befürwortern des aktiven 
Streiks nicht, die Notwendigkei 
Streiks auch Ohne konkrete Druck 
und daraus resultierend die Legitinati- 
on von Streikposten deutlich zu aachen. 
Die Spaltung der Bewegung und das Ab- 
bröckeln des Streiks setzt an diesen 
Punkt an, wo der Widerstand als Köti- 
gung gegen Verbündete diffaniert werden 
kann und vielfach so empfunden wird, 
geschürt von Profs und ACDS ("Ring 
christlich-denokratischer Studenten"). 
in Rahmen des Streiks hat es eine 
ganze Reihe yon Veranstaltungen und Ak- 
fignen gegeben, Die beiden Denos von 5. 
und 13.5. wurden bereits erwähnt. Anzu- 
merken ist hierbei, daß auf der ersten 
Deno einige Polit-Hardliner, u. 
der "Schwarze Block", auf plunp 
Weise (das war nichte, Leute!) radl 
Inhalte (Sprüche) zur Schau getragen 
haben, War Propaganda durch die Tat be- 
zweckt (?), so wurde doch nur Ablehnung 
erreicht, da die seisten DenonstrantIn- 
nen sich vereinnahst fühlten, In ähn- 
lichen Zusansenhang wurde ein Zuei- 
Mann-Sprechchor auf der zweiten Streik- 
WW niedergebuht. 

Neben Blockade und bloden Latschdenos 
325 es einige Filn/Video-Veranstaltun- 
gen und Diskussionen, in denen versucht 
wurde, über die universitäre Betroffen 
heit durch die Sparbeschlüsse hinauszu- 
gelangen (zu Nicaragua, Entwicklungs. 
politik, Volkszählung, £ 218, For 


jspolitik, politischer onosie 
Betteldenos, "Studentenleasing" 
und andere Putzaktionen, Strasz 
tater, Musik (sit aktuellen Tex- 
Di. Infotische u.v.n. Der Phantasie 
heine Grenzen qerekztı Diese hafs 
ng sucht allerdings auch deutlich, 
Ein yrobes iöverhältnis zuischen 
Mn ureionsdrang der Studis und ine 
MBenentcher Auscinändersetzung bestand 
nur die Zieirlehtung der Mer 
auswirken mußte. Inmerhin: Wäh- 
Bear Seikeeche tat HL Innenstadt 
ächt von studentischen Aktionen 
Üeihrend sten die Gättinger Berälke- 
en sieht der Auseinandersetzung st 
Men? studentischen Protesten entziehen 
Mn und ill, erschtint in den Radien 
Be Senid. Speziell der HOR tur sich 
Me ein’ssiliges Ausblsiben von 8. 
Mhchten hervor. "Yon der taz vollen wir 
Hier lieber nicht reden.) Deshalb be- 
Aetzan Studentinnen an Kantag, den 18. 
das Göttinger NDR-Büro.Der Versuch, 
wine Radiobotschaft auszuse: soll 
üs letzten Nosent von Hannovı - 
Breit worden aoin  hileräfnge 9 
Bis Besetzerinnen an Unterlagen: aus 
Besen eindeutig hervargentı daß die 
MR-Zentrale in Hannover das zahlreiche 
Material über die GBftinger Aktionen 
Berielt unterdrückt. 


5. Organisationsfora 


munser Streik ist nach den Räteprin- 
zip organisiert", schreibt der "Zen- 
trale Streikrat" in einen Leserbrief an 
ie taz. Nach welchen Räteprinzip, wird 
ent so recht GEUTTIch. Die Streikor- 
janisation beruht aufeinen Netz von 
jüten und Arbeitsgruppen. Jeder Fach- 
Sereich hat einen eigenen Streikrat, in 
den täglich die Fachbereichs-Arbeit 
gruppen und alle Interessierten zusat 
üenkonmen sollen, ebenso finden in ei- 
migen Fachbereichen täglich Streikplena 


statt, die sich faktisch kaum von den 
Streikräten unterscheiden; die Konpe- 
tenzen gehen des Öfteren durcheinander; 


die Beschlüsse der Streikplena werden 
ft schon in den Streikräten gefällt, 
ie übrigen entscheiden die Fachbereiche 
autonen über ihre Organisation, An 
strebt ist eine Autonomie der Fach 
reiche, soweit es ihre eigenen Belange 
betrifft. Universitätsübergreifend 
treffen sich AGs zu einer Reihe von 
Aufgaben entsprechend den Fachbereichs. 
As, allerdings mit, stärkerer Orienti 
rung nach außen (u.a. eine Geuerk- 
schafts-, eine Schul= und eine Öffent- 
lichkeits-AG); in der Theorie soll in 
den Uni-AGs von jeden Fachbereich ein/e 
Vertreterin den entsprechenden Fach- 
dereichs-AG sitzen. Zur Koordination 
der Fachbereiche und zur zentralen Or- 
ganisation vird ein Zentraler Streikrat 
gebildet, der sich aus den Delegierten 
der Fachbereichsplena und der Uni-A 
beitsgruppen zusanmensetzen soll, wobei 
wieder jede/r Interessierte aitnachen 
darf, Der Zentrale Streikrat gibt täg- 
lich’ ein Streikinfo heraus, in den er 
Ternine von Veranstaltungen abdruckt 
und linke Inhalte in die Diskussion zu 
bringen versucht, Faktisch machen Ver- 
treter einer Höchschulgruppe dieses 
Info. DaE wehtigste Entscheidungsorgan 
ist die Uni-W, auf ihr sind allerdings 
nur die generelle Streikentscheidung 
nd Entscheidungen über die Ausweitung 
des Streiks auf die Uni-Verwaltung 
gefallen. So sehr sich die Organisation 
in der Theorie auch Räteprinzipien 
nähert, treten dach Problene auf, die 
den angestrebten Aufbau verwässern und 
verfrenden 

Erstens sind die Entscheidungskon- 
petenzen nicht eindeutig festgelegt. 
Zwar wird gesagt, die Fachbereiche 


entscheiden autanoı 
Fall, bei einer WW, in der drei Fach- 
bereiche, die zusaanen ein für den 
Streik zentrales Gebäude blockieren, 
den Streik aufzuweichen drohen, er- 
scheinen zahlreiche Vertreterinnen an- 
derer Fachbereiche und überstinsen 
diese. Das Problem der Ge, von 
halten und Strukturen wird an dies 
inzel-) Fall deutlich: Darf ein Fach- 
bereich für den Erfolg der Aktionen al- 
ler Fachbereiche entscheidende Ent. 
schlüsse fassen? - Wie lassen sich die 
Autonomie der Fachbereiche und die In- 
teressen aller (aller anderen) unter 
einen Hut bringen? 
Zweitens gibt es für Räte und Ar 
geitsgruppen keine Zulassungsaodi. ker 
at, kann mitsachen, Hier stellt 
wie auch im nbigen Fall, das Pı 


aber in eines 


und die anfangs 
gewesen ist, Das Problem ist durch 
nen Appell an die Linke, dert 
reinzuschicken, und durch die- Regelung, 
daB alle Mitteilungen vor der Verät- 
fentlichung von Zentralen Streikrat, in 
den nahezu ausschließlich Linke sit- 
ten, abgesegnet werden nüssen, "gelöst 
worden, wobei weder die AG nach der 
Zentrale Streikrat der Zusammensetzung 
der Basis entsprechen. Festzuhalten 

t, daß die politische Ausrichtung des 
Streiks und die konkreten Aktionen aus 
schließlich auf der Aktivität einzelner 
Aktiver bzw. in Gruppen zusanaen 
schlossener AktivistInnen und ihren 
guns zu bestinnten Be beruht 
ie Entscheidungsfindung hängt we 
lich von der Energie bestimmter Pers, 
nen ab, 

Drittens ist der Infor: 
wshig. 


tionsfluß nur 
Das Streikinfe berichtet auar 


täglich von den gelaufenen Aktionen 
von den Känpfen an anderen Unis und 
von Reaktionen von Staat und Unilei- 
tung, kündigt Veranstaltungen an und 
druckt, Resolutionsentwürfe ab. Was je- 
dach in den einzelnen AGs geschieht 
oder gerade an Diskussionen am Laufen 
ist, erfährt mensch in der Regel nicht. 
Un an der Gestaltung des Str 
Veranstaltungen usw. teilzunehnen, muß 
mensch eine Menge Energie aufuenden, um 
die 


überhaupt an die Leute ranzukonnen, 
die entsprechenden Aufgaben regeln. 
ne zentrale Rolle spielen dabei bereits 
vor den Streik enistierende Strukturen 
Einerseits stand nit den Fachschaften 


eine Gruppe von Leuten nit einer Funk- 
tionierenden Organisations- und Ko 


mikationsstruktur bereit 
kürzester Zeit die anfallenden Aufgaben 
zu erledigen. Andererseits ist es da- 
durch ungesein schwer geworden, nicht 
won den Fachschaften ausgehende Inpul- 
se, Ideen, Aktionen in den Streik ei 
zubringen. Es gab eine Tendenz, Leute 
als relativ passive Nitläufer zu erhal 
ten. Auch hier ist die persänliche 
Durchsetzungsbereitschaft und -Fähig- 
keit neben persönlichen Bekanntschaften 
entscheidend gewesen. 

Schließlich noch etwas zur Kommunika- 
tionsstruktur: Die Diskussionen wurden 
nicht unbedingt solidarisch geführt, es 
tauchten klare inhaltliche Unterschiede 
und Durchsetzungsbestrebungen auf. Von 
Seiten einiger Fachschaften bestand der 
Vorrang inhaltlicher Durchsetzung vor 
geweinsaner Erarbeitung. Die Diskus- 
sionen wurden säntlich van den Fach- 
schaften als einzigen quasi organisier- 
ten Gruppen bestisat, denen gegenüber 
Einzelne von vorneherein schlechte Kar- 
ten hatten. Nicht jeder ist ein 
Bakunin, aber es brauchte schen einen 
Bakunin, um dort wesentlich eitg 
stalten zu können. Die Einheitlichkeit 
der Bewegung wurde dadurch nicht sefär- 
dert, daß eine einheitliche Position 
sich durchsetzte. Zum Schluß ist dach 
eine Abwanderung und Unzufriedenheit an 
der Basis zu spüren gewesen, die wohl 
darin begründet liegt, daB sie sich 
nicht mehr nur vertreten, sondern 


un innerkalb 


vielfach auch untergebuttert fühlte, 
"Staatsverdrossenheit" nennt mensch ei- 
me ähnliche Erscheinung in der "großen 

roh] 


Politik", wenn die Bürger das 
kriegen, 'ohnehin keinen Einflu 
Entscheidungen zu haben. £ 
lich, ob bei solche, 
Nachtverhältnissen die Einbindung der 
"Hassen" in politische Zusamsenhänge 
lange aufrecht erhalten werden kann. 


orschungsland  :** 


* 


6. Verbündete oder dach 
ganz... 


In Widerstand gegen die Sparbeschlüs- 
se als solche wird die Beuegung von ei- 
ner breiten Solidarität getragen. Die 
örtlichen Gewerkschaften, SPD und Grö- 
ne, Hiwis, Lehrpersonal, technisches 
Personal, SchülerInnen und Arbeitsle 
senzentrun haben sich mit des Wider- 
stand an sich solidarisch erklärt. 
Schwieriger ist es sit der Form und den 
Zielen des Widerstandes. Während Hieis 
und Teile des technischen Personals 
voll auf unserer Seite stehen und viele 
Lehrkräfte wenigstens Syapathien 


Stat 


eren. Auch di 
Ehe in die Di 


usgenonuen 


hegen, aber säntlich 

den Aktionen teilgeno 
die Demo 

icht genannt werden 
bestehen ander- 


Gnelinelerug tn 


anstaltungen, Sprechstunden und 
agen det 


ft. Es ist sowohl die 
altung der Studentinnen, 
mar dw konsequenten 
Fesierung sehen, 

Hei, cas Studtus (nie 
haupt] selbstbestinnt zu 
gen auch die 
ie, die ihnen 
ge "sind. "Die Reaktions 
$ auf Verschlechterungen 
Fefschungssituatien var 
genheit inner, sich mit 


© Lage und der Regierung zu arran- 


swal sind solche Versu- 
skussion gebracht worden 


und wurde hinter dem Rücken der Stu- 


sit 


eist 


oder 


gen Zeitp 


dsstzl 


der Regierung genau. 
averteilung wird dabei 
h angegriffen. Es 
„ Einsparungen lediglich 
jer eigenen Uni, vom 
eigenen Forschung 


nzuhalten. Der Rest des df- 


enstes wird abgegrenzt 
andgruppen werden über- 


t erwähnt. Die ProfessorInnen 
ren sich großenteils einverstanden 


ntensivierung an den 
‚bühren werden nicht dis- 
nur deshalb abgelehnt, 
geeignetes Nittel zur 
erung seien bzu. 
gleiche Chance zur vol- 


ngsentfaltung gäben. (Dies 
elich nicht für alle Pröfs und 


Igerichtig mußte erst 

werden, bis die Uni- 
nen Gespräch mit den 
bließ, (de 19.5. tat 


de der ersten Festveran- 


Innen ist bis zum gegen- 
unkt (21.5.) nicht ge- 


klärt, die der Profs zu den Studentin- 


‚dentens: 
sehr unterschiedlich sind =, 


s und Lehr; 


si 
7 


Spaltung geht quer durch 
ichaft - wobei die Ver- 
den einzelnen Fachber 

durch 
personal, wobei die Leh- 


fast durchweg Vertreter des Leim 


sind. Faktisch sieht es 
eh die Anhänger des Lei- 
und danit der generellen 


litik der Landesregierung 


it den Streik entsolida- 
teilueise versucht ha- 


. sehen an die Bedür! 


ben, ihn zu sabotieren (auf der zueiten 
Uni-VV haben zahlreiche Vertreter 
dieser Gruppe unter der Vorspiegelung, 
sie gehörten zu den Streikenden, nit 
der These, das Ziel des Streiks - ihrer 
Ansicht nach die Solidarisierung von 
außen (1) - sei erreicht, versucht, 
ein Votun zum Abbruch des Streiks 
durchzudrücken), und dabei gleichzeitig 
die radikaleren Gruppen als Spalter 
difFaniert, haben. (Die ProfessorInnen 
seien doch bereit, mit uns zu diskur 

ren. Sobald wir ihrer Neinung sind.) 
se Politik geht bis zur Krisinali- 
sierung von Streikposten: Neben den 
ständigen Kahnungen, was yir nachen sei 
Nötigung, und den Androhungen von 
Konsequenzen hat sich ein Pre? (bis 
jetzt nur einer) tatsächlich nicht 
entblödet, eine Reihe von Streikposten 
dein Blockieren zu fotografieren. Er 
ist sitsant Film heil (bei anderen wür- 
de ich sagen: unversehrt) davon gekon- 
wen, un bei der Bullerei Anzeige zu 
erstatten. 


7. Gesellschaftlict 


Hintergrund 


Führt mensch sich die sozialäkono- 
sche Entwicklung der BRD und £urapas 
in den letzten Jahren var Augen, 30 
wire deutlich, a8 die Sparbeschlüsse 
keineswegs isbliert zu sehen sind. 
Schon die inoffizielle Erklärung All 
hrechts, sie seien eine Folge der Sen- 
kung des Spitzensteuersatzes, weist 


darauf hinz sie belegt zugleich, daß es 
eine Umverteilung der staatlichen 
Gelder geht; mit der staatlichen Unter- 


tützung des Kapitals einher geht ein 
ssiver Sozialabbau. Wir haben es also 
sit zwei eng verbundenen Erscheinungen 
zu tun: der Entwicklung des Kapitals 
und den daraus resultierenden politi- 
schen Konsequenzen. 

Seit einigen Jahren laufen in Europa 
sassive Unstruktı ıgen der Arbeit. 
Ihr Zueck sind die Senkung der Produk- 
tionskosten und die Fragsentierung der 
Arbeiterschaft, Technisierung der Pro- 
duktion, Inidividualisierung der Ar- 
beitsverhäitnisse, Anpassung der Ner- 

se der Produktion 
sind die Stichworte der kapitalisti- 
schen Strategie. Der Staat als insti- 
tutioneller Nachthaber erfüllt seine 
Aufgabe für den Produktionsprozed, 
inden er den gesetzlichen und politi- 
schen Rahmen zur Umstrukturierung 
schafft: Der Abbau des Streikrechter 
(Paragraph 116 AFG), das "Beschäfti- 
gungsfärderungsgesetz" von Mai 185, i 
den weitgehend entrechtete Arbeits 
Hältnisse wie flexible Arbeitsz 
Zeitverträge, Job-Sharing aufgen 
sind, Einschränkung der Rechte der 
triebsräte und Abbau von Nitbestim 


und der gleichzeitige Abbau von Sozial- 
leistungen und danit die Erhöhung des 
Zwangs zur Arbeit zielen auf eine Ent- 
rechtung, Fragnentierung und Fntnach- 
tung der Arbeiterschaft zugunsten einer 
Unterordnung unter Produktions- oder 
Besser Kapitälzuänge, Ebenfelle wird 
die Haushaltpolitik des Staates Gko- 
nemischen Gesichtspunkten unterge 
ordnet, im Sinne direkter und indi- 
vekter Subventionen für die Industrie 
(Steuerpolitik), des Abbaus an Erhal. 
tungssubventionen für international 
icht nehr konkurrenzfähige Industrie- 
yusiog Wohle, Stahl, Schiffbau) und 
des Abbaus 'von Sozial-(und danit 
ökonomisch unrentablen)Ausgaben 

Natürlich ist Bildung ie Sinne 
Bkononisch verwertbaren Knou-Haus lang- 
Fristig eine Bkonomisch notwendige 
Investition. Die Politik des Staates 
geht aber in den letzten Jahren ver- 
stärkt dahin, Ausbildung im oben ange- 
führten Sinne ökonomischer zu gest; 
ten. In diesen Zusammenhang sind die 
Sparbeschlüsse der Landesregierung zu 
stellen. Es geht also Für uns darum, 
die staatliche Strategie der Gestaltung 
universitärer Ausbildung zu begreifen, 
un die Sparmaßnahmen einordnen und eine 
Gegenstrategie entwickeln zu können. 

Hier muß ich mich auf einige Thesen 
beschränken: 

Das Ziel universitärer Ausbildung 
liegt für die Herrschenden darin, für 
das Beschäftigungssysten, ch, für den 
Arbeitsmarkt qualifizierte Kräfte zu 
liefern (siehe "Der Arbeitgeber" Nr.9/ 
39-1987, 5.334). Die Uni ist danit ein 


Ausbildungs- und kein Bildungsinstitut 
ind nos Forslich in Zusammen 


der Gesamtwirtschaft 


s ri 
t der Besonderheit, daß StudentInne 
keinen unsittelbaren’Zugang zur Waren. 
produktion haben und damit keine üko- 
nomische Nachtposition einneh 

Aus den Dritten Gesetz zur Änderung 
des Hochschulrahnengesetzes (HRG) un 
den daraus abgeleiteten Referenten 


Üentwurf zur Änderung des Niedersäch- 


Sischen Hochschulgesetzes (NHG) sind 
die Richtlinien zur Unstrükturierung 
des Uni-Betriebes ablesbar: 


- Die Studienzeit soll verkürzt und 
dunit die Ausbildungskosten redu- 
ziert werden. Das "normale" St 
diun wird dequalifiziert, während 
eine Leistungselite in 
"Ergänzungs" -(ete. JStudien 
geführt wird. Neben den Dka 
schen spielen hier sicher auch 

ingspolitische Gründe eine 

Rolle. Die StudentInnen werden an 
kritischer Reflektion, an politi- 
scher Betätigung gehindert und 
gegeneinander ausgespielt. 

- Das Kapital soll verstärkt Zugang 
zur Uni erhalten (industrielle 
Drittaittelforschung, Sonderstu- 
diengänge, "Autononje" der For- 
schungsprajekte); die Inhalte 
der Forschung werden von Kapital 
hestinnt; die Lehrinhalte sollen 
(nach Vorstellungen des Kapitals 
nach aktueller (wessen wohl?) 
Zueckeäßigkeit bestinnt werden 
{Der Arbeitgeber" 9739-1987, 
5.338). 

- Zrischen den Unis soll ein Nett- 
deverb un (industrielle) For- 
schungsaufträge stattfinden. 


Der zweite und dritte Punkt greifen 
erst durch die verkündeten Sparnad- 
nahmen der Regierung richtig: inden den 
Instituten staatliche Finanzierung ent- 
zogen wird, sind sie angewiesen auf 
(industrielle) Drittsittel. Die Kürzung 
von Personal- und Sachnitteln ist als 
Kostensenkung zu interpretieren, dar- 


über hinaus weist es auf eine langfri- 
stige Ausdünnung der Unis hin, wie sie 
durch die Finanzierungsregelüngen vor 
allen die industriell uninteressanten 
Fachbereiche treffen wird. Inden den 
Unis die Verwaltung der Finanzaittel 
und -kürzungen überlassen wire, sind 
sie in die Situation gedrängt, diese 
Ausdünnung des Personals und Bestinnter 
Fachbereiche selbs! vorzunehmen, nach 
den Kriterien, die ihnen die Indüstrie 
diktiert, Neben der Privatisierung von 
Forschung und Lehre ist nun durch Bun- 
desbildungsninister Möllenann auch die 
Privatisierung der Ausbildungskosten 
(Finanzierung durch Banken oder inter- 
ensierte Geldgeber) ins Gespräch ge- 
bracht, worden, vonit "sichergestellt 
wire, daß wirklich niemand mehr für 
sich'studiert, sondern Für's Kapital, 

Daneben aber bedeuten Studienzeit- 
verkürzung, Verschärfung der Zulas- 
sungs- und 'Studienbedingungen, Verrin- 
gerung der Finanzierungssäglichkeiten 
Auch "Freisetzung" aenschlicher Ar- 
beitskraft - mithin eine Zuspitzung der 
Arbeitsnarktsituation. 

Insgesant stellt sich hier ein Pro- 
grane der Kapitalisierung der Uni dar, 
der Durchsetzung der Uni nit der kapi- 
talistischen Verwertungslagik und kon 
kreten kapitalistischen Interessen, das 
in sich geschlossen Ist. Entgegen der 
Änsicht von Vertretern rechter Gruppen 
und solcher, die sich nie un eine Ger 
sellschaftsänalyse geschert haben, sind 
die Sparmaßnahmen. kein kunrutscher, 
sondern notweneige Konsequenz kapita- 
listischer Verwertungslogik und -Inter- 
essen, durchgesetzt zu einen Zeitpunkt, 
da diese die gesamte Gesellschaft zu 
erfassen und einzubinden versuchen. 


8. Vorläufige Kritik und Perspektiven 


Das analytische Defizit ist das große 
Manko der neuen Studentenbewegung in 
Göttingen. Trotz der offensichtlichen 
Schlüssigkeit der Sparmaßnahmen im Rah- 
wen der kapitalistischen Logik werden 
sie zun großen Teil als rein finanzpo- 
litische oder gar als Irrtum gesehen. 
Die Kritik geht von der persönlichen 
Betroffenheit aus und bleibt meist auf 
dieser Ebene stehen. Das hat zur Folge, 
daB die Argumentation vieler Studen- 
tInnen andere gesellschaftliche Serei- 
che und Gruppen außer Acht läßt. Kohl 
wurde die Solidarisierung durch Gewerk- 
schaften, ALZ und Parteien begrüßt (die 


"der Bevölkerung" 2. 
Ziel des Streiks gl 
sie wurde nicht thena 
von der Linken wurden 
der Sparsaßnahnen auf 5 
pen angesprochen und bes 
es fand kaus eine inhal 
dersetzung damit statt. 
die Bewegung als Ganze - 
vissus steckenbleiben und konnte sich 
nicht ausweiten. 

Hier muß die Kritik an der Linken 
ansetzen: Es ist ihr (bis jetzt) nicht 
‚gelungen, linke Inhalte in die Bewegung 
hineinzutragen. Es hat ohnehin kaus 
inhaltliche Diskussion gegeben, da di 
meisten Aktiven nit Organisationsfragen 
ausgelastet waren. Bei den wenigen Ge- 
legenheiten, zu denen eine inhaltliche 
Diskussion’ über die Sparmaßnahmen und 
den Sinn eines Streiks stattgefunden 
hat, Drachen alte Auseinandersetzungen 
der"Hochschulgrunen auf oder die Dis- 


kuasion über die Ziele des Streiks ging 
in der Forderung nach Polarisierung 
innerhalb der Bewegung 


Zungsbestrebungen un 


Frage hinaus gab es, 
sönlichen Gesprächen, keine ei 
Strategiediskussion. S 


schäftigten sich die von Li 
nierten Diskussionsveranstal 
Meist wit Themen, He nicht 
telbaren Zusannenhang 
türkerungen stehen 
Chance verpas 


Damit 
„an den konkreten Inter- 
essen der Leute die gesellschaftlichen 


wurde die 


Zusannenhänge is Sinne 


ker Analyse und Kritik aufzeigen z 
können. Der Gerechtigkeit halber sei 
gesagt, daß zum gegenwärtigen Zeitpunkt 


ine Nenge Lı 
linke Zusa 


ingebunden sind 
jenhänge an der Uni. N.E. 


handelt es sich dabei aber größtenteils 


„ tie schon vorher linke Ideen 
jehabt. haben und jetzt durch 
"revolutionäre" Stimmung und die 
relatiye Öffnung der Linken aktiviert 
worden sind. Es ist also ein Teil des 
bereits bestehenden Potentials für 
linke/radikale Politik erreicht warden 
res scheint mir nicht gelungen, 
dieses Potential auszuweiten. Hier wäre 
es nötig gewesen, eine Fors der Heran- 
gehensweise an Leute und an die 
Inhalte ihrer persänlichen Betraffen- 
heit zu entwickeln, die es 2) den pol 
tisch indifferenten 
macht, sich in radikale Ins 
klinken und b) ihnen 
hezubringen veraag. 


die 


eichtes, 


ik und stadentise 
Interessen stellt 


lacht frage 


&h und in ihren Ne- 
alisiert oder sich 


Langfristig gesehen 


sche Wirtschaftsey den 

solcher Kanpf, der gleichbedeutend 

den Kansf für die Anarchie, 
‚erfolgreich 


ekte Ak 


darum, daß sie nicht von “(der 
‚dentinnen und anderen Kä 


in der 
den Bereich Bildung/Schule/Uni anzuge- 


Wir wollen versuchen AKTION 
ben, da viele von uns damit zu tun 
haben und sich die Frage stellt, wie 
wir uns hier am besten einmischen 
‚können, 

1981 wurden die Autonomen Tutorien 
von der Basisgruppe am Fachbereich 
3 (Gesellschaftswissenschaften) der 

ter Uni erkämpft. 

es wurden vier bezah 


Tutorenstellen vom _Fachbereichsrat 
gebilligt, die formal unter der Aufsicht 
eines Profs stehen müssen. Jedac 
inhaltlich werden die Tutorien, deren 
Anzahl unabhängig von der Stellen- 
zahl ist, ausschließlich von den Student- 


Innen 


Im Lauf der Zeit 
Teilung in Autonome 
Frauentutorien und Autonome Tutorien 
(letztere wurden von der Basisgruppe 
und Anarchistinnen/Autonomen ge- 
macht). 

der folgende Text 
Kapitalismus «wurde 


bestimmt. 


über die Uni im 
von einem Autono- 
Wintersemester 


NKTION DER UNI ZUR HERR- 
SCHAFTSSICHERUNG DES KAPITALS 


Die heutigen Universitäten haben 
die Aufgabe, das Herrschaftssystem 
aufrechtzuerhalten ‘durch Produktion 
von techmologischem Wissen, durch 
von Menschen, die später 
schaftspositionen einnehmen sollen 


Produktion von staststragen- 
den Werten und Ideologien. 
Dieser Zweck bestimmt die Strukt 
der Universitäten. Die Verwertbarkeit 
durch Staat und Unternehmen bestimmt 
das Fächerangebot. Technische Fächer, 
die für Umstrukturierungen in den 
Betrieben “wichtig sind, werden bevor- 
geisteswissenschaftliche Fächer 
kurzgehalten und sollen trotz- 
dem noch Herrschaftswissen erarbeiten 
. Soziologie). 
Durch die sogennante "Drittmittelfinan- 
ing” wird es der Wirtschaft ermög- 
direkten Einfluß auf die For- 
schungsrichtungen auszuüben. Das 
rt dazu, daß der Innovationsdruck 
der Wirtschaft auch auf den Universita- 
ten lastet. Das wird deutlich durch 
die Einrichtung von Technologieparks, 
Datenbank und Koordienierungsstellen 
zwischen Uni und Unternehmen. 


Was heißt für uns Uni-Politik? 

Wir lehnen die vom Staat organisierten 
Studentenvertretungen wie AStA, Fach- 
schaften, Konvent ab, da diese Scha, 
plätze von Stellvertreterpolitik und 
der Korruption durch Macht und Geld 
sind, 

Die Fachschaften sind die kleinsten 
Keimzellen des Staates in der Studen- 
tenschaft. Wir erkennen an, daß Leute 
mit den besten Absichten in diesen 
Institutionen arbeiten, aber sie sollten 
ihre Stellvertreterposition doch mal 
überdenken, 

Wir setzen auf 
der Studentinnen 


Selbstorganisation 
und Studenten in 
autonomen Gruppen z.B, Autonome 
Tutorien, Arbeitsguppen, Plenas, die 
selbstbestimmt wissenschaftlich arbeiten 
- mit oder ohne Profs - die Inhalte 
bestimmen ALLE. 

Hierunter fällt die Aufarbeitung der 
Geschichte unterdrückte? Menschen, 
die totgeschwiegen wird z.B, die anar- 
Chistische Bewegung in Spanien, Mün- 
chner Räterepublik, Rote Ruhr Armee, 
eıc. 


UNI UND 
KAPITALISMUS 


Die Konsequenz daraus ist, die Ab- 
schaffung der Unis und die Organisation 
allgemein zugänglicher Bildungstätten, 
die nicht unter Okonomischen Einfluß 
stehen, auf Freiwilligkeit der Lehrenden 
und Lernenden basieren, also nicht 
hierarchisch sind, 2.B. Volkshochschule 
Wyhler Wald, Starıbahn-Walduni usw. 
Für diese Ziele wollen wir an der 
Uni kampfen, da wir den Kapitalismus 
keinen widerstandsfreien Bereich lassen 
können. Dies beinhaltet das ständige 
Aufzeigen des Gesamtzusammenhangs 
Uni - kapitalistisches System, Es gibt 
keine individuellen Lösungen in diesem 
System, ob an der Uni oder bei der 
Lohnarbeii 

Unsere Perspektive ist der kollektive 
Kampf für die soziale Revolution! 
Selbstverständlich kaufen sich auch 
Unterdrückungsapparate wie Justiz, 
Polizei und Bundeswehr bei Forschung 
und Forschern ein. 

Ebenso wie die Schule hat die Uni 
die Funktion die Menschen zu diszipli- 
nieren, dadurch wird die Anpassung 
an die Lohnarbeit kontinuierlich ge- 
währleistet. 

Dies geschieht mittels Kontrolle des 
Studiums durch Pflichtveranstaltungen, 
Verschulungstendenzen, _Anwesenheits- 
pflicht, Regelstudienzeit, Notendruck, 
Einfohrungs von maschinenlesbaren 
Studentenausweisen, - Computerisierung 
er Uni-Bürokratie usw. 

Auf organisatorischer Ebene entspricht 
dem das Hochschulrahmengesetz (HRG), 
durch das der Staat verhindert, daß 
irgendeine Uni aus dieser Konzeption 
ausbrechen kann. 

Das ist die "Autonomie" der Hochschu- 
len. 

Um Protest und Widerstand zu verhin- 
dern, werden Lernende und Lehrende 
langsam an das Klima der Disziplinie- 
rungen gewöhnt - die Freiheit stirbt 
millimeterweise, 

Somit entlarven sich die verbleibenden 
Freirume als _Befriedungsstrategien 


- linke Fechbereiche und linke Profs 
sind die Feigenblätter angeblicher 
Demokratie. 

JOTA 
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DIE ALTERNATIVEN 


TECHNOLOGIEN IM 


GRIFF DER KONZERNE 


Es gibt eine Vielzahl, neuartiger an- 
scheinend ökologischer Formen der 
Energiegewinnung. Ein Beispiel dafür 
ist der Sonnentank, wovon sich die 
Konzerne passable Profite erhoffen, 
und der als umweltfreundlich ange 
priesen wird, Durch Sonnenenergie 
konnen große Energiemengen ganz 
"alternativ" und "ökologisch" und dazu 
noch gewinnträchtig gewonnen werden. 
Die Entwicklung zur Serienreife st 

vollem Gange, die Vision eines 
cleanen ÖkoKapitalismus greifbar 
nahe. 


Die Sonnenenergie ist ein Abfallprodukt 
aus der Militär- und Raumfahrttechno- 
logie. Die Ökologiebewegung hat das 
"Umweltbewußtsein" geschärft, weshalb 
um "den Schutz der Natur" "auch die 
Machtzentren und Konzerne nicht 
mehr herumkommen. Konzernmanagaer 
suchen nach neuen Marktstrategien, 
um ihre Produkte mittels "okologischem 
Design" besser zu verkaufen. 
Sonnenenergie und Wasserstoff - daraus 
sollen die Profite der Zukunft sprudeln. 
Es ıst aber nötig, genau zu schauen, 
was sich hinter den alternativen Ener- 
gien wirklich verbirgt. 


Eine Solarzelle (ein Halbleiter) wandelt 
Sonnenlicht direkt in (Gleich) Strom 
um. Solargeneratoren arbeiten ohne 
bewegliche Teile, erzeugen somit 
weder Lärm, noch Abgase oder umwelt- 
schädigende Nebenprodukte. Überdies 
funktionieren sie ohne großen Personal- 
aufwand. Nachteilig ist der enorm 
große Flächenbedarf. So könnten Solar- 
zellenanalgen zu _Klimaveränderun- 
‚gen großen Ausmaßes führen, 


In der BRD werden Solarzellen vor 
allem von der AEG entwickelt. Dabei 
geht es um die weitere Erforschung, 
aber auch um die Möglichkeit einer 
vollautomatischen Produktion von 
Solarzellen. Der Rohstoff der Solarzelle 
ist Sand, die Herstellung selbst aber 
noch sehr kompliziert. Jedoch ihre 
Anwendung danach ist relativ einfach. 


Solargeneratoren können ohne weiteres 
zusammengeschaltet werden, um 2. 
B, in der Dritten Welt eine Wasserpum- 
pe anzutreiben, ohne den Einsatz 
von Öl oder anderer traditioneller 
Energieformen. 


In den USA"gibt es einen sogenannten 
Solarbrüter, eine Fabrik, die mit Hilfe 
von Solarzellen auf dem Dach wiederum 
Solarzellen herstellt, das Ganze compu- 
tergesteuert und weitgehend automa- 
tisch. Beteiligt ist die Firma Solarex 
unter der Obhut des Ol-Multis Stan- 
dard Oil, Ein Ölkonzern könnte Solar- 
zellen in einem Solarstromkraftwerk 
anwenden, um damit Wasserstoff zu 


"Enegieanlagen 


gewinnen. Ein kurioser Wirtschaftskreis- 
lauf, der sich dem ökologischen an- 
paßt. 


Beteiligt sind nicht nur amerikanische 
Firmen wie Mobil Oil, sondern auch 
europäische wie British Petroleum 
(BP) und Frankreichs EIf-Aquitane. 
Die Alternativen im Griff der Konzerne 
= umweltfreundlich und profitabel! 


Heute werden aber oft noch sehr 
billige Solarzellen mit geringer Lebens- 
dauer hergestellt. Solarzellen als Weg- 
werfprodukt, von Ökologie keine Spur! 
Wäre die " Solarzellentechnik dreißig 
Jahre früher entstanden, wäre uns 
Vielleicht viel Ärger mit der Atomener- 
gie, Harrisburg und Tschernobyl erspart 
geblieben. 

In einer Meerwasser-Entsalzungsanlage 
könnte 2. B. das Meerwasser mittels 
Solargeneratoren heramgepumpt werden, 
dann in großen Kesseln verdampft 
und mittels Solarstrom und thermischer 
(Trink) Wasser, aber 
auch Wasserstoffgas gewonnen werden, 
das wıe Sauerstoff gespeichert werden 
kann. Technologie, die Ähnlichkeit 
hat mit, seit langem im Einsatz befind- 
lichen Elektrolyse-Anlagen. 


Vereinfacht ausgedrückt: Es ist egal, 
woher der Sırom kommt. Die französı- 
sche Atomindustrie mit ıhren riesigen 
Überschüssen, will mit diesem Strom 
tie Wasserstoffproduktion betreiben. 


Wasserstoff ist ein geruchloses und 
brisuntes Gas. Bei seiner Verbrennung 
entsteht Wasserdampf, Nur bei sehr 
hohen Verbrennungstemperaturen bilden 
sich Stickoxyde, Bedeutsam ıst seine 
Speicherungs- und Transportfählgkeit, 
was Wasserstoff für die Multis von 
Japan bis Kanada so interessant macht, 
Wo ist denn eın Unterschied, ob Pıpe- 
lines und Kompressoren über Tausende 
von Kilometern nach Sibirien gegen 
Erdgas geliefert werden, wie heute, 
oder Sonnenkraftwerke und Wasserstoff- 
anlagen zur Kompensation gegen solaren 
Wasserstoff? 

Die Energiewirtschaft der BRD gibt 
jährlich 25 Mrd DM an Investitionen 
aus. Da lohnt sich der Schritt zur 
Solarwasserstoff-Wirtschaft. Mit anderen 
Worten: Profitabler Umweltschutz! 

Aber Wasserstoff ist sehr explosiv 
und zwar schon in einem Luftgemisch 
zwischen 4 - 59%. Im Ruhrgebiet 
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wird seit 50 Jahren ein Wasserstoff- 
Gasrohrnetz betrieben, von den chem! 
schen Werken Hüls AG. Größere Unfälle 
‚gab es noch nicht. 


Wasserstoff ist inteessant für die 
Raumfahrt. In 1 kg Wasserstoff ıst 
mehr Schubkraft enthalten als ın I 
xg Benzin. Die Wasserstoff-Bombe 
ıst noch das brutalste und populärste 
Beispiel für die enorme Leistung dieses 
Gases. 


Wasserstofftechnologie findet auch 
seine Anwendung beim Aufbau des 
Reaganschen SDI-Programms und, der 
zukünftigen Raumfahrt. Raumgleiter, 
die fernab ın Wüstenregionen landen, 
und dort durch solare Wasserstoffanla- 
gen aufgetankt werden. Oder große 
Bio-Fabriken im Weltall zur Erzeugung 
von Wasserstoff und Solarenergie. 
Allerdings bleibt den Multis auf der 
Erde noch genug zu tun. Große Wüsten- 
regionen, Küstenlandstriche, der Mee- 

resboden, eın wahres Sählaraffenland 
für die zukünftige Super-Solar-Wasser- 

stoffwirtschaft, 


Die Multis haben Technologie und 
Now How fest ım Griff, die Länder 
der Dritten Welt bleiben weiter abhän- 
sig. Energie ıst genug vorhanden. 
Die Sonne ist für die kommenden 
3 Miltarden Jahre eine zuverlässige 
Energiequelle für die Solarzellen. 
Ebenso gibt es genug Wasser für die 
Wasserstoffindustrie. Die Multıs gehen 
davon aus, daß zur Deckung des heuti- 
gen Welt-Energiebedarfs 5% der Wü- 
äten- und Ödflächen ausreichen. Ener- 
giekrise und Überbevölkerung sind 
dann kein Problem mehr. Auch die 
Roboter und Computeranlagen brauchen 
die Energien. 


Die Vorleistungen bis zum Beginn 
einer nennenswerten Wasserstoffproduk- 
tion (bis zum Jahr 2000) werden auf 
40 Mrd DM beziffert, 


Der Wasserstoff ist vielseitig anwend- 
bar. Wasserstoffgas zur Raumheizung, 
mit einem neuen Markt für neuartige 
Heizanlagen, PKWs betrieben mit 
Wasserstoff, aber auch LKWs oder 
Panzer. Wasserstoff für die zivile 
und militärische Luftfahrt, Schiffe 
und schließlich Raketen. Wasserstuff 
zum Unterhalt von Block-Heizkraftwer- 
ken, um den Strom für die automatı 
sierten Fabriken zu liefern. Die Umro- 
stung von konventionellen Motoren 
uf Wasserstoffbetrieb ıst kein Pro- 
biem. 


Zur " Wasserstofftechnologie kommt 
die Speichertechnologie von Wasserstoff 
und Sauerstoff, die Anwendung der 
Brennstofftzelle. Siemens hat solche 
kleinen Brennstoffzellen hergestellt, 
‚die vollautomatisiert das dabei entste- 
hende Reaktionswasser und Gasverunrer- 
migungen beseitigen und die Elektrolyt- 
flußregelungen durchführen. 

In den USA und Japan, wo es bereits 
größere  Brennstoffzellen-Kraftwerke 
gibt, können Brennstoffzellen schon 
wie Container neben- und übereinander 
gestapelt werden und so auf wenig 
Raum viel Strom erzeugt werden. 

in naher Zukunft steht dann im Keller 
eines Riesenhochhauses eine Brennstoff- 
zeilenanlage. Auch poröse Metallspei 
cher, sogenannte Hybridspeicher ım 


Autos, sind in Erprobung. Die Forschung 
ist dabei, ein geeignetes Elektrolysever- 
fahren und eine geeignete Speicherung 
auf engstem Raum mit entsprechenden 
Sicherheitsmaßnahmen zu entwickeln. 
Denn Wasserstoff ist in Verbindung 
mit Luft hochenplosiv. 


Aber Ford hat schon heute ein For- 
schungsauto, das mit Wasser getankt 
wird und Tährt! Der Strom für die 
Elektrolyse wird durch gespeicherte 
Bremsenergie erzeugt. 


Festzuhalten ist, daß der Brennstoffzel- 
le die Zukunft gehört. Asch diese 
Technologien können zum Guten wie 
zum Schlechten verwandt werden, 
sie können dezentral aber auch zentra; 
Iistisch und profitbezogen eingesetzt 
werden. Strom kann durch Solarzellen, 
Sonnenmotoren (Parabolspiegel), Wi 
und Biogas oder durch Wasserstoff 
erzeugt werden, Dies alles scheiterte 
bis jetzt an gewissen technischen 
Bedingungen, aber vor allem an knpıta- 
listisch ausgerichteter Wirtschaftlich“ 
keit. 


Ein schwedischer Ingenieur baute ein 
Windkraftwerk zur _Eigenversorgung, 
produzierte mit dem damit erzeugten 
Strom Wasserstoff, womit er dann 
sein Auto betrieb und seın Haus heizte. 
Bestimmte Technologien können also 
dezentral und umweltfreundlich einge- 
setzt werden. 


Doch bis jetzt sind die neuen Technolo- 
‚gien, besonders auch die "ökologischen", 
in der Hand der großen Konzerne, 
die sich Now How und Technik sichern. 
Nach der Jagd auf das schwarze Gold, 
das Erdöl, und auf das Atom (Uran), 
ist nun die Jagd auf das "blaue Gold", 
das Wasser zu erwarten, 


Das Wasser wird weltweit zum proflfa- 
bien Rohstoff, In vielen Teilen der 
Welt herrscht bereits. Wasserknappheit, 
fehlt sauberes "Wasser zur Trinkwasser“ 
versorgung und für die industrieelle 
Produktion. 


Die Konzerne sehen bereit zum großen 
Sprung ıns kommende Jahrtausend. 
Ob Wassestoffanlagen, Solarkraftwerk 
Brennstoffzellen, Biotechnologıei 
Eine Superindustriealisierung _ steht 
bevor, die den gesamten Planeten 
von Grund auf verändern wird. 
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Was am 1. Mai 1987 
Freistant Kreuzberg 
beinahe schon wieder 
paar geschwärzte Ruinen, Löcher 
im Asphalt sind geblieben. Der graue 
Alltag geht weiter, während die Gegen 
seite für die arge Schlappe ihrer So- 
zialtechnologie und Sicherheitsstrateg‘ 
auf Rache sinnt, Die Repression wırd 
härter werden, zumindest zeitweilig. 
Die Grünen Legionen sind 
mit ihren Kreuzfahrerfahnen 
im Stadtgebiet präsent, 


im Möchte, 
passierte, ist 
Legende, Ein 


derzen 
überall 


Ein paar Angstneurotiker sind 
zeugt, der Staat habe die Ki 
absichtlich provoziert, um AL 


Volkszählungsboykotteure besser kri 
isieren zu können, Das ist Schwuch- 


sinn! Ob deswegen gleich ein ganzer 
Stadtteil zur Plünderung freigegeben, 
die Polizei der Lächerlichkeit und 
‚dem Vorwurf der Unfähigkeit ausge 
setzt, das mühselig aufpolierte Berlin 
image einer befriedeteten CDU-Festı 
valstadt in Gefahr gebracht worden 
wäre, darf mit Fug und Recht bezwer 
felt werden, 

Zur Legendenbildung: Der Ausmaß 
der Randale in dieser Nacht ist in 
erster Linie der Dämlichkeit der Poli 
zei zuzuschreiben. Selbst die SPD 
wunderte sich, daß die Polizei ausge 
rechnet am 1. Mai das Vobo-Büro 
im  Mehringhof filzen mußte. Das 


praktische Vorgehen der Polizei während 
des Straßenfestes war stümperhaft. 
Die erste Mini-Barrikade auf der Skalı 
tzer Straße verstärkte sie sogleich 
mit eigenen Fahrzeugen bis zur Un- 
durchlässigkeit, Der brutale Angriff 
auf das Straßenfest mit Knüppel und 
Gas kann nur aus einer volligen Selbst- 
überschätzung der eigenen Stärke 
erfolgt sein. Da besann sich mancher 
Apo-Opi empört wieder auf Handgreifli- 
ches. Die Abenteuerfraktion war auch 


gleich zur Stelle. Eine Volksfeststim- 
mung kam auf, Die alte Feuerwehr 
mit ihren Spritzen kam auch nicht 
zurande, um die vielen flackernden 
Barrikaden zu löschen. Die Bullerei 
hielt bald respektvollen Abstand zur 


feurigen Szene bis nach Stunden endlich 
Verstärkung anrückte, 


Der von einigen Radikalos ahnungsios 
begonnene Tanz schlug in eine Orgie 
um, als die flanierende Masse sah, 
daß die Allgewalt des Staates auf 
dem Rückzug war. So kam die Stunde 
der . Barrikadenbaumeister/innen. Dann 
kümmerten sie sich um die schöneren 
Dinge des Lebens, die zunächst sicher 


hinter den Schaufenstern, lagen. Bald 
wurde geschmaust wie beiden Vanda- 
len. ‚Wer verachtet denn schon ein 
Sektfrühstück am Morgen? 


Während die Einen noch den seltenen 
Anblick genossen, schleppten andere 

Beutestücke der Um-sonst-und- 
draußen Fete in Taschen und Kisten 
nach Hause. „Es fanden sich immer 
we Ziele: Bushaltestellen aus Glas, 
efonhäuschen, Ampeln, eine U-Bahn- 
station (Görlitzer Bahnhof), aber 

re Läden. Bisweilen wurde an 
her,” gefährlicher Stelle gezün 
wo Menschen in den Häusern wohn 
Es gibt offenbar richtige und 
Bedürfnisse. 


Nach 


tem Rausch der Nacht folgte 
der nächste Morgen. Manch einer 
mußte zu Fuß gehen, 

demoliert war. Die 

ten auf, wenn auch manche ziemlich 
versäuert. Auch Kleinladenbesitzer 
"standen vor den Ruinen ıhrer bislang 
nicht gerade rauschenden Existenz. 


Da hatten weniger polıtische Plünderer, 


sondern die Sozialfälle der Region 
zugelangt. Das ist keine ermutigende 
Perspektive. Ob aber eine "autonome 
Polizei”, gut ausgerüstet und entschlos- 
sen ım Einsatz, eine Lösung wäre, 


steht dahı 


Maches in schwarz sind ebenso unge- 
wie jene in grün. Wie aber 
auf Durchgedrehte eingewirkt 

werden? 

Neben der lustvollen Schlaraffenland- 


stimmung gab es üble klein- und privat- 
kapitalistische Bereicherung, ohne 
jeden Funken revolutionärer Perspekti- 
ve. Da holte sich der größte Freier, 
der dickste Krafımeier, der schnellste 


Greifer den besten Schinken von der 
Stange, sackte der Oberarsch das 
Geld aus aufgebrochenen Automaten 


ein, statt es z. B, in die Kasse ei 
Ermittlungsausschusses zu geben. 

Die Autonomen 
in der Minderzahl, 


Aber eine Mei 


Rauchzeichen 
aus Kreuzberg 


1. 5. 1987 


ge 


von braven Bürgern hatte große Angst 


Die Angrıffe auf die Feuerwehr, 
nicht durchkam, stießen auf Unver“ 
ständnis. Es wurde auch 
das Leben Unbeteiligter in Ge 
gebracht. Aber: Die Feuerwehr 
auch Barrikaden, macht dadurch 
Weg für die Polizei frei, Schlım 
In Krawalinächten der Hausbeset 
hatten Rotes Kreuz und 
oft die Funktion des Barrıkadenof 
für die Bullen. Es ist sehr 
einen wirklichen Einsatz 
Scheineinsatz mit dem Ziel des Barrı 
denbrechens zu unterscheiden. 
sollen angeblich Bull ehfahrz 
gen gesessen haben, 


schwie: 


Feuerwei 


leichtfertig 


Eine mewe Botschaft kann aus 
Rauchzeichen über Kreuzberg nich 
herausgelesen werden. Dies war ni 


Beginn einer kommenden Bewegung 
Es gibt das untergründig sch 
Feuer. Die Menschen haben gute Grü 
de, ihrer Wut und ıhrem Hal 
und wieder Luft zu verschaffen. 
Arbeitslose Jugendliche ohne Hi 
Deklassierte und Ausgegrenzte 
den Fluren der Sozialamter, w 
wie ein Stück Scheiße behandelt w 


den, während zur gleichen Zeıt 
schmierige Polıtikerbande 
Fressen zu Fressen, 


Feier 


Kommentar 


"Es geschah in Kreuzberg, nicht in 
Brixton oder Belfast. Riots und bren- 


Es ist die halbe Wahrheit, nun auf 
die krassen sozialen Verhältnisse und 
auf das typisch Kreuzberger Millieu 
hinzuweisen. So banal es klingt: In 


diesem System hat jede Sozialpolitik 


ihre klaren Grenzen! 
Die gesellschaftlichen Widerspürche 
treiben aber nicht von selbst auf 


in Kreuzberg war die Heftigkeit, die 
soziale Breite der Enteigner, das Versa- 
gen des Polizeiapparates, das ein 
kurzes Vakuum der Macht entstehen 
ließ, 

‚Autonome und anarchistische Politik 


darf sıch nicht damit begnügen, sponta- 
ne Ausbrüche der "Volkswut" zu stimu- 


pende Barrikaden in der Ferne, etwas ins revolutionäre Perspektive: zu. lieren. Die Revolten kommen so oder 
fürs ruöiläe Comic. Nas, wen der a RE ae 
Brndgeruch in de euere No mei, _ In diesem Lande arm zu sein, it 1, Dar ntchedenie Ich Ne "der 
vclert der "Ara eye von sein? > immer mach cin el hartes Sek. Bene eier, sorlen Hevaie “and, 
Söetsueromanu. Die. Wirken Weleich wi der Hunger wenger Lin», Sich Aufiende, dr Sch 
Bat "Kanen, wu much schmutzig und Deißend; sd de Lungen, suberer sen eillchaflichen Reichtum, arg 
gemem 3 ar "öne Eniedng "In. ia ın rheren Zeten-odr m anderen Di, ü de fenen Ziele arzt, 
Kreuzberg, mehr = och = m Einder va u man Serben? sat Ih Zu Besen. Und mie achen 
Bea Kluft zur Mormalar ir amt Jenen um, ‚die durch die 
00: kayllsch. war. 08 lmy Berl, mr ana System "gebrochen. und Terug emuche 
och "ste Tone rangen heraber, _ undbermndich, muß die, Verzx worden. kind, die vielleicht An und 
Beineding,  Wachum.  Wohland,  Manen"Wohbtande und dem alien NICH „a, Ki" machen Komen 
en ron nesetzten Höusern, — wärtigen Parfümgeruch des neuen Wis „Se kaputt ma Gebiet" ist kein 
Sourkaste für „Atemauive und Meue  Geidndels dramatische Formen anne Mair? Ein "befreites Cebit" ist kein 
Sorieltechologten, _Grün-Alternatie Geld R ales Yahum, 
Dr nn 0R > EANERr. Tao suraia Orund "tür: milete "am amieniner Sruan Gränang, BEN 
Nochkrigeneit Heiden Enteignungstangon Verblüffend es 


Feier hangelt, immer 
Spruch auf den Lippen. 


In Kreuzberg gibt es dazu die Anpolı- 
tisierten, Radıkale, die diesen Staat 
und dies System aus wohl überlegten 
Gründen und täglich bestätigter Ein- 
sicht ablehnen. Die Ausländer, konfron- 
tiert mit einer feindlichen Umwelt, 
mit miserabelsten Arbeits- und Lebens“ 
bedingungen, denen der feiste Wohlstand 
der satten Bourgeoisie erst recht 
wie ein Hohn erscheinen muß, 


Dazu kommt die ständige Represion 
der Polızei, der alltägliche Kleinterror 
der Ämter und Beamten gegen alle 
diese Gruppen. 


einen sülzigen 


In Kreuzberg gehen die Uhren offenbar 
anders. Es gibt keine Parallelen zu 
ziehen oder Rezepte abzuleiten. Der 
Ort war Kreuzberg, der Tag war der 
1. Mai 1987. Kreuzberg liegt in Berlin 
an der Mauer. 


Die angedrohte neue harte Polizeitaktik 
ist bioßes Geböllere. Viel härter kann 
die Polizei in diesem Bereich kaum 
noch werden, es sei den durch Aufrü- 
stung wie Einsatz von Gummigeschossen 


und ähnlichen Mordinstrumenten. Aber 
auch massivster Polizeieinsatz wird 
die gesellschaftlichen Gründe, die 


zum Aufruhr und Widerstand führen, 
nicht beseitigen können, Die Revolten 
aber, ob politisch motiviert, ob bloßes 
Ventil für sozial aufgestaute Wut, 
werden sich häufen. 


Wir müssen jedoch höllisch aufpassen, 
daß nicht die Wut im Bauch in einem 
braunen Pestfurz endet, sondern daß 
sie sıch in den Köpfen zu einem so; 
len und kämpferischen Bewußtsein 
entfaltet, das die längst fällige Revolu- 
tion der gesellschaftlichen Verhältnisse 
einleitet und einer libertären Zukunft 
zum Durchbruch verhilft. 


Was ist Kreuzberg? 


Kreuzbetg ist sogar in Berlin ein 
Sonderfall. SO 36, das astreine Getto! 
Die größte Türkenstadt außerhalb 
der Türkei, absolutes Modeviertel 
für alle, die im (wirklichen) Berliner 
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Nachtleben stehen wollen. Es ist bun 
ter, krasser, facettenreicher, sowohl 
die Bewohner wie auch ihre Ansichten. 
Kreuzberg ist das heimliche Herz 
Westberlins, der Mauerstadt, was das 
typische Klima erzeugt: Gedrängt 
explodierend, sumpfig, stinkend, swin- 
gend. 

Berlin West“ ist die Stadt! Geschichte 
ist hier Alltag. Du gehst dran vorbei, 


an verblichenen Schriften, betrittst 
alte, historienschwangere Orte. 
Kreuzberg ist auch Mythos. Draußen 


im Westen gilt es als Hochburg der 
Besetzer, der Alternativen, der Projek- 
te. Das trifft zu, doch ist das hier 
nichts Besonderes mehr, es ist Alltag. 
Die Menschen, ob sie sich nun hassen 
oder lieben, leben hier dennoch auch 
zusammen, 


Die Autonomen, Anarchisten, Hippies, 
Punks, Neusrrivierte, ALer, Kommuni- 
sten, CDU-Prolls, Bürger, mehr oder 
weniger heimliche Nazis mit Haken- 
kreuz oder Halbmond. Sie leben hier 


miteinander und finden Kreuzberg 
geil oder dufte. Hier siehst du schon 
mal eine Deutschlandfahne im sell 

Haus neben einer schwarzen Fahne 


mit. roten Stern im Winde flattern, 


Der Plünderer von gestern kauft morgen 


im selben Supermarkt ein. Die Men- 
schen sprechen miteinander, nicht 
immer liebevoll, es gibt auch mal 


was auf die Fresse, Kreuzberg ist 
der Ort, wo die Scheiße am heftigsten 
raucht und in Hinterhöfen Utapien 
dämmern. 


Es gibt auch das schicke Kreuzberg, 
2. B, die Repräsentationsbauten der 
IBA, der internationalen Bauausstellung, 
Prestigobjekte des Senats, Superwohnun- 
gen für die feinen Linken mit Ver- 
dienstbescheinigung, Den anderen droht 


der weiße Kreis wie die Schlinge 
des Henkers. Mittelschicht, Beamte, 
sollen angesiedelt werden, Die kalte 


Befriedungsstrategie für Problemgebie- 


we. 
Aus Berlin grüßt euch zynisch aber 
herzlich Rotzfront 


Neuen Linken organi- 
Frauen eigentlich 
erst Kampagne gegen den 
Par Massenbewegun; 
worden und durch 
ne Breite bestand 
die Forderungeı 


sierten die 


weitesten Kreise 


aber kaum 

tausch und 

allen Gruppen 

mötig gewesen wär 
oft 


x geschaffen 

bezug der Frauenproblematik, herv 
nd aus dem pat 

zu den bestehende: 


haltnissen, diesem Staat 


daraus entstehenden 
rdrückungsag 

einz Gruppen 

Die Folge war, daß die einze- 

Frauen/Gruppen sich weitgehend 

isoliert von einander an den unter- 


'en Ansatzpuni 


eine Bewegung. Wir wollen 
jen auf die unterschiedlichen 


bewegung entstanden in vielen Städten 
atren. Am Beispiel des Kon 
jes "Frankfurter Frauenzentrums 
und seiner Entwicklung wollen wir 
die Möglichkeiten von Frauenzentren 


Diese Ansätze halten wir für richtig, 
sie bergen aber auch Tendenzen, die 
wir falsch finden, was wir anhand 
eines Ausschnitts aus dem Konzept 
des Frankfurter Frauenzentrums aufzei- 
gen wollen. 

Zitat:”...Wir wollen uns als Frauen 
politisieren und von unserer eigenen 
Unterdrückung ausgehen, da wir erfah- 
ren haben, daß im Kapitalismus nicht 
nur die Kapitalisten die Unterdrücker 
sind, sondern auch die Männer, die 
von uns profitieren und uns - so subtil 
wie möglich, und wenn's ihnen selber 


sunkt - zu Sexualobjekten machen 
uns emotional ausbeuten. " 
Die Frauen betonen, daß sie sich 


ht gegen Männer insgesamt wenden. 
Bevor wir jedoch an Befreiung denken 
müssen wir gegen unsere 

‚sche Unterdrückung - die durch 
als Vorgesetzte, auf der Straße 
@gequstscht werden, in Beziehungen 
n4 in linken Gruppen auf uns ausgeübt 
- kämpfen, weil nur so befreitere 
iehungen und ein gemeinsamer 
Kampf mit Männern für eine andere 
Gesellschaft ohne Zwang möglich 


Kritik setzt daran an, daß wir 
ht für möglich halten, die spezifi- 
sche Unterdrückung der Frauen durch 
jer (sei es auch nur zeitweise) 
von der gesamtgesellschaftlichen Unter- 
durch diesen Staat, das herr- 

ie hierarchische Gesellschaftsy- 
und den Kapitalismus lösgelost 
'n und zu bekämpfen, 
gegenseitig bedingen. Unser 
{ nicht der Mann an 
sondern die Macıt, die 
Geschlechts in 
Nicht das 

'Schwanz”zwischen den Bei- 


ne Ihn zum “Feind Mann, 
ie soziales, psychisches 
ysisches Mannsein in d.eser 


Da dieser gesamtgesell- 
schaftliche Bezug in den Frauenzentren 
meist fehlte und Frauen sich in ihren 
Sumen ganz bequem eingerichtet 
entwickelte sich eine Tendenz 
Ichkeit - persönliche Verände- 
rung ohne Veränderung der Gesell- 
schaft. Es findet dann kein Kampf 
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mehr für Freiräume in der Gesellschaft 
statt, wenn die persönliche Notwerdig- 
keit nicht mehr gegeben ist. Es ging 
z.B. ‚micht mehr drum, Frauen den 
angstfreien Gang durch die nächtlichen 
Straßen zu erkämpfen, sondern das 
Frauentaxi, das uns von der Frauenknei- 
pe zur Frauen-WG bringt. 

Ende der 7er Jahre wurden dann 
noch zunehmend Frauenprojekte ge- 
schaffen, die neben der Gefahr des 
oben angeführten Rückzuges noch 
die der zunehmenden Spezialisierung 
auf einen Ansatzpunkt und eine be- 
stimmte Zielgruppe beinhalteten. Es 
kommt dabei außerdem zu einer Kom- 
merzialisierung, die sich nicht mehr 
von herkömmlicher Arbeit unterscheif 
det. 


Dies waren Teile von praktischen 
Ansätzen. Andere Frauengruppen arbei 
teten unter verschiedenen theoretischen 
Ansatzen weiter. 

Die marxistischen Feministinnen: 

Sie glauben an die Bedeutung der 
Frau en im Kampf. gegen den Kapitalis- 
mus als "Arbeiterinnen" ht als 
Frauen. Sie begannen damit, die Rolle 
der Frau in der Reproguktion (Haushalt) 
mit Begriffen zu definieren, die den 
Frauen innerhalb der marxistischen 
Analyse Bedeutung gaben und die 
marxistischen Theorien erweitertes 
Sie beziehen sich auf die marxistische 
Theorie, daß stets ein Kampfziel dem 
ündereren  unterzuordnen sei, dıh. 
der Kampf, um die Befreiung der Frau 
dem Kampf gegen den Kapitalismus 
unterzuordnen, bzw. in den- Kampf 
gegen den Kapitalismus ist der Kampf 
gegen die Unterdrückung der Frau 
mitaufzunehmen. Dies zielt darauf 
ab, daß diese Frauen zwar auch in 
Frauenprojekten/Grupppen mitarbeiten, 
aber der "wesentliche" Kampf gegen 
den Kapitalismus in gemischten Organi- 
sationen wahrgenommen wird. 

Die Radikalfeministinnen: 

Sie glauben, daß die erste Unterdrük- 
kung die patriarchale ist. Für sie 
entstand zuerst die geschlechtspezifi- 
sche Arbeitsteilung und dann die Ar- 
beitsteilung in Klassen und Rassen. 
Die kapitalistische Klassengesellschaft 
wird eine 'geseilschaftliche 


des Patriarchats gesehen, das selber 
viel älter ist, als der Kapitalismus, 

Die Frauenfrage ist kein Unterpunkt 
im Klussenkampf, sondern die Klassen- 
fragen stellen einen Unterpunkt im 
umfassenden feministischen Kampf 
gegen die patriarchule Weltordnung 
dar. D.h. dieser Begrifi von Feminismus 
geht davon aus, duß eine Analyse 
gesellschaftlicher Unterdrückung vom 
Fraueastandpunkt aus eine viel umfas- 
sendere Infragestellung der Gesellschaft 
darstellt, als die linke Bewegung und 
die ganze linke Geschichte des Klassen- 
kampfes es je vermochte, Die Klassen- 
unterdrückung, die Frauen erfahren, 
stellt für sie nur einen Teil ihrer 
Unterdrückung dar und ist verwoben 
mit viel grundlegenderen patriarchalen 
Strukturen, die gerade un der Frauenun- 
terdrückung deutlich werden, und 
die Frauen in ihrem Kampf angehen. 


Frauen sind nicht Subjekte ihrer gesell- 
schaftlichen Situation: Ihren Klussensta- 
tus erhalten sie über ihren Anhängsel- 
status an einen Mann. Die patrlarchalen 
Strukturen zu sprengen, die diese 
Anhangselrolle der Frau bestimmen, 
ist es, was den feministischen Kampf 
ausmacht, 

"Unsere Bewegung widerspricht den 
Ansichten der linken Bewegung. Sie 
sehen den Tag, an dem der Kapltalis- 
mus überwunden ist, als den Tag, 
wo. alle positive Entwicklung anfängt. 
Wir haben Ängste und Zweifel vor 
diesem Tag. (m) An diesem Tag werden 
wir einen Kopf des Monsters. gefällt 
haben, den Kopf der Kapitalismus 
heißt. Aber der Kopf der Patriarchat | 
heißt, überlebt." 

Dies trifft auch die Kritik der Radikal- | 
feministinnen an den  Marxistinnen, 
a diese die Bedeutung des Parlrehat 


als Teil der Bewußtseinsbildung der 
Menschen und die Bedeutung der psy- 
chologischen Gründe für die Aufrechter- 
haltung sexistischer 

nicht beachten. 

Die sozialistischen Feministinnen: 

Sie stimmen mit den Radikalfeministin- | 
nen darin überein, daß es ein Unter- 


Verhaltensweisen 


drückungssystem - das Patriarchat - 
gibt, und mit den marxistischen Femini- 


Stinnen, daß es eine Klassenunterdrück- 
ung gibt, die die Situation aller Arbei 


ter/innen definiert, kriisieren aber 
gleichzeitig, daß sie zu ökonomisch 


Die sozialistischen Feministinnen' versu- 
Chen, beide Stellungnahmen in ihrer 
Geseilschaftsanalyse zu verbinden. 
Sie arbeten zwar auch in gemischten 

sehen 
ihrer 


Gruppen der neuen 
aber als wesentliches 
Arbeit den Frauenkampf. 


Die sozialistischen Feministinnen kritk- 
sieren die Radikalfeministinnen am 
dem Punkt, daß sie die Macht nicht 
in all /hren' Erscheinungsformen beto- 
nen, sondern sie beschäftigen sich 
hauptsächlich oder ausschließlich damit, 
wie die Männer als Gruppe Macht 
über die Frauen als Gruppe ausüben. 
‚hen 


Linken, 
Moment 


Auch besteht im radikalfeminist 
Denken eine Tendenz, die daran fest- 
halt, daB die Frauen, 
Männern unterdrückt, "gerade 
ihren Status der Machtlosigkeit sozial 
notwendige Charakterzüge erlernt 
haben, die die Männer für sich nicht 
wollen - Sanftmut, emotionele Versor- 


obwohl vom) 
durch, 


gung, Empfindsamkeit usw. - und 
a8 ‘es darauf ankommt, daß Frauen 
sich organisieren, um die Gesellschaf 


entsprechend 
zu verändern, 
Hier liegt für uns der Hauptkritikpunkt, 
Senn die Analyse der Radikalfeministin- 
pen sieht nicht, daß der Staat als 
solcher unterdrückend ist. Ihrer Auffas 
ung nach würde sich alles ändern, 
lage die Staatsmacht bei den Frauen, 
"Wenn Frauen die Institutionen der 
Regierung übernehmen würden, würden 
sie diese dazu benutzen, eine friedliche 
egalitäre Gesellschaft zu schaffen. 
6.) "Sie behaupten, daß die Institutio- 
sen neutral sind, daß es die Menschen 
sind, die sie schlecht (in diesem Falle 
ie Männer) oder gut (in diesem Falle 
ie Frauen) funktionieren lassen.” 

Der sozialistische Feminismus schließt 
zwar punktuell den Radikalfeminismus 
mit ein, ist aber‘ unseres Erachtens 
im seiner Theorie, der Verbindung 
on Feminismus und Sozialismus, und 
Ser These, daß es hier erst eine andere 
Gesellschaft geben wird, wenn dieses 
System mit all seinen patriarchalischen, 
kapitalistischen, militärischen und 
Imperinlistischen Unterdrückungstormen 
sögeschafft ist, treffender. 
Unter diesen beschrieben 
arbeiteten verschiedene Frauengruppen 
bis heute, Auf die klar staatstragenden 
Gruppen unter den Frauen wolle 
wir hier nicht eingehen, weil wir 
wos auf unsere Situation als Anarchi- 
Stinnen konzentrieren wollen. Von 
er Analyse her schließen wir uns 
Sen sozialistischen Feministinnen an, 
jehnen uber im Gegensatz zu ihnen 
watoritöre Strukturen als Mittel auf 
dem Weg zum Sozialismus ab. Unser 
feministische Utopie ist gleichzeitig 
eine anarchistische, wobei wir nicht 
en traditionellen Anarchismu 
&s dieser In der Geschichte bis zur 
Gegenwart immer _ patriurchalich 
Zuge trug und trägt. Auf diese Pr 
matik werden wir in einem späte 
Artikel über die Situation der 

m spanischen Bürgerkricg, 
eingehen. 


ieser _Charakterzüge 


‚n Ansätzen 


Frauen 
genauer 


Wir wollen auch unsere anarchistisc 

Utopie noch genauer vorstelten, aber 
icht in diesem Artikel, Das Thema 
ist uns zu wichtig, als daß wir es 
auf einer halben Seite mit aneinan 

gereihten Plattheiten abhanden wollen. 
Ein  nbschreckendes Beispiel hierzu 
ist das Buch  "Anarcha-Feminismus” 


won C,Ehrlich und P. rn, die 


es geschafft haben, ausgerechnet zu 
diesem spannenden Thema in einen 
ganzen Buch nichts zu sagen. Wir 
wollen keine Gebrauchsanweisung geben 


"How to bulld the new society”. Unsere 
Utopie Iiefert nicht heute das fertige 
Modell für morgen, sondern basiert 
;f Bewegung, Wandlung und gemeinsa- 
mer Ent- 
wicklung. In diesem Artikel 
wir unsere Kritik und unsere Schwierig. 
keiten mit Teilen der "autonomen 
Frauenbewegung" zum Thema machen. 
Unsere eigene Erfahrung und Gespräche 
mit Frauen haben uns gt Viele 
Frauen schen keine Mögl ihre 
Kritik an der autonomen Frauenbewe- 
gung und autonomen Frauengruppen 
in diese einzubringen. Deshalb ziehen 
sie sich aus Frauenzusammenhängen 
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urück. Bestenfalls 


und ihre Vorstellungen 
bringen. In Gesprächen 
aber immer wieder, daB 
Bewußtsein für die dringe 
igkeit. einer. autonom 

gung vorhanden ist. 

Der Anspruch auf die 


Selbstverständ- 


ichkeit von Solidarität, der sich wie 
ein Bandwurm . durch gesamte 
"radikale Linke" zieht, bezieh 
in den Köpfen.der Frauen 


Frauenbewegung nennt. Aber gena 
wenig, wie Ausländer, Asy 
und "Verf 


Freunde sind 
natürlichen Verbündeten. 

Nicht die biologischen Merkmale 
chen Frauen und Männer zu Patriarchen 
oder Nicht-Patriarchen, 
und. soziule 
das P 


tensweisen und Struktus 


Eigenschaften. 
ien mit Frauen, die 


hat und patriarchal 


nen, ebensowenig zusammen a 
wie' mit. patriarchalen jeber 
mit Männern leben di 
h Ihrer beschissenen 
bewußt x 
u ih 
gung für jede Unterdrückerei ihrerseit 
ausnatzen. Ebenso geht es uıs mit 
Frauen, die bewußt mit ihrer Weibchen 


Ich doch Charme 


auch wenn ‚wir von Tendenze 
in die beschriebenen Richtunge 
sicher nicht rei sind. (Aha! die 


hat 


je auch im Patria 
Wir wehren uns 


vermurkste Sozialisario: 


zur vielstrapazierten Frauen 


Die Angst, durch Kritik a 
von Frauen und Frauengruppen 


rischen Verhaltens _besch 
werden, ist oft, und das nicht unbe- 
gründet, groß, und der Grund dafür, 
sich lieber schweigend zurückzuziehe 


Als negatives 
jer Libertären 


Diskussionsansätzen 


Auch wenn 
gend durch 
geprägt 

sich auf all 


und können 
nicht davor 
es bekämpfen 


Tage: 


Beispiel die Fra 
Sp fiel im P 


Machtverhä 


ichen” Linken 


Icht 


gemischte Zusam: 
werden, 

n Ebenen 
um dem zı 


dem 


‚ren (durch unterschiedliche 
, wer’s jetzt noch nicht kapiert 
m/r ist nicht 

verschiedene E 


ist im 
Sie 
wegs und ‚muß dringend 
aber nur Bikinihose 
Sie muß ein Klo su 
rau nicht die Mog- 
ie nächste Hauswand 
aus aus dem Auto 
stdeste Caff? - Lieber 
schen, als der Spießruten- 
‚enden Männern vorbeit 
'en Gruppen kann frau 
ähnliche 

ttein, selbstverständ- 


iehen können sie aber 


uppen sind uns deshalb Wichtig. 
aber nicht nur Frauengruppen 
und her....die t-in) Wir wehren 
all "Sie Forderungen und 
en Ecken 


ungen, di 


Bewe 


zu verhalte 
wein). Wir 


Frauen 


trio - infelr)male 
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rien 


\m_ Nelken 
Bu 
Yaıe 


ge 


dst-Be 
in Ost-Berlin _______—| 


Rahmen des sogenannten Kırchents- 

'n unten ın der DDR - Libertäre 

Tage ala DDR? - soll es ein Treffen 

von Punks und Autonomen in Ost-Berlin 

en. Die äußeren Umstände ım 
Stası-Stast scheinen derzeit güns 

Themen sollen behandelt 


Spaßguerilla 
- anarchistische Utopien/soziale Bewe- 
Geschichte der Anarchist/in/en in 
der DDR seit 1945 
Antı-Padayogık 
Dus Treffen findet zwischen dem 
26. und 29, Jun ın Ost-Berlin statt, 
Dies könnte auch für  westdeutsche 
Autonome und Anarchos wichtig sein. 


Berlin stören bewegungseigene 
v die Volkszählung und schulteten 
bis Mitte April bereits über 20 
in ARD, Riss, SFB ein. 

inuten lung überlagerte sich 
Volkszorn dem  Tageschausprech 

! rief zum Boykott auf. 


Berliner Vorfrühling 


Vor der Kreuzberger Krawallnacht 
Anfang Mai gab es bisher noch wenig 
bekannt gewordene Aktionen. 
Eine Serie von Anschlägen richtete 
ch gegen Baufirmen, die am 
er WAA m Wuckersdorf be 
nd. Anfang März traf es am Kuhdamm 
Firma Heitkamp, dann die Fırn 
Nöfemeister, eine 100%ige Hoch-Tiei 
tochter. In der Berliner Morgenpost 
n 224.87 heißt es: In einem halher 
‚ei allein der Firma Hafemeister 
Brandansc ein Schaden] 
Millionen DM entstanden. 
Anschlag galt der Hafemeisterbau- 
telle für das Reinickendorfer Einkaufs 
entrum, Baufahrzeuge ım Wert von] 
100 000 DM wurden zerstört, Aul 
iner Verkehrsprojekt "Magnet 
ihn" wurde zu Ostern ein schwerer 
Anschlag verübt. Am Bau der Magnet 
bahn sind mehrere Firmen, 2. Be die 
gnetbahn GmbIl ın Starnberg/Bayern/f 
Waggon-Unon, eine AEG Tochter‘ 
jengesellschaft für Nahverkehr 
.d die BVG beteiligt Die Finanzierung] 
jer übliche Berlinsubventionen, 
Bau der Magnetbahn soll die] 
stellung Berlins als High-Tech Metropo- 
m sollte die Magnet- 
Jahrfestivitäten ın Berlin 


Id Reagan 
in 


am 12. Juni 87 in 


Anlaß der 750-Jahrfeier kommt 
Präsident Reagan nach Berlin. 
zu ist eine Demonstration geplant, 
Einschätzungen im autonomen 
narchistischen Lager sind dazu 
terschiedlich, Ein Revival der Nollen- 
{platz-Demo vom 11,6,82 scheint 
im bevorzustehen. Die Reagan-Demo 
Berlin darf aber schon wegen ihres 
mbolcharakters nicht zur bloßen 
lichtübung werden, Nähere Planungen 
bei Redaktionsschloß nicht vor, 


‚Echomedia-Info 


im Aprıl 1987 erschien die erste Num- 
mer eines _ "resistance-news”-Dienst 
Berlin. Das  "echomedia-info". 
der Aufforderung "kopieren und 
iterverbreiten”, sollen monatlich 
aus dem internationalen 
die anders hier keine 
finden, veröffentlicht 
Leider sind die Neuigkeiten 
Ser ersten Ausgabe nicht immer die 
aktuellsten - dennoch wichtig. Kontakt: 
Echomedia Berlin 
Postlogerkarte Nr. 046841 
1000 Berlin 44 


Die Totale Anti-Riot-Wafte?, 

USA (echomedial: James Scheur, Mit- 
iied des US-Kongresses, erklärte 

Kürzlich: “ 

"Als Ergebnis von Versuchen der Mili- 
medizin, der Luftfahrt und von 

industrieuntersuchungen sind wir auf 


dem Wege die Erfindung von Produkten 
abzuschließen, die fähig sind, gewaltäti- 
ze Individuen und ganze Ansammlungen 
ohne Verletzungen unter Kontrolle 
zu bringen. Wir können sie damit 
beruhigen, hindern, unbeweglich ma- 
chen, quälen, schocken, aufregen, 
abkühlen, zeitweise blind machen 
"und betäuben oder einfach nur jemanden 
um den Verstand bringen, wenn die 
Polizei das Bedürfnis haben sollte, 
diese Menschen zu kontrollieren oder 
unter Druck zu setzen.” 

Scheur spricht von "Zapping”, der 
Umweltverseuchung mit magnetischen 
und elektrischen Feldern. Die neue 
‚Superwaffe gegen Demos und Riots? 


Die "Ohio 7" wieder verhaftet 

USA (echomesial: Die "Ohio 7° wurden 

März 1987 erneut verhaftet und Tor 

Werfuhre erklärt, In den USA 3 

Bombenanschläge, vor. allem Aege 

in Sodafrıca duge Firmen begensen 

zu den Die > UsReperunn a 

den sten Urteilen mich nufnedent 

erheieer 


eine 
nd Rıco-Gesett 


Inflvenced and corrupt organization, 
$ 1293 ähnlıch) und andere auch wegen 
Mitgliedschaft ın der United Freedom 
Front. (UFF) verurteilen. Nach RICO 
können, auch ohne Beweise, die Leute 
bis zu 20 Jahren hinter Gitter ge- 
schickt werden. Nähere Informationen: 
The Ohio 7 support committee 

BOX 530 Cathedra) station NY 

USA - New York 10025 


Festnahmen in Nijmegen Unle tta nat? 


Zweı Monate nach den schweren Kra- 
walten ın Nijmegen Wegen der Räumung 
der Märienbucht wurden am Morgen 
des 27.3.87 acht Menschen von dreihun- 
dert Polizisten verhaftet. Die Marien- 
bicht, ein viergeschossiges Bürogebäude 
im Zentrum von Nijmegen, wurde 
nach eimjährigem Leerstand Mitte 
September 1986 besetzt. Die Besetzung 
richtete sich gegen die offizielle Stadt- 
planung: "Viele ieere Büros, zu wenig 
Wohnungen." Besitzer der Marienbucht 
war der -"Shell-Konzern. Der Protest 
richtete sich auch gegen das neue 
niederländische __ Anti-Besetzer-Gesetz 
und gegen die Sod-Afrika Investitionen 
des Shell-Konzerns. Nachdem die Stadt 
nur zum Schein verhandelte und eine 
Räumung kurz bevorstand, begann 
eine landesweite Kampagne: "She 
räumt - Marienbucht schlägt zurück 
Es gab zahlreiche Aktionen, brennende 
Barrıkaden, Angriffe auf Büros und 
Shell-Tankstellen und auf das Rathaus. 
Dennoch wurde am 19.1.87 das besetzte 


Haus geräumt. Dabei entstand ein 
Gesamtschaden von über 1,5 Millionen 
Gulden. Zu den Festnahmen: Nach 
zweimonatigen Recherschen glaubten 
Staatsanwalt und Polizei genügend 
Beweise gegen die "Drahtzieher” ge- 
sammelt zu haben. Angesichts des 


hoben Sachschadens, 2." B. hatte ein 
Polizeirevier gebrand, mußte die Staats- 
gewalt Verantwortliche vorweisen 
können. , Die Festnahmen erfolgen 
auf Grurd des Artikels 140, ein Para- 
graph aus dem vorigen Jahrhundert. 
Damit wird die Teilnahme an "Rechts- 
personen” unter Strafe gestellt, die 
"das Ausführen von Straftaten zum 
Ziele haben.” Ganz ähnlich wie der 
alte BRD $ 129 und $ 129a. In den 
Niederlanden wird dieser Paragraph 
seit Jahren zum ersten Mal wieder 
gegen politisch Unbequeme eingesetzt. 


Die Festgenommenen sollen laut Justiz- 
behörden eine Vereinigung zum Kampf 


für den Erhalt der Marienbucht gegrün- 
det haben, was der oben erwähnten 
"Rechtspersun® entspräche. Auch die 
Hafıbedingungen der Gefangenen laßt 
an "deutsche Gründlichkeit" denken. 
Es wurde eıne Kontaktsperre verhängt, 
von der nur Anwälte ausgenommen 
sind, Auch der Erhalt von Post, Zeitun- 
gen und der Besıtz von Radıös wurde 
untersagt. Die Gefangenen sınd getrennt 
voneinander ın Haft. Täglıch wurden 
sechs Stunden dauernde Verhöre abge- 
halten, Eine Frau wurde nach vier 
Tagen freigelassen. Die Anderen erhiel- 
ven zwei mul zwei Wochen Hafıverlän- 
gerung und werden voraussichtlich 
bis zum Prozeß ın U-Haft bleiben. 


Am 26.387 fand ın 
Solldarıtätsdemonstration 
Teilnehmer/innen statt. Es herrschten 
"bayrısche Verhältnisse”, mit Vorkon- 
wollen auf den Anfahrtswegen us 
Am 29,3.87 wurden wahrscheinlich 
aus dem selben Anlaß heraus ın Am- 
sterdamm zwei Wannen abgefackelt, 
Kontakt für Infos und Solidarıtatserkla- 
rungen: 

Broekhoysenstraat nr. 46, Nijmegen, 

tel 080 240245 


Nijmegen eine 
mir ca. 1000 


Anarchistentreffen in Holland 


Im Mai 1986 fand in Holland ein inter 
nationales  anarchistisches Treffen 
statt. Ein zweites für den 10, 
- 14 September 1987 geplant. Ort 
und genaues Programm werden noch 
bekanntgegeben. Die Veranstalter 


gehen vorläufig von zwei Programmteı 


len aus: Ein organisierter, offizieller 
Teil und ein anderer olfener Teil, 
den die Teilnehmer/innen selbst gestal 
ten. Ideen und Beiträge für beide 
Teile sind willkommen. _ Vorläufige 
Grobgliederung: 

Fr M.% - Kennenlernen, Abbau von 


Sprachproblemen (Übersetzer?) 


Sa 12.9. - Anarchist/in/en und Autono- 
So 13.9. - Nationale und internationale 
Zusammenarbeit 

Mo 14.9. = Anarchist/in/en und Autono- 


me im täglıchen Leben 


Zwar werden Übersetzer organisiert. 
Aber die Teilnehmer/innen müssen 
an der Übersetzungsarbeit mitwirken. 


Vorgesehen sınd zwei bis drei Referate 
pro Tag und Thema, die in verschiede- 
nen Sprachen vorgelegt werden sollen. 
Ideen und Beiträge sollen =0 bald 
als möglich eingesandt werden. Auch 
Kultur mit Musık, Theater, Film ist 
vorgesehen. Der Unkostenbeitrag vo 
<a. 20 Gulden wird für Eintritt, Cam- 
ping und Programmheft erhoben. Kon- 
takt: 

IHB/SWP Posthus 19230 

3501 De Utrecht 

Girorechnung nr. 295445 mv 

SWP Nijmegen 


37 AKTION a7 


Fischt- Was ist faul in 


Spenden für palestinensische jnemark| 


ünglager Dänemark (Echomedia}: Auch in diesem 
Für palestinensische Flüchtlingslager Lande lebt der Widerstand! Splitter: 

im Libanon sammelt die Nahostgruppe Ende August 1986 machten 50 Apart 
Darmstadt Geld. Die Spendensammlung heidgegner/innen ım Hauptkontor der 


ist Teil der bundesweiten Kampagne danısh shıppıng company Put: 
mit dem Motto: -"Die Verteidigung Okt ‚den aus Solidarität 
der Lager liegt auf dem Weg nach mit der Ha: straße deut- 
Palästina”... Höhepunkt der Kampagne sche Einrichtungen ın Dänemark angı 
wird eine Rundreise von Vertretern (fen, u. 3. ein Brandanschlag auf 
der gewählten Volkskommittees aus deutsche Botschaft; 


den Flüchtlingslagern durch die BRD to hell with shell”, in einer Oktober- 
werden. Das gesammelte Geld wird nacht wurden 27° Shell-Tankstellen 
einem Volkskommittee übergeben, gleichzeitig angegriffen (aber auch 
das damit humanitäre Hilfe leisten fünf Leute abgegriffen) 

will, ‘ Tag X ın Dänemark: 1.3.87, Antika- 
= Spenden an: . pıtalismus-Tag. 100 Banken zugeklebt, 
Bunte Hilfe Darmstadt, Stichwort Pelzgeschäfte "erleiden! Glasbruch 


Ö Palästina und Sachschaden _ (Solıdarıtatsaktion 
Sparkasse Darmstadt für 10 Anımal Liberation Frant Aktıvı- 
BLZ 508 soı so sten aus England, die 10 Jahre Knast 
L tionsfreiheit. in England? KuNn. 111.034 150 erhielten). 
gland (Black Flagg): Seit 1. Januar 
müssen sämtliche Demonsträtionen EUREN 
Mn tmsen anilkhe Demersslnen . Anarcho/a-Treffen ın Portugal 
mindestens 7 Tage vorher angemeldet — Atomsklaven in Estland Vom 1. bis 15 August 1987 soll ein 
Ppohzei'ngenehmige Als mikcarische Übung getarnt begannen Anarchist/infen-Treffen für Spanier 
den. Spontandemos gibt es nicht Anfang Maı 1986 Zwangsmobilisierungen UN, Portugiesen auf der iberischen 
dagegen kosten bis von Insgesamt mindestens 4.000 Esten Nülbinsel stattfinden. (Leider können 
(Estland: ım Nordwesten der UdSSR), 1" Ste Flugblätter nicht lesen) 
die den Reaktor und die Umgebun; OBERE 
Sivtige Zahlen aus Chile von Tschernobyl aufzuräumen hartem Assembles Libertaria de Barcelones 
a Die Verstrahlung war für viele tödlich, Ö/Cerver 15 
Bisck Flagg): Seit 1973 (Pino- einige wurden bewußt als Versuchska, Sant Andreu, Spanien - Barcelona 
ers P wurden ın Chile Vierzig- ninchen benutzt. Es kam zu Streiks, - Catalunya 
Gas Messe avun der. Chupiaı der im Jul Ahe 12 Meammer ia der ‚oder 
ermordet, Vierhunderttausend Chile- Hinrichüng endeten. Die Esten sınd Colectivo Parreirinha 
Ien/innen sahen die Knäste von Innen, im der UXSSR mit das Volk, mit dem  Apartado 100 
= jeder zehntet der Kreml die größten Probleme hat P-8300 Sılves - Algarve - 


BERLIN, 
der Nacht von 1. auf den 2. Mai 
Norbert K. betrunken in Kreuzb- 
festgenomen. Der von „einem 

der auf Probe in 
zustaendigen Abteilung arbeitete, 
type Haftgrund lautete "Flucht- 
fahr". Angeblich hatte Norbert 

Stein auf ein Feueruehrauto 
en. 

Ppersoenliche Situtation wurde 
keinem Gefangenen beruecksich- 
Hit. Die Staatsanualtschaft war 
Rache aus und komte sich zu 
auf den Richter verlassen. 
Merbert war bis zu seinem Tod in 
Einzelhaft und psychisch am Ende. 
Er nahn auf eigenem Wunsch Psycho- 
@ermaka. Trotz dieser Vorzeichen 
wollte die Gefaengisleitung keine 
Arzeichen fuer einen "Selbst"nordge- 
fahr erkemen. Am Morgen des 26.5. 
wird Norbert an seinen Halstuch 
erhaengt aufgefunden. Richter und 
Staatsanwalt verstanden es sehr 
St durch die Aeußerung, dad er 
whl noch 2 einhalb Jahre sitzen 
mß, die Vernichtung seiner Persoenl- 
ächkeit voranzutreiben. Der Staatsan- 
welt hat nach den "Selbst"mord nur 
ein Problem. Er rechnet mit weiteren 
Kravallen. 

An Dienstagabend fand eine W im 
Mehringhof statt, danach eine Demo 
mit ca 450 Leuten. Domerstagsbend 
treffen sich ca 1000 Leute an der 
Ecke Potse/8flou. Es ist dieselbe 
Stelle and der Klaus Jfrgen Rattay 
won den Bullen in den fließenden 
Verkehr gejagt wurde. 

Beide Denos fanden in einem Uander- 
Kessel statt. 

In Frankfurt wörden ca 300 Leuten 
von Campus bis in die Leipziger 
von 4 Hundertschaft und einen Beueis- 
sicherungszug begleitet. Wegen des 
schlechten Kröfteverhöltnisses geht 
die Deno fräh zum Campus zurueck. 


eg Tasumngsbedroht ist Frank- 
> letztes besetztes Haus In 

Au 14-16 in Ff/m-Roedelhein. 
Mean die. 1nfzte Eigentfmerin, 
die bundeseigene Deutsche Bibliothek, 
das Gebseude samt Grundstueck an 
eine Treuhandgesellschaft der Super- 
marktkette Fegro verkauft hat, hasu- 
fen sich die Versuche die ca. &0 
Leute aus ihren Haus zu bekommen. 


u Aus den 30.000 D, die die Deutsche 
„. Bibliothek fuer den Auszug bot wurden 


5 


Ihr bezahlt für 


100.000 Dm. Ein Angebot, welches 
ie BesetzerInnen kategorisch ableh- 
nen; erstens sind 2500 DM pro Person 
laecherlich wenig, zweitens wollen 
sie veiter zusammenleben und drittens 
in der Au. Ein ihnen angebotenes 
Ersatzhaus in Niederwsllstadt liegt 
30 km zu weit von Frankfurt entfernt 
und wurde mit Hinweis auf bessere 
Onjekte in der Stadt selber abge- 

let. Parallel dazu fachrt ein 
Wasserverfer in den engen Strassen 
des Viertels spazieren und seltsame 
Vermessungstrupps verunsichern die 
Umgebung. Letzter Coup der Treuhand- 
gesellschaft ver, dann ein ultinstiver 
Brief an die BeuomerImen bis zum 
235.5.87 zu erklären, warn sie dem 
endlich das Haus verlassen wfirden 
und wenn sie das nicht tun, wird 
ein Raeungstitel im Eilverfahren 
beantragt. Trotzalleden laufen die 
Vorbereitungen fr das Fest am vier- 
ten Jahrestag der Enteignung auf 
Hochturen. Stattfinden wird es vom 
6.- 8.luni auf dem Gelsende der 
Au, mehrere Musik-, Theater- und 
Gauklergruppen werden spielen und 
viele Leute von ausweerts haben 
sich schon angemeldet. Neehere Infos 
ueber Raeumung und die BesetzerImen 


Rurzeitia gerammt und dam wieder 
besetzt war das besetzte Haus in 
der Metzgerstrasse in Hanau. Vorge- 
schichte dieser verhinderten Rasımıng 
ist folgender 

Am Nachmittag des 25.5 drang eine 
Gruppe von 20 Leuten in das’Hanauer 
Volkszaehlungsbfro ein und "ersetzte 
ie lanqveiligen Plakate der Volksza- 
fehler duch eigene, verwickelten 
Sie anuesenden Antsaersche in heftige 
Diskussionen ueber Sim und Zueck 
der Zählung. Doch die einzigsten, 
Sie sinh ueberzeugen ließen waren 
die bereits abgegebenen Bosgen aus 
dem Briefkasten der Erfassungsstelle 
und sie suchten das keite. 


nn aus den besetzten Mauser 


Kurze Zeit speeter tauchten dam 
einige unifermierte Vertreter der 
Stastsgewalt mit ein paar Deunzian 
ten aus dem Volkszaehlungsbuero 
vor den Infostand der Volkszaehlungs- 
gegrer in der Hanauer Fußgsengerzune 
af. Sie nahmen dert mehrere Leute 
fest und beschuldigten sie an den 
"Veberfall" beteiligt gevesen zu 
Naschste Station der, auf 
40 Bullen mit Hufid und Anhang angewa- 
chsenen Schar var das besetzte Zen- 
trum in der Metzgerstrasse, wo sie 
kurzerhand eindrangen und alle Anue- 
senden in ihr Hauptquartier verschle- 
ppten, wm sie dort bis in die spaete 
Nacht. zu verhoeren und zu photograpt- 
ieren. Zur selben Zeit, so wurde 
den herbeigerufenen Rechtsanmelten 
erklsert, sollte des mn leere Haus 
von ser Feueruehr zugemauert verden. 
Da aber schon waehrend der Durchsuch- 
ung in Hanau und Umgebung bis Frank- 
furt ung Darmstadt Alarm ausgelosst 
wurde, fanden sich eine stetig anste- 
igende Anzahl von Leuten 'yor dem 
Haus und dem Polizeipraesidium ein. 
Dem, auf 8 Staatswettel und Hd 
geschrumpften Trupp vor dem Haus 
wurde langsam aber sicher die Gefaeh- 
rlichkeit ihrer Lage bewusst. Als 
sich damı, die in der Naehe abgestel- 
lten Wi-Busse mit feinem Zischen 
ihrer Reifen meldeten und ein Treo 
Zivis in der Nache des Platzes ver- 
wiesen wurden, zogen sie es wor 
zu verschwinden und das Haus ( total 
auf den Kopf gestellt und versifft 
) den Leuten davor zu ueberlassen. 
Im Laufe der Nacht wurden nach und 
nach alle Festgenommen wieder freige- 


lassen und es kam mit Anklagen 
wegen Haus-,  Landfziädensbruch, 
Sachbeschaedigungs und Widerstand 


‚gegen die "identifizierten TaeterIn- 
nen" gerechnet werden. 


PROBLEME ANARCHISTISCHER 
PÄDAGOGIK HEUTE 


1. Erste allgemeine Verunsicheruny 


Ebenso wie der Anarchismus als poht- 
sche Konzeption lebt der pädagogische 
Anarchsimus vorwiegend aus und ın 
7 Vergangenheit. Die Aktualität 
des Anarchismus besteht vornehm| 
darın, verschüttete Quellen und Theo 
tiker libertärer Bildung den Zeitgenos- 
sen wieder gedanklich verfügbar zu 
machen. 


Geschmack laßt diese 
Gründen 


Einen faden 
Methodik aus mindestens drei 
zurück: 

1. Neigt sie zu einer Romantısierung 
ffüherer Verhältnisse und pädagogischer 
Experimente, die eben noch Freiräume 
fernab staatlicher Verschulung des 
Lernens nutzen konnten. 

2. Verliert sie wegen der im wesentli- 
chen auf das pädagogische Verhältnis 
oder Projekt bezogenen Betrachtung 
häufig die gesellschaftlichen Kontexte 
aus den Augen, die erst eine Beurtei- 
ung erlauben, ın wie weit eine Verall 
gemeinerbarkeit des Ansatzes theure- 
tisch und praktisch möglich war und 
ist. 

3. Ist es noch nicht eınmal in Ansatzen 
elungen, überzeugende Entwürfe anar- 
Chistischer Bildung für die gesellschuft 
liche Situation zu verfassen, die prin- 
zipieli veraligemeinerbar sind. 


Den letztgenannten Makel teilt der 
Pädagogische Anarchsimus im übrigen 
mit dem politischen Anarchismus 
So ist augenfällig: Seit dem spanischen 
Anarchismus der Dreißiger Jahre gab 
&s weder einen  ernstzunehmenden 
Revolutionsversuch mit  libertärer 
Tendenz noch eine anarchistische 
Gesellschaftskonzeption, die die jewei 
gen _ gesellschaftlichen, politischen 
und ökonomischen Bedingungen zur 
Grundlage hatte. Es ist z.B. auch 
kein Zufall und nicht allein auf die 
Jahrzehnte währende Unterdrückung 
zurückzuführen, wenn sich die Anarchı- 
sten und Anarchosyndikalisten Spanieis 
in der Nach-Franco-Ara nicht mehr 
in den alten Formen organisiert haben. 
haben sich neueren sozialen 
je der Ökologiebewegung 
oder sind in gewerk- 
gesan- 


Viele 
Bewegungen 
angeschlossen 
schaftlich orientierte Gruppen 
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Es wöre nutzlos, damit allein moralısıe 
rend umzugehen. Denn die 
solcher Umorientierung und auch Desor- 
tentierung sınd vorwiegend in grundsätz, 
lich. gewandelten politischen, sozialen, 
und wirtschaftlichen Verhältnissen 
zu suchen. Internationale wirtschaftliche 
Abhängigkeiten und politische Ver 
flechtungen, gewandelte Instituti 
des Staates, Verschiebungen ın der 
gesellschaftlichen Struktur von Klassen 
und Schichten, Zerstörung von Subsı- 
stenzwirtschaften und veränderte Be- 
dürfnislagen der Individuen sind al 
einige der Elemente zu nennen. Derar 
tige Grundlagen sind nieht im Handum 


Gründe 


drehen aus der Welt zu schaffen 
stehen historischen Vorstellungen 
einem Selbstverwaltungsso: 


oder 
gen. 


Anarchısmus erst einmal enige- 


Verkürzt gesagt und zusammengelull 


Ehrlich wöre es heute, zuzugeben, 
daD für unsere Gesellschaft auch nur 
halbwegs überzeugende anarchistische 
Konzeptionen, die alle relevanten 
Dimensionen wie Politik, „Wirtschaft, 
Gesellschaft, Ökologie, _Technologıe, 
Bildung, Geschlechterverhältnisse eıc. 
plausibel vermitteln, nicht existieren. 
ja es kann auch nicht angegeben 


werden, wer das Subjekt dieses Trans 
formationsprozesses sein wird und 
wie die Wege zum Ziel aussehen kon 
ten. Die von Anarchisten vielfach 
beschworene Vielfalt entbinder ju 
nicht von dem Nachweis der Stichhaf 
tigkeit und stellt keine unverbindliche 
Beliebigkeit dar. 


11. Zweite, speziellere Verunsicherung 


Solchermaßen auf den Boden der Realı- 
tat zurückgeworfen, stellen sıch die 
Fragen des Anarchsmus und der anar- 
chisuischen Bildung komplizierter dar 


als erwartet: wo eine realistische 
Konzeption des Anachismus fehlt, 
1st alles anarchistische Handeln nur 
"potentiell anarchistisch", geschieht 
in "unarchsitischer Absicht”, ohne 


Beweiskraft, daß“ das 
Tun auch "zu eier herrschafter und 
seraielriten ""Ceneischati führe 
er auch nur einen gewichtigen Beira 
dazu hefert. , x 


= gemeinte 


Wir leben in einer Übergangszeit, 
die eine Gewißheit mehr aus der Nega- 
tion bezieht (also: gegen welche Ge- 
fährdungen des Lebens und Überlebens 
oder der Freiheit zu kampfen ıst) 
als auf einer Posıtton. Die Position 
besteht vielmehr überwiegend ın der 
Anwendung (auch nicht ewig gültiger) 
Prinzipien anarchistischer Praxis oder 
herrschaftsfreien Lernens, die statt 
Gewissheit nur einen melr oder minder 
hohen Grad an Plausibilität aufweisen 
könne: Ziel-Mittel-Verhältnis von Pra- 
xis, dislogisches Lernprinzip, Selbstorga- 
msstion usw. Und dabeı darf man/frau 
sich alles andere als sicher scın, ulle 
Faktoren von Bedeutung auch berück- 
sıchtigt zu haben, nur weil man/frau 
dem Projekt das Adjektiv "anarchi- 
stisch” hinzugefügt hat 

Nicht eine Behebigkeit anarchistischen 
Tuns folgt aus dieser Einsicht, umge- 
kehrt gerade eın beständiges Mißtrauen 
gegen das eigene "Programm", um 
das Herabsınken ın Sektiererei, Romun- 
tzismus oder ın eın ausschnitihaftes 
Wahrnehmen der Wirklichkeit zu ver- 
meiden. 


Ergebnis dieser gesellschaft 
eilen Entwicklung ist, daß 
persönlich verantworteter 
Ockgeht und zurückgehen 
s n anonymer Sozialisations- 
B nsbesondere über die 
und die Gleichaltrigen- 


einfach nur Gedanken- 
jegen wohl eindrucksvoll 
ausgerichteten Jugend 

Jahre. Das bedeutet 


Form hi e = 
n ie "anonymen Sozialisationsproresse” 
cht auch die Lebensbereiche 


utungsvolleres Ler 


Bar: bi fl 


L gehört zunehmend auch 
Et ner Rı E enlernen, sei es als 
: wr wicklung dung, als Institutionalisier- 
Karen a 3 arbeit (Volkshochschule, 
SR E Bildungsprojekte etc.) oder als Bildung 
en der Ku in seibstorgantsierten Lebenszusammen- 

= e assen. L s Ei ie Bewegungen). 


So ıst aufzupassen vur einer selbstge- 
steuerten Manöverserung auf antı-päda- 
gogische Abstellgleise, ın dem allgemer- 
ne gesellschaftliche Dynamıken aus 
den libertären _Bıldungskonzeptionen 
ausgeblendet bleiben. 


Andererseits können nıcht umstand: 
alle selbstorganisierten Formen des 
Lernens, alle (vermeintlich) "sutonomen 
Bildungsprojekte" also, einfach auf 
dem Konto anarchistischer Bildung 
verbucht werden. Nicht selten gibt 
es nämlich auch die "selbstverwaltere 
Dummheit”, die ın Selbstbestimmung 
sich mit" Tauıgkeiten begnagt, die 
für zentrale gesellschaftliche Herr- 
schaftsverhaltnisse irrelevant sind. 
Dies führt zwar nicht zu einer pauscha- 
ten Ablehnung, aber zu einer großen 
Skepsis gegenüber Projekten im Stile 
des "alternativen Vorlesungsverzeichnes 
ses" (B. de Boutenard), die bereits 
Träume von einer _ herrschaftsiosen 
Gesellschaft hegen, wenn Menschen 
ihr Brot selber backen oder Laren 
Jonglierkurse bis Psychotherapie anbie- 
ten. DaB es ım Nischen exemplarisch 
herrschaftsfrei zugehen kann, bedeutet 
eben nicht zugleich eine allgemeine 
Orientierung auf Herrschaftslosigkeit. 


Ferner ıst es zu bedenken, und auch 
darauf kann nur mit einem Stichwort 
wufmerksam gemacht werden: Freiräume 
und Nischen werden ın Herrschaftssy 


stemen oftmals zugelussen, um gerude 
emanzıpaive Potentile "zu 

oder ın einem Abseits ruhig zu stellen, 
Dies kann für Alternativschulen ebenso 
gelten wie neue Freiräume ın Regel 
schuleinrichtungen: 

So sınd Trends ın Grundschulen, und 
selbst innerhalb der Behindertenpadugo- 
ik zu beobachten, die "von der Pr 
duktion Freigestellten" einfach "gewäh 
ren" zu lassen, oder sıe ın Lernräumen 
von Spiel, Kreativität usw. zu beschäf 
ugen. Denn was soll Erziehung zu 
Arbeıt, Pünktlichkeit, Lernztelerfüllung 
usw., wenn diese jungen Menschen 
spster ohnehin nicht "gebraucht" wer 
den? 


I. Vorläufige Kriterien und Erweiterung 
" des Blickwinkels 


Als Ausgangslage für eine anarchistische 
Pädagogik kunn aus dem Ausgeführten 
zusammengefaßt ohne eine 
reahstischen- Begrifi von 

ob als Konzeption ader 
es kein hinreichendes Kriterium für 
anarchistische Pädagogik geben. Ver 
schiedene - denkbare oder praktizierte 
= Modelle anarchistischer Pada 
sind bloß "potenticll” anarchistisch. 
Sie konnen aus sıch heraus (bislang) 
nicht das Kritertum erbringen, dad 
anarchistisches, anarchisches, befreien 
des oder sellstbesuimmres Lernen 
bzw. Handeln voneinander untersche 
bar ma 


werden: 
Anarchısmus 
Ltopie wird 
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Notwendige Bedingungen anarchistischer 
Padagogık, wie etwa die Aufhebung 
des Subjekt-Objekt-Verhältnisses klas- 
sısch herrschaftlicher Erziehung, sind 
Wichtig, ist eben nicht nur, wie gelernt 
oder gelehrt wird, sondern auch was! 
Drittens. ob dieses Lernen eine Haı 
lungsfähigkeit zur Überwindung zentra- 
Fschaftsverhaltnisse der Gese 
s eine Handlungsfähgkeit 
altung einer egalıtären 
{reiten Gesellschaft ent- 


wickelt. 
Pädagogische Projekte wie Alternativ. 


schulen, senti-autoritäre Erziehung 
autonome Bildungsprojekte etc. stehen 
immer in der Gefahr, den Nahbereich 
zu überschätzen oder gar zu verabsolu 
tieren und die gesellschaftlichen Makro- 
strukturen ebenso wie gesamtgesell- 
schaftliche Dynamiken außer 
zu lassen. 

Ob die derzeit in der Diskussion vertre- 
tenen Konzepte, Modelle, Ansätze 
Iibertärer Padagogik diesen Anforderun- 
gen stand halten, ist zumindest zweifel- 
haft. Insbesondere ist das Verhältnis 
von Nischen und gesellschaft 
Kernbereich noch nicht geklärt. Diese 


Acht 


Zweifel umfassender zu erhärten 
‚e Schwächen herauszustellen, ist 
aber weder der Schwerpunkt dieses 
Beitrages noch ist hier der Platz 


dafür gegeben. Beabsichtigt ist hingegen 
einerseits eine produktive Verunsiche- 
Fung für weitere Diskussionen und 
ändererseits ein Playdoyer dafür, sich 
dem Verhältnis von Herrschaftsfreiheit 
und Pädagogik noch einmal von einer 


anderen Seite zu nähern, namlich A 
von der anarchischen. 


Beispiele 


Die Frage ist also Bewegunger es 


stellen, wo heute Lei 


gik stattfinden, x \spekten vor allem ihre Organisation 
lungsfahıge Fo: Prax Aktions- und Lernformen. In am 
beinhalt ändern wären über solche Bewe 
schränkt bi auf alle: ınaus auch bisher noch von der 
sche Varianten von Herrsch; nisnahme ausgesparte Projekte 

die "Community Educat 
Anarchistisch motivierte 7 


zepte haben nach den bıslaı 
ten Gedankengängen - 
dies klingen mag - eine 
andererseits weiter anz als 
bisher, ın dem die eige 

für herrschaftsfreies 
"Lernen für Herrschaftsfreiheit 
ist eben nicht das Selbe!) 
und z. B, mit soziologisc 
schen Dim ver 
an geschärft 

dem solche derzeit ablaufes 
schaftlichen Prozesse und sich enti 
enden Projekte mi in das Blick 
aufgenommen werden, die sich zwai 


micht als explizit anarchistisch de 
ren, die aber wichtige Pote 

s umfassenden Prozesses zur 
Selbstbest 


schaftslosigkeit und 


Potentiale aber sind keine Aus 


men, sie sind Chancen. Sıe erfure 
oftmals weniger sympatisierende Dista 
2. B. wohlmeinender Intellektuelle 


als deren ‚Bereitschaft zur Förderung 
der Potentiale: eingreifende, vorwärt 
bringende Praxis! Ob dies ger 
pädagogische Praxis_ seın muß) 
Bier zunächst dahingestellt bleib 


wegen radikal Nr.132 am 
. und 13. ikfurt Oberlan- 
desgericht. 
Nun war es soweit - nach den Durch- 
suchungen im letzten Sommer, fand 
am 12. und am 15.3. beim Oberlan- 
desgericht in Frankfurt der erste 

'Ozeß wegen radikal Nr.132 start. mil 
Anklage war: "Verbreitung der Zeit- 
schrift radikal 132"; 

sollten folgende Strafbest 

vorliegen (siehe Kasten); 


Te Sc Bochlab de Geselbuninanwnke bi © zur Begrünung, die Rudikal 132 zu beschlaguahmen, da fogende Suafatbesände verlägen 


Konkret ist 
angeklagt, 25 
(Beweis soll 

aus Bielefeld sein) 


Verdacht von Saatze mach | 129 u u. 

* ir Radıkal ehr Beige, in denen Gewalt bis hinzu ierrorisischen Anschlägen das Wort geredet würde. 

= eadhche one Tatbekensung zum Anschlag ul Beckurs (Ustertöcrung eier trrorisischen Vereinigung 3 1292), 
> fordere zum Kaufbaussehsahl au Auliorderung zu Seafaten {111 

} Süsche mr Aulung für den Bas cc ekrchen Zeisinden (H11% 


2 4 Behsagtung Urnke Meinbol sc von Scheren des BRD-Sustes ermordet worden, si eine Verungimpfung des Susis zu schen (} 902); 


* Zice an Santnpen der RAF würden verberricht werden, Aufrählung von Aktionen beärk dir Magier in rem Zumamunenwirken ($ 1292) 


& BRD würde as Mördersunt bernbgrwürtig werden (5902) 


car schiche ie Rudikal cn Zum: au einem RZ-Papier, das geeignet sei, bei den Leere Sympathie für ie Lroristische Vereinigung zu wecken 


und ir deren Ziele und Sarnigien ezusehmen (11292). 


Tecen And indem der mäcanıe Wiernnd gen Se WAA is Wacker kamen und bschen Aktie nfgenden würd (11) 
Berchee und Bekrmnungen zu den Auschligen z= Zummmenbang mit dem Widersund gegen die WAA und mögliche Anschlagsöce (Line der 


Ferm) Gi) 


1a dm Schluäist: der umfangreichen Begrünung beiı c dasn, daß eise Trennung der araechlichreevanıen Ste der Raikal von den übrigen 


Sehen praktisch undurchfühter ui und pur sobedestrade and unverkäufüche Tele der Zetung zurücklanen würde 


WIR BRAUCHEN EINE RADIKALE 
ein Genosse aus Hanzu 
Zeitungen erhalten 
die omindse Paketkarte 
und 24 davon 
vertrieben haben. Bei ihm gefunden 
haben die Herren des Morgengrauen 
namlich nur eine. 


den Verkauf von mili 


42 AKTION 3/87 Öffentlichkeit schaffe: 


die Ak 


eptanz 


gegen den 


schnüffeln, 


(wobei 


Repression 


spalten 
auch 
wieder 


12.5. Mittwoch: 


Bereits kurz vor neun warteten 
@ber 100 Leute auf den Einlaß. 
Frankfurts Staatsschutzchef Tietze 


überwachte die sorgfältigen Persona- 
lien und Körperkontrollen. Der Weg 
zum Staatsschutzsaal führte durch 
‚den Keller, wo die Zuschauer in 
Einzeikabinen durchsucht wurden. 
Bestaunt wurden dabei einige mit 
‚Buchstaben individuell _ gestaltete 
Unterhemden. Während viele Zuschau- 
er noch durchsucht wurden, fing 
er Prozess schon an. 

Das Gericht verliest die Anklage 
und verweist auf nahezu alle Seiten 
der radikal Nr.132, indem es aus 
diesen Seiten zitiert. Bereits in 
‚der _Verhandlungspause beschlossen 
‚die Zuschauer, trotz massiver Wider- 
sprüche zum "Gericht, bis nach der 
Verlesung der Erklärung des Genossen 
Angeklagten, sich so zu verhalten, 
438 die Öffentlichkeit nicht ausge, 
schlossen, sprich der Saal nicht 
geräumt wird. Es fiel den Zuschauern 
jedoch sehr schwer, sich bei der 
Verlesung der Anklage, die Stants- 
scheiße kommentarlos über sich 
‚ergehen zu lassen. 


Die Prozesserklärung 
Wesentliche Punkte waren: 
= Geschichtlicher Abriß von staatli- 
‚chen Versuchen der radikalen Linken 
und den revolutionären Bewegungen 
das Maul zu stopfen. Vom Verbot 
‚des als Rotbuch erschienen "Konzept 
Stadtguerrilla" bis zu den jüngsten 
radikal-Verfahren. 

- Die derzeitigen Ermittlungsverfah- 
‚zen setzen zu einer Zeit ein, in 
‚der über bloßen Protest hinausgehende 
jmilitante und Sabotageaktionen 
zunehmend diskutiert wird. 

> Gegen diesen Widerstand sieht 
‚sich der Staatsapparat als Sachver- 
walter des Kapitals gezwungen, 
mit alten und neuen Methoden der 
Repression zurückzuschlagen. Die 
Einführung neuer Sicherheitsgesetze, 
Personalausweise, usw. geht weit 
über den tatsächlichen Widerstand 
hinaus und zielt auf eine lückenlose 
Kontrolle von weitaus brisanteren 
Bereichen gesellschaftlicher Auseinan- 
dersetzungen. 

- Die radikale Presse benötigen 
ir nicht nur, um unsere Herzschläge 
in den letztn Winkeln der Geseil- 
schaft ertönen zu lassen, sondern 
auch um die Mißtöne, d.h. über 
Sinn und Zielgerichtecheit von revolu- 
tionarem Widerstand und seinen 
Formen öffentlich zu diskutieren. 

= Die Bedeutung der radikal für 
eine autonome und antiimperialisti- 
sche Linke: 

won der Wichtigkeit der radikal 
in bewegungsstarken Zeiten, bis 
hin zu dem Bedeutungsverlust in 
der Ilegalität durch sicherheitsbe- 
‚dingtes Abschotten des Redaktionskol- 
iektives, allzu platte Analysen, 
auf der anderen Seite ungenierte 
Veröffentlichungen von Erklärungen 
und auch gewisser technischer De- 
ails. 

- Doch mit diesem Schlag geht 
es nicht nur um die radikal, es 
‚geht um den ganzen linken Buchhan- 
del, der - bitteschön - sein Angebot 


zuküntig vorsortieren soll. Die Ver- 
breitung von Infos und Diskussionsbei- 
tragen über "Insider" und eine 
Szene” hinaus, würde damit viel 
schwerer werden. Zensur und Seibst- 
zensur wünscht sich der Stastsschutz. 
Gerade verurteilte Buchhändler 
hatten, wegen ständig drohender 
Schnüffeleien und neuen Prozessen, 
zur Selbstzensur nur eine Alternative, 
den Job aufgeben. Schließlich kann 
er/sie nun für jeden einzelnen Sarz 
in irgendeiner Broschüre verantwort- 
lich gemacht werden. 

Ungeachtet der unterschiedliche 
Positionen der Betroffenen kann 
durch "solidarische Diskussion der 
Spaltung begegnet werden. 

- Die "enorme" Beweiskraft dieser 
Paketkarte: 

Von den 24mal angeblich verbreiteten 
radikalen Inhalten, haben die schwit- 
zenden Staatsschützer nur eine 
gefunden und deswegen sollten die 
Anderen «verbreitet worden sein. 
Daher ist der Vorwurf der Verbrei- 
tung, die Anklage hier, nur eine 
Schutzbehauptung der Staatsanwalt- 
schaft, um diesen‘Prozess durchführen 
zu konnen. 

Zum Schluß die Stellungnahme des 
Genossen Angeklagten: 

"Ich habe mich leider - durch ent- 
sprechende Berichterstattung über 
Beschlagnahmeaktionen bezüglich 
dieser radikal 132 - veranlaßt gese- 
hen, diese Exemplare zu verbrennen”. 


FREISPRUCH SONST BEULE 
r 


Nachdem der Angeklagte die Erklärung 
vorgelesen hatte, stand die erste Reihe 
der Zuschauer auf. Sie zogen ihre 
Jacken aus und "darunter erschien 
FFREISPRUCH” und auf der Rückseite 
"SONST BEULE". An der Wand hing 
gleichzeitig das Transparent "Das 
Auge der Justiz sitzt in der Fratze 
der Herrschenden”. 

Dank der Geschlossenheit und der 
guten Stimmung der Zuschauer wurde 
das Eingreifen der Zivil- und Einsatz- 
bullen verhindert. Das Gericht und 
die Bullen zogen sich zurück. 

Klar war, daß eine Räumung auf die 
Dauer nicht zu verhindern war. Daher 
wurde beschlossen, bei der nächsten 
Aufforderung zur Räumung, ruhig 
und geschlossen das Gericht zu verlas- 
sen und die Gegenstände in den. 
Schließfächern mitzunehmen. 

Nach Erscheinen des Gerichts wurde 
die Öffentlichkeit ausgeschlossen, 
da die Sicherheit und Ordnung nicht 
mehr gewährleistet se. Nachdem 
noch einiges Obst über die Trennscheibe 
in Richtung Richter flogen, wurde 
der Saal verlassen. 


Mittwoch; Nachmittag 

Nach dem Verlassen des Gerichts 
folgten Zivis den Zuschauern und 
notierten Autonummern. Ein Zuschauer 
wurde festgenommen. 

Nach der Mittagspause wurde der 
Zeuge Hodatsch, Leiter der Staats 
schutzabteilung in Hanau, ais Zeuge 
vernommen. Die Aussagen  zielten 
offensichtlich. darauf hin, daß der 
Angeklagte über den Vorwurf der 
Verbreitung der radikal Nr.132 hinsus 
noch weiter kriminalisiert wird. 


Im Verlauf der Verhandlung beantragte 
der Staatsanwalt noch mehrmals den 
Ausschluß der Öffentlichkeit für den 
ganzen Prozeßverlauf, da es zuviele 
Störungen gäbe. Tatsschlich nahmen 
sich die Zuschauer ziemlich zusammen, 
um nicht bei jedem Schwachsinn lozu- 
legen; es war nämlich Beschluß der 
Zuschauer am weiteren Prozeßverlauf 
teilzunehmen. 

Dann kamen die Zuschauer in den 
Genuß einige Artikel sus der radikal 
Nr.132_vorgelesen zu bekommen, z.B, 
"die Grüsse an die Genossinnen der 
Stadtguerilla, die den Siemensmanager 
Beckurts hingerichtet haben”, 


Zweiter und 
Freitag 13.5.87 
Auch diesmal war der Saal voll, vier 
Zivis waren auch darunter. Die Stim- 
mung war nicht so gut wie am Mitt- 
woch, 

Nach einigen weiteren Zeugenbefragung 
von Staatsbüttein, die aber gar nicht 
erst versuchten nachzuweisen, ob 
der Angeklagte nun die Zeitungen 
verbrannt „oder vertrieben habe, hielt 
der Staatsanwalt sein Plädoyer. Alle 
Anklagepunkte außer Werbung für 
eine terroristische Vereinigung - 8129, 


tzter Verhandlungstag, 


Strafmaß mindestens sechs Monate 
Haft - waren bereits fallengelassen 
worden. 


Er beantragte sieben Monate Knast 
auf vier Jahre Bewährung, da es dem 
Angeklagten nicht abzunehmen sei, 
daß er die Zeitungen wirklich verbrannt 
habe und aus der Erklärung ersichtlich 
sei, daß der Angeklagte auch weiter 
solche Zeitungen würde. 

Das. Gericht schloß sich dann dem 
Plädoyer des Staatsanwaltes aı 
Denn die Behauptung des Angeklagten, 
die Zeitungen verbrannt zu haben, 
sei unglaubwürdig. Estens sei der 
Besitz der Zeitungen nicht strafbar 
und zweitens, warum hat er mur 24 
verbrannt und nicht alle 25? 

Es ist ganz klar ein Gesinnungsurteil 
und die Änwälte beantragen Revision. 
Wir meinen, das letzte Wort wird 
nicht im Gerichtssaal gesprochen! 

Das war der erste Prozeß wegen der 
radikal Nr.132. Weitere sechs Anklagen 
in Hessen und genausoviele in Berlin, 
insgesamt noch mindestens zwanzig, 
sowie viele Ermittlungsverfahren laufen 
noch“ 

Weitere Informationen: 

AG radikale Öffentlichkeit 

</o Initiative Umweltschutz 
Nähefahrtsweg 5 

5450 Hanau 


Rechtshilfe-Konto Hanau: 
Stadtsparkasse Hanau 
BLZ 506 500 23 
Konto-Nr. 100 071 166 
Roland Bächer-Habermann 
Kennwort: Bunte Hilfe 


Frank Truf 


Owusu Adae Gyan ist editor-in-chief 
(Chefredakteur) der Pafioc and the 
vegetan media sciences complex (P.V. 
Press). Diese Zeitung ist Mitglied 


der Pafioc and vegetan self-sufficiancy 
network (Selbstverwaltungsnetzwerk), 
das eine Stiftung von 27 Gründung: 

gliedern ist. Sie finanziert sich 


Mitgliedsbeiträge und Spenden und 
erhalt keine staatliche Unterstützung. 
Jie Organisation hat einen eigenen 
Verlag: Apaad Panaf Pointers and 
Publishers. 

es zentrale Büro ist in: 

P.O.Box 1220 

Accre 

Ghana 

West-Africa 


Tel. 00233-225284 
Jas Büro ist mit sieben Hauptamtlichen 


besetzt, darunter eine Frau, die für 

© arstrengende _Sekreteriatsarbeit 

den höchsten Lohn bekommt (dieser 

ist trotzdem sehr bescheiden). 

ie Gesellschaft ist in fünf Arbeitsbe- 
untergliedert, die unter dem 
SSIRR=Structur of sociery and 


interreligious relation (Gesellschafts- 


und zwischenreligiöse Beziehun- 


geil zusammengefaßt ist: 


- The HQS-Holy_Quran 
koranische Gesellschaft) 
HERS=Holy Bible Research 
y (hl. Bibelforschungsgeselischaft) 
STSR=Society of traditional 
studies (Gesellschaft für traditionelle 
Studien und Forschung) 
Vegeran Si=Vegetan Society 
‚nal (internationale Gesellschaft 
Vegetation, Umwelt und Ökologie) 
op "Triangular' - "Parall’ studies 
eieck  Südamerika-Asien-Afrika 
3.Welt) -ı Verbindung mit Nordamerika- 
kooperative Entwick- 


Society (hl. 


rum ist in Ghana. 
es Niederlassungen in 
Lagos (Nigeria), Elfen- 
Burkina Faso, Zimbabwe 
anderen afrikanischen 


3as Motto lauter: 
for the homeless 


(Heim für 


7y (Essen für Hi 


rige) 
Job for the jobless 
lose) 


beit fü 


Suiting education, science and techn 
langepaßte 
und 


Erzieh, 
Technologie 


kogy for all 
Wissenschaft 
alle) 


AKTION: Was macht ihr mit dem 
Land? Bebaut das Land jeder für 
sich oder gibt es Kooperativen? 


IN Hang 


Gyan: Viele bebauen nur soviel Land, 
sie sich ernähren können, weiter 
325 Lana ‚gehört der Stiftung 
wir schünzen &x. Jeder hat aber 
Recht auf Benutzung durch den 
Son Hütten und Ackerbau. Des 
gehört zu unserem Verständnis von fü 
Gemokratie, Ex istenzrecht "sagen 
Ohans hat. viele Arbeitsiose, Analihs- 
. und andere soziale Probleme, 
Unserer Tradition helfen wir 
jedem, er zu un kommt, Wenn was 
Kar wird gereil. Wenn Leute zuviel 
produzieren, "kauft die Stiitung das 


auf und versucht es weiter zu verkau- fg 


Ten, GEHT REETERE en 


AKTION: Ihr legt bei eurer : 
sehr viel Wert auf Bildung. Wie sieht 
eurer staatliches Bildungssystem aus 


und was macht ihr? 


Gyan: as Bildungssystem wurde von 
Koloniallehrmeistern und Sklaven- 
handlern für 


uns entwickelt, indem 
die Schwarzen in Afrika sich soweit 
bilden konnten, daß sie den Weiße 
dienen konnten. Es war die beste 
Waffe im Namen Gottes für die Aus- 
beuter. adurch wurden viele stupide 
gemacht, so daß wir uns 

verwalten können. Unser traditionelle 


Wissen ist total vernichtet worden 
und wir sind dabei dies wiederzufinden, 
und aufzubauen. Jaher forschen wir 
für angepaßte Bildung und Te: e 


AKTION: Gibt es eine Schul 
Gyan: Zuerst gab es eine Schulpflicht 
und der Besuch der Schule war frei 
Nach dem Militärputsch 1966 mußte 
man Schulgeld zahlen und somit steht 
sie mur auf dem Papier. Für 
das eine _Verschlechti 
m re Stiftung, selbst 
mit unseren Inhalten und ic 
in der BR) technisches Mateı 
die Herstellung zu besorgen, 
sehr bescheidenen “Mitteln. 
Viele Bücher schreiben wir sogar mi 
der Hand. Wir publiziere 


hr 


Ghara 


die 


zu euch kommen, etwas 23 


haben mehr 
dem L 
wollen nur in 


als genug und | 
Angebote. Wir | 

nd keine Gewinne | 
Frieden | 
kann es nur geben 


wachen, wir 


Land 


haben, 


it abgebaut ist. 


Der Trade Union 


Tu 
doch eine Existenz sicheı 


AKTION: Weichen 
Parteien in Ghana 


Außerdem 
gegen uns, 


AKTION 
Gewerkschaften a 


r 


Gyam ZB, ein A: 
hen Ländern 
seinen 


der in kapitalisti- 
wurde, 
Feierabend, egal ob 
oder“ sonstige Notfälle 
in sozialistischen Ländern 
Ärzte dagegen fühlen 
berufen. Die stehen Tag und 
&a. In Bezug auf die Ausbildung 
sich Ghana daher eher an 
ialistischen Staaten. Wir sind 
gmati Die sozialistischen 
haben uns Angebote gemacht 
schauen, was wir für uns 
können. Und inzwischen 
Ghana so gut funktio- 
Universitäten, daß wir selbst 
‚ser Leute aus anderen afrikanischen 
dern bei uns ausbilden. 


Wie ist euer Verhältnis zum 
Regierung? 


Wir bekommen keine staatlichen 
se und möchten auch unabhangig 
sein. Wir hängen an keinem „Land 
einer Ideologie, deswegen haben 
schr wenig mit Regierungen zu 
Es ist wichtig für uns, uns selbst 
rekte, da John Jerry Rawlings, 
Regierungschef, kein Soldat mehr 
wer, als er in zweiter Instanz an 
die Macht kam und viele seiner Mini- 
ster sind auch keine Soldaten. Die 
Regierung hat genügend mit der Auf- 
rechterhaltung der Ordnung nach Innen 
und nach Außern zu tum Wir selbst 
keine Regierung. Bei Streitig- 
keiten z.B, um Land brauchen wir 
keine Gerichte, das'machen wir selbst. 
Nur bei kriminellen Taten wie Mord 
scheiden die staatliche Gerichte. 
h viel kriminelles wird auch durch 
Gesetz © produziert. 


AKTION: Behindert euch die Regierung 
bei eurer Arbeit, z.B, durch Zensur, 
Hausdurchsuchungen eic.? 


Gyan: 


überhaupt „nicht. Wir 
tmal alles sagen und schrei- 
sind als gutinform ierte 
da wir versuchen 


wir 


Aber wenn wir 
werden wir uns 
müssen. Daher lernen 


Karate, - den bewaffneten 
nicht. ‘Wenn es sein muß, 
bereit sein, kollektiv 

s gab es in. der BRD Schwier 
da ich über alles 
jaben 


Milltärregierung ist eher: 


Ich habe über Hitler's 
geschrieben, das besser heißen sollte 
"Unser Kampf”, da man heute sieht, 
daß er nicht alleine gekämpft hat, 
z.B. die Beteiligung der USA, England 


"Mein Kampf" 


und der BRD an der Apartheid in 
Süd-Akrika, D.h. Hitler's Ideen werden 
nicht nur von Deutschen vertreten. 
Daher habe, ich "Unser Kampf" ge 


schrieben und das 
mit vielen anderen 


Sachen vor zwei 


Jahren beschlagnahmt. Ich bin ein 
freier Mensch, ein Weltenbürger, und 
unsere Stiftung ist registriert, daher 
werde ich auf jeden Fall versychen, 
das Material einzuklagen 

AKTION: Wie bezeichnet ihr euch? 
eid ihr Kommunisten, Anarchisten, 


Okologisten...? 


Gyan: Kapitalismus und Kommunismus 
sind für uns europäische Krankheiten. 
Für unser System gibt es bis jetzt 
noch keinen Namen. Deswegen haben 
wir auch. verschiedene Gruppierungen, 
die Sich einfach zugammengefunden 
haben. Bei uns gibt es. Kommunisten, 
Kapitalisten, Okologisten, Christen, 
Muslims, Traditionalisten. Wir. wollen 
kein europäisches System kopieren. 
Ghana ist das am längsten unabhängige 
Land in Afrika, seit über 30 Jahren 
aber das ist für ein Land kein Alter. 
D.h. wir sind sehr jung und -viele 
unserer Leute orientieren sich noch 
sm europäischen Konsum. 'Unsere 
Politiker bekommen ihre Stimmen 
von noch blinden Menschen, die weder 
lesen noch schreiben Können. 


AKTION: Wie ist Stellung der 
Frau bei euch? Gibt es da Probleme? 


Gyan: In unserer Tradition haben Immer 
Frauen Frauensachen und Männer 
Mannersachen vertreten. So gab es 
immer gleichberechtigt sowohl Frauen 


als auch Männer, die Häuptlinge waren 
Alle haben das akzeptiert. 


AKTION: Was ist 
Mannersache? 


denn Frauen- ode 


„aus vielen Ländern nach Ghas 


Gyan: Es gibt darüber eine aktive, 
historische Diskussion. In Ghana waren 
die Stamme sehr kriegerisch und die 
Frauen waren auf allen Gebieten ver- 
treten. 
Ghana hieß früher Goldküste und alle 
Europaer wollten es  kolonlalisieren. 
Die Männer waren bis dahin für die 
Verteidigung und die Frauen für die 
Sozialstruktur zuständig. Aber als 
Ghana kolonialisiert wurde un! wir 
gegen die Farbigen (Weißen) kämpften, 
Wurden viele unsere Häuptlinge gestge- 
nommen und so organisierten einige 
Frauen den Widerstand. Seitdem steht 
fest, daß die Frauen gleichberechtigt 
sind. 
Aber da Ghana als erstes afrikanisches 
Land unabhängig wurde und Schwarze 
kamen, 
haben diese auch ein anderes Frauen 
verständnis, z.B. die vielen Muslims 
aus Nord-Nigeria. Daher bedarf es 
auch in unserer Stiftung vieler Diskus- 
sionen, um das Verhältnis von Mann 
und Frau zu verbessern. 


AKTION: Nun noch eine praktische 
Frage. Wenn jemand euch helfen, möch- 
te, wie ist das möglich? 


Gyan: Uns fehlt es praktisch an allem. 
Wir brauchen Druckmaterial, Büromate- 
rialien, Geräte für den Ackerbau, 
Transportmittel, Medikamente usw. 
Falls Leute solche Sachen . haben, 
konnen sie” über folgende Adresse 
Kontakt mit uns aufnehmen: 

Hildegard Gyan 

Eisackstr. 29 

1000 Berlin 62 

Tel. 030/8558718 

Natürlich würden wir uns freuen, 


wenn uns auch Leute in Ghana besuchen 
würden. 

Das Interview für die AKTION führten 
Jota und Carla, 


HEIA SAFARI 


TOURISMUS, THEMA AB VOM SCHUSS 


Von unserem Redaktionsmiglied Alois Mieselprim 


Immer wieder beginnt es den verschie 
densten Metropolengespenstern unter 
den Füßen zu jucken. Glücklich, wer 
dann sich die Freiheit ın Form eine. 
Schlafsackes bzw. Rucksackes auf 
den Rücken schnallen kann um loszuzie- 
hen, in die exotischen Gärten hinter 
dem sozialmarktwirschaftlichen Gefang- 
misgemäuer. Und denn stürzen sıe 


der in der nächsten AKTION erscheint, 
dann ein kleiner Blick auf uns selbst 
und unsere "Kulturbedürfnisse" in 
der sogenannten Dritten Welt, 


Kenia und die Invasion der Blaßhäutl 


Das, was heute allgemein als Tourismus 
bezeichnet wird, begann sich schon 
sehr frühzeitig in die kenianische 


alle los, die an kurzer Leine entlasse- 
sen Ober und unteren Mittelschichtier, 
Se arbeitssamen Arbeitsklässier und 
Klässlerinnen, und strecken, ırge 

= Süden ıhre Bauchringe ın den "un- 

‚ntwickelten" Himmel. 

Natürlich ist über den ganzen Schmod- 
er schon unglaublich viel geschrieben 
nd wahrscheinlich noch mehr gerei 
worden, mittlerweile auch über den/die 
siirnbandbekränzten Guru/als, die 


re selbstbefreiende Erleuchtung ganz 
gelbstios ım Hier und Jetzt inmitten 
Zusgehungerter Menschen finden und 
@sbeı gleichzeitig  Kulturaustausch 
Setreiben. Das mit dem Kulturaustausch 
mag stimmen. Die Rucksäckler/innen 
sind mit die ersten , die fremde Kultu- 
ren auszutauschen beginnen. Natürlich 
#st darüber schon eine ganze Menge 
geschrieben worden. Schließlich kann 
4a jede/r mitreden, dennoch hat ein 
Nach bzw. Umdenken kaum stattgefun- 
den. Für viele ist der "Urlaub" notwen- 
iger Bestandteil zur eigenen Regene- 
rierung, für die Linksradikalen und 
Militanten ebenso wie für die "Necker- 
jänner und Frauen" 


dabei, als libertäre 
nebenbei eine hübsche 
beiden Artikeln 


Daß auch 
Menschen, 
Portion Imperialismus 
haben, soll mit den 
aufgezeigt werden. 

im ersten Teil aber 
Beispiels von Kenia erstmal 
schaltouristen dran, im zweiten 


ganz 


sind anhand des 
die Pau- 
Teil, 


Kultur einzufressen und dann festzuset- 
zen. Während der üppigen Sklavenjagd 

der _Kolonialzeiten bemerkten die 
Großkotze der Metropolen die prestige- 
steigernde Wirkung (neben fetten Bank- 


konten nat 
Lowenkopfe: 
so weiter. Es 
von Anfang ar 
in den Steppen 


herum und erlebtet 
unter 
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ländern und de 
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ten verdautens 
schließlich 
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Die 
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hen, mit 

ständlich, Zwar 
Einbruch von 
Übernachtungen, 


ab End 
sprun; 


kentanischen 
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Elefance 
stolperten ai 
und Urwa 


ge 


ilimandschar 


mittleren Einkomm 


Die 
erstmal n 
ihnen 


Tıv 


auch 
inten 


ber 


gabs I 


nichts Neues, wütete 
Rezession, aber wer ia 
Arbeitslosigkeit, Sozıalabbaı 


weltkatastrophen 


dauerhaft 


"kostbarsten Wochen des 


t, spät 


rn 


gen und schließlich gings ganz flott 
weiter mit der dicken Kohle und heute 
gilt der Tourismus als drittwichtigste 
Devisenquelle nach dem Export von 
Tee und Kaffee. Die kenianischen 
Manager (Managerinnen ?) haben es 
sogar geschafft, sıch mehrere Fremden- 
verkehrsmärkte zu erschließen. Von 
Hemingway angetörnt rumpelten vor 
allem Amis durch die Steppen aber 
auch Grizmeks Freiflughafen wurde 
immer beliebter. Aber auch nordeurops- 
ische Melkkühe konnten eingeflogen 
werden und so sind Keniss Kapitalmag- 
naten nicht mehr vom "Wohl und 
Wehe" eines Landes abhängig, obwohl 
die Urlauber/Innen der verschiedenen 
Nationen sich auf ganz bestimmte 
Regionen in Kenia verteilen, was 
dann natürlich schon Auswirkungen 
auf die Regionen hat, wenn in einem 
Land Kenıs nicht mehr als der "Ren- 


ner" angepriesen wird. Während die 
bundesdeutschen Sparbrötchen meist 
billig-pauschalen Badeurlaub buchen, 


inzwischen vom STERN auf Aıdsinfi- 


zierte schwarze Frauen hingewiesen 
und mit Verhaltensregeln versorgt), 
treibt es die Briten nostalgisch immer 


noch in die Gegend der Unterdrückun) 
szentrale Nairobi, zieht es die Amis 
wie immer ın die Gefahr, d.h. in 
Kenia vor allem in die teuren Lodges 
am Rande der Wildschutzgebiete.(Zum 
Baden haben die ın Kalifornien gend- 
gend Sand). 


Die Sache mit den Devisen 


Natürlich bringen all die Leute fürch- 
terlich viel Geld mit und gleichen 
die desolate Zahlungsbilanz aus, was 
ın den diversen Statistiken auch ganz 
gut  herüberkommt, Die kenianische 
Bevölkerung leidet jedoch, wie die 
anderen Länder der sogenannten Dritten 
Welt auch, unter dem von den Geldgei- 
ern konstruierten Sachzwang die Bezah- 
lung der Warenimporte durch, immer 
heftigere Erlöse aus dem Export (Kal 
fee und Tee) sicherzustellen. Das 


ber stößt außenwirtschaftlich an 
die Grenzen des Weltmarktes bzw. 
diverser Handelsbeschränkungen (siehe 
EG) und binnenwirtschaftlich laßt 


sich wegen klimatischer Bedingungen 
nur eine begrenzte Menge von Kaffee 
und Tee anbauen. (Vom seltsamen 
Bedürfnis der arbeitenden Bevölkerung 
nach Anbau von "eigenen" Nahrungsmit- 
teln ganz zu schweigen.) So scheint 
der Tourismus als Devisenbringer erst 
mal wie gerufen, die miese Handelsbi- 
lanz, die mit den "Bedürfnissen der 
Bevölkerung erst mal nichts zu tun 
hat, konnte aber nicht einmal der 
Tourismus auffangen. Kapitallogischer- 
weise wird natürlıch weiter am Touris- 
mus gebastelt. Das BMZ und die GTZ 
(Bundesministerium für wirtschaftl. 
Zusammenarbeit, bzw. Gesellschaft 
für Technische Zusammenarbeit) sind 
munter dabei  Entwicklungshilfegeider 


für den Ausbau von Hotelketten, Swımm- 
ingpools usw usw. zur Verfügung zu 
stellen. 


Klar, die Geldbeutel der Unternehmen 
werden trotz der mıesen Zahlungsbilanz 
auch dicker, da die Kohle vornehmlich 
ins Ausland abgezockt wırd. Ausserdem 
verscherbein dıe kenianischen Kapıtalos 


48 AKTION 3/87 
ee 


etwas, was sich nicht so schnell 
brauchen wırd. 

Karl Vorlaufer, Liberalinsk: und 
phieproffff ın Ffm, drückt 
einem Artikel ın der Zeitsc 
Wirtschaftsgeographie so aus: 


"Diese Staaten (gemeint sınd die kenia- 
nischen Geldgeier) stehen 

Anbetracht der sich dramatisch ver- 
schärfenden katastrophalen Wirt 

schaftssituation unter dem Zwang, 
alle verfügbaren Ressourcen, zu denen 
auch die touristischen Altraktionen, 
wie schöne Badestrände,# cın 

Klima, exotische Völker und Kulture 
oder auch eine reiche Tierwelt zähle 
wirtschaftlich zu nutzen.” und weiter 
im Text!" Die weitgehe 
Kombination von  Attrakti 


u.a, eindrucksvolle Fauna -und Natur- 
landschaften, exotische Volker, gutes 
Klıma, ausgedehnte Badestränd« huher 


Qualität, bei gleichzeitig relatıv 
günstigen _fremdenverkehrswirt 
‚chen Leistungen vor allem des H 
sens (en Hotelpage verdient das Spit 
zengehalt von 100 DM monatlich) 
sınd Angebotsfaktoren, die eine starke 
Stellung Kenias (wen meint Vorlaufer 
hier wohl mit Kenia) auf den touristi- 
schen Märkten gewährleisten.” 


Die "exotischen Volker", zur typischen 
Faktorausstattung herabdegradiert, 
sind also "kompakte Ware auf dem 
Supermarkt der touristischen Diensten 
stungspakete. 


Die Seche mit der Arbeit: 


Der Tourismus schafft Arbeitsplar 
und er verbessert die Einkomme 
und er schafft durch die spezifische 
Bedürfnisse der "Gäste" nach Sauve: 
einen indirekten Arbeitsmarkt du 
die Andenkenherstellung ın der 

"Alte, Kranke, Waisen oder ie 
für "den Tourismusmarkı Andenk 
herstellen und so Eınkom! 

ein neues Selbstwert- und 
erhalten. (wieder Vorlau 


Andererseits aber sind nur 85.000 
Menschen ım Tourismus beschäftigt, 
dazu gehören auch die "Beschäftigten" 
entlang der Safarwoutem; deren Be- 
chaftıgung darın besteht bei heranna- 
henden Safarıjeeps ader Bussen die 
Hosen herunterzulassen, damit 


begeisterten Pauschalplayboys 


dich mal nackte _Urbevölkerung 
zu Gesicht bekommen. 
Hierzu wieder Vorlaufer: 
"zahlreiche Arbeitslose ın den Touris- 
muszentren oder un den Safarırouten 
Chance in diesem Sektor 
zumunı kurefrisuig ein margınales 
Einkommen zu erzielen, Hierzu zählen 
Schuhputzer, "parking boys", fliegende 
Handier, oder selbst Personen, die 
etwa ım exotischen Stammes- 
\chmuck den Touristen als Fotomodelle 
anbieten." 
Inerwähnt bleibt bei der ganzen Ar- 
‚platzargumentiererei, das Problem, 
jaß der Tourismus nur ganz bestimmte 
Gebiete berührt (Städte, Küste, Wild 
parks), und das zu einer sehr ungleichen 
Arbeitsteilung führt. Unerwähnt bleibt, 
daD bei einer Ausrichtung der Arbeit 
auf die Bedürfnisse der Metropolenges- 


nster kulturelle Eigenständigkeit 
den Objektiven diverser Canons 
4 Minoltas verkümmert. Arbeit 
wird somit zum Abfallprodukt des 


Touriemus, ist längst nicht mehr Entwi- 


ruktur und Entwicklungshilfe 


Tourısmus Denongt eine ausgebaute 
nfrastruktur, damit auch alle Schulzes 
Dias von "exotischen Völkern" 

er muffigen Wohnstube vorführen 
müssen staatlichen Gelder, 


he aus der Entwicklungshilfe kommen Leute nicht mit Ieeren Taschen (von Game-Reserve, der zum Nationalpark 
foder aus der Besteuerung der Bevölke- 69 bis 74 wurden für die Tourismusför- erklärt wurde. Diese Masaı dürfen 


fung) dazu verwendet werden, Straßen, derung 400 Millionen DM ausgegeben. ihr ehemaliges Gebiet nicht mehr 
Flugplätze, Elektrizitätsversorgung. In Kenia erfeuen sich die Toursten betreten, da sie den reibungsiosen 
Telefonnetz für die Bedürfnisse der frischer Milch, Geflügel, Obst, Gemüse Ablauf der Safarıtours in diesem Gebiet 
Touristen einzurichten. So werden und Frischfleiich. Zahlreiche Plantagen Stören würden. Von den Masai, die 
Tennisplätze und Hallen, Surfschulen, und Farmen produzieren ausschließlich Bis vor kurzem noch in diesem Gebiet 
Hallenbäder, Saunen, Spielcasinos und für die Tourismusindustrie, micht für van ihrer Viehzucht lebten, zeugt 
dergleichen Schnickschnack mehr aufge- die einheimische Bevelkerung, die heute mur noch der Name der entspre- 
Bau. Sich die produzierten Güter micht chenden Safarı. _ (Kibo-Masai-Safarı, 
Die BRD, über die GTZ, hat bei der leisten kann. Die Tourismusindustrie pro Person ab DM 1.060,--) 
Entwicklung des Tourismus von Anfang in Kenia ist eine wachstumsstarke 

an mitgemischt, In einer Hochglanzbro- Enklavenwirtschaft mit eigener Infr-- Kenia ist, kultureli und wirtschs 
schüre feiert sich die GTZ selbst struktur und struktureller Unsicherheit. nahezu restlos ausverkauft an 
über die "German Assistance since Kapitalinteressen der Industriestasten. 
1974". Sie schickte Berater/imnen Und was die exotischen Völker angeht, Die Frage, weiche Ausmirkungen der 
nach Kenia, deren Aufgabe darın be- sie stören bisweilen den Ausbau der Tourismus der Weißen auf die Menschen 
stand den Tourismusausbau zu planen touristischen Infrastruktur. So mussten dert hat, wird wenn überhaupt, mur 
nd gleichzeitig zu managen. Gleichzei- einige Nomadenstämme der Massı iM Hinblick auf die Entwicklung neuer 
tig bescheinigten sie sich "subtiles den Interessen der Tourismusindustrie Tourismusprojekte gestellt. 
Einfohlungsvermögen” für die Probleme weichen und verloren wichtige Weiden 


des Landes, Natürlich kamen die GTZ und Wasserstellen im 3.200 gkm großen Kenia ist nur ein einziges Beispielt! 
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Das Wort Dada wurde im Februar Im Graphischen Cabinett von 1. B. 
1916 "wie Jesu Cnatue in emem Neumann am“ Kurfürstendamm (and 
Pferdestall "ochren In Zunch m die erste Offentliche Aktion von Dada- 
a aeutrale schwer Zufmahtsors Berlin statt, provoziert von Richard 
der vom Weltkrieg geflüchteten Litera- Huelsenbeck: 
ten, Künstler, Sozialisten und Pazıf- "Im Januer des Jahres 1918 gab ich 
sten. In dem umgebauten Pferdestall zusammen mit den Dichtern Theoder 
wohnten Hugo Ball (90), Lyriker, Emmy Taubler, Max Hermann Neisse und 
Hennings (31), Schriftsteller Hans Heinz Twardowsky einen Vortrags- 
5. Februar eröffneten beide abend, an dem ıch es durch Anwendung 
Züricher Spiegelgasse 1 das Cabaret roher Gewalt und verschlagener Schier 
Voltaire. Mitte Februar stößt Richard berkünste verstand, am Anfang zu 
Hueisenbeck (24], Schriftsteller, dazu: sagen, daß dieser Abend einer neuen 


"Dada wurde eines Tages (Ende Februar. 
1916) ın oben genanntem Pferdeggil 
ım der Weise geboren, daB ich mit 
H. Ball dies bedeutsame Wort ın einem 
deutsch-französischemn Dictionaire 
entdeckte, wo es  "Holzpferdchen" 
bedeutete." 


Was 


ist eigentlich Dada? 
Kunst? 

Phulosophie? 

eine Polıcık? 

eine Feuerwehrversicherung? 
oder: Staatsreligion? 

ıst Dada wirkliche Energie? 

oder ıst es gar nichts, d. h. alles. 


Die Dadaisten waren - sie eilten der 
Zeit weit voraus - diejenigen Menschen, 
die auf Grund einer besonderen Sensibi- 
Iıtät die Nähe ‘des Chaos verstanden 
und es zu überwinden suchten. Sıe 
waren Anarchisten ohne politische 
Absichten. Sıe waren Halbstarke ohne 
Gesetzösüberschreitung. Sie waren 
Zyniker, die ebenso den Glauben und 
die Frömmigkeit schätzten. Sie waren 
Künstler ohne Kunst (Huelsenbeckl. 
Oder: 


"Oh Maris, du bist gebenedeit unter 
den Weibern, mir aber rinnt der geile 
Brand an den Beinen herunter.” 


Nach der Schließung des Cabaret 
Voltaire in Zürıch im Januar 1917 
208 Rıchard Huelsegbeck nach Berlın 
und schloß sich dem Künstlerkreis 
um Franz Jung, Georg Grosz und 
John Heartfield an. Im März 1917 
gründete Heartfield den "Malık-Verlag’ 
ia der Zeitschrift "Neue Jugend” mach- 
te Heartfield schon "wahren Dadais- 
mus”, ın dem er versuchte, die von 
den Futuristen überkommene Intellektu- 
alıtät der typographischen Anordnung 
in ein Geschrei von Farbe und Buntheit 
aufzulösen. 
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Kunstrichtung, dem Dadaismus gewi 
met sei. Die Herren Taubler, Neisse 
und Twardowsky gaben einen’ Protest 
in der Presse, daß sie Dichter bleiben 
und mit Dada nichts, aber auch gar 
nichts zu tun haben wollten. Dieser 
Protest war die erste große Reklame 
für uns, und ın der Reklame ‘sind 
wir ja Meister, und wir habeil das 
Dada-Reklamebüro nicht umsonst? auf- 
gemacht, 


"Ein Dadaist ıst 


ein Mensch, der das 
Leben ın 'all seinen unübersehbaren 
Gestalten liebt und der weiß und 
sagt: Nicht allein hier, sondern auch 
da, da, da ıst das Leben."IBaader) 


Zum Berliner Club Dada gehörten: 

Raoul 

Dadasoph, Richard Huel- 

= Welfdada, Georg Grosz 

= Propagandamarschall, Walter Mehring 

= Pıppydada, "sie dienen dem Oberdada 

in der verschiedensten Weise. In . vol- 

liger Selbständigkeit. Der Oberdada 

hat keine Befehlsgewalt über ihre 

physischen Personen. Er trägt ebenso 

wenig Verantwortung für ihre Handlun- 
gen. "Baader) 


Aus dem dadaistischen Manifest: 
"Das Leben erscheint als ein simultanes 


Gewirr von Geräusche, Farben und 
geistigen Rhytmen, daß in die dadaisti- 


sche Kunst unbeirrt mit allen sensatio- 
mellen Schreien und Fiebern, seiner 
verwegenen Alltagssprache und in 
seiner gesamten brutalen _ Realität 
übernommen wird." 


Praktisch sah das dann 
so aus: 

"Der Gipfel der Auflehnung wurde 
erreicht, als Else Hadwinger die Kriegs- 
gedichte von Marinetti vortrug, die 
Huelsenbeck mit einer  Holzknarre 
und einer Kindertrompete zur Illustra- 
tion begleitete, Ein Soldat  wälzte 
sich in epileptischen Krämpfen am 
Boden, und das Publıkum tobte."{Raoul 


Hausmann) 


umgesetzt 
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"Was Dada ist, wissen nicht einmal 
die Dadaisten, sondern nur der Oberda- 
da, und der sagt es niemanden."(Baader, 
der Oberdada) 


Mit Pfurufen begleitete das Publikum 
die Stepptänzchen des Georg Grosz, 
der phantomimisch,: vor den gerade 
ausgestellten Leinxänden von Professor 
Lovis Corinth seine Notdurft verrichte- 
te. Und es sprang von den Sitzen 
auf, als Rıchard Huelsenbeck, ausge- 
lacht bei der Rezitation seiner phanta- 

stischen Gebete, - die Kühe sitzen 
auf Telegrafenstangen und spielen 
Schach - zurückhöhnte: 

"Was erwarten Sie eigentlich? Den 
nächsten Tobsuchtsanfall Deutschlands? 
Sind noch nicht genug Opfer gefallen?" 


Die. Vergewaltigung der Wirklichkeit 
mit all ıhren sogenannten Wahrheiten 
und _ Sachzwängen, Uniformmorden 


und Gottesgläubigkeit, war praktizierter 
Dadaismus. Viele der  dadaistischen 
Aktionsformen sind auch heute. Außerst 
populär. 

Wir erfanden alle Tage neue Bluff- 
nachrichten, die wir machts auf der 
Maschine schrieben und vor sechs 
Uhr morgens ın die Redaktion trugen.” 


So meldete die BZ am Mittag des 
9.07.1918: 

"Wir verlangen alle fünf Nobelpreise 
far den Dudaisten Baader, und zwar 
für dessen acht Weltsätze, wovon 
Ser erste lautet: Die Menschen sind 
[Engel und leben im Himmel.” 


Die "Schwarzen Flugblätter", amtlich 
wirkende Aufrufe mit merkwürdigen 
inhalten, dürften ihren ideellen Ur- 
sprung im Dadaismus haben. Der gesell- 
‚schaftliche Irsinn wurde mit dadaisti- 
schem "Unsinn", der durchaus sinnvoll 
ist, karrikiert und provoziert, 


"Zwischenfall im Dom. Als gestern 
‚Oberhofprediger D. V. Driander im 
Dom den Gottesdienst abhielt, unter- 
brach ihn ein besser gekleideter Herr 
mittlerer Jahre und hielt von der 
Empore herab eine Ansprache, die 
mit den Worten schloß: Jesus Christus 
ist uns wurst, Pfuirufe ertönten, viele 
Frauen brachen in Tränen aus, der 
Geistliche verbarg das Gesicht in 
den Händen. Die Gemeinde aber stimm- 
te sofort den Choral ein: Eine feste 
Burg ist unser Gott! Man warf den 
Mann aus dem Gotteshaus. Als Urheber 
der Störung bekennt sich jetzt der 
Architekt Baader, der Oberdada des 
Clubs Dada, Nach einer Zuschrift 
“an Zeitungen will er gerufen haben: 
Ich bitte um einen Augenblick Gehör. 
Was ist dem gemeinen Mann Jesus 
Christus? Jesus Christus ist ihm 
wurst,"(Deutsche Zeitung vom 
18.11.1918) + 


FRANCIS PICABIA 


der ln dus Ih Kng She al hie Ihr de Fahne vor kch Oder 


Is wreIhr vor Dad, welches Leben bedeute und Euch anlagen 


Pi. achei. echag mir de Frese — und wa Bee dam? 
were ch ummer sagen dd Tr Me Hmm nd I dr Mama 
erden wur mens Frrnde und ch Euch umr Bder fr umge Fr 
Pe 


"Wir werden Weimar ın die Luft spren- 
gen. Berlin ist der Ort Dada .. Es 
wird "memand und nichts geschont 
werden. Man erscheine in? Massen! 
Weimar: das war das Symbol des Spie- 
Bertums, aber auch des Sıeges der 
Reichswehr über die revolutionären 
Arbeiter. Weimar war Anti-Dada, 
„wir verhöhnen einfsch alles, nichts 
war uns heilig. Wir spuken auf alles, 
und das war Dada.'(Georg Grosz) 
UND DAS IST DADA! 


Das Cabaret Voltaire in Zürich, Keim- 
zeile des Dadaismus, existierte nur 
ein halbes Jahr. Die Sıtuation war 
in der neutralen Schweiz schwierig. 
Die Dadaisten wurden geheimpolizeilich 
überwacht, einige des öfteren gefangen- 
genommen. Politische Betätigung war 
ihnen verboten. So wurde der Dadais- 


mus als unpolitisch getarnt, um der 
Ausweisung zu entgehen. 

Dada breitete sich trotzdem in der 
inzen westlichen Welt, von Berlin 
bis New York aus, und verlor aber 
in den Dreißiger Jahren an künstleri- 
scher und politischer Bedeutung, bis 
Dada in den Sechziger Jahren, wenn 


auch nicht unbedingt unter dem Begriff 

jaismus, zum neuen Leben erwachte. 
Namen wie Jerry Rubin oder auch 
Fritz Teufel sind nur zwei Namen 
für dadaistische Aktionsformen der 
Neuzeit”, 


"Die Kunst zur Zeit des Vertrages 
yon Versailles, zeigt den ordnungsiasen 
Schein des Wahns. Sie ıst nicht das 
Ergebnis des Willens einer kleinen 
Gruppe, sie ist das Ergebnis einer 
verwirrten Gesellschaft, ın der sich 
feindliche und unversöhnliche Kräfte 
‚gegenüber stehen.“Louis Aragon, 1945) 


%* 
FENRIS WOLF 


nuco Batı 


KARAWANE 
jolifanto bambla 6 falli bambla 
rossiga m/pfa habla horem 


higo Biol ruseala huju 


Bolea hollala 

logo b 

blago bung 

blago bung_ 

bosso fataka 

ame 

schampa wulla wussa ölobo 
hej tatta görem 

eschige zunbada_ 

wulnbu ssubudu uluw ssubudu 
tumba ba- umf 


53 AKTION z87 


Kurze -Pu ILOSOPHISCHE-DDETRACHTUNG- 


Üser-Die-Deusstv ERSTÄNDLICHKEIT-LES- 


oder: worin sich Mensch vom Schwein 


‚Alnarcuismus FE Sn 


Der menschlichste Haupttrieb ist, 
zu kommunizieren, d. h. zu reden, 
zu berühren, seine Sinne zu gebrauchen, 
um abstrakt formulieren zu können. 
Ein weiterer Haupttrieb, wenn auch 
nicht rein menschlicher Natur ist, 
den Korper zu regenerieren, de h. 
essen, trinken, schlafen, reinigen etc. 
und das menschlichste zugleich tierisch“ 
ste: bumsen, Einerseits das höchste 
der Gefühle, andererseits der Bestand 
der eigenen Art, bzw. deren Sicherung. 


Es ist dem Menschen als einziges 
iebendes Wesen auf dieser Erde gege- 
ben, abstrakte Gedanken zu formulieren 
und auch bewußt auszuführen. ‘Daraus 
ergibt sich eine Individualität der 
Resultate von Anschauungen. Denn 
diese sind Ergebnisse der Wahrnehmun- 
gen von den Sinnen und 'somit bewußl 
gemachte Erfahrungen, weiche, dann 
abstrakt, nachdem unmittelbar verstan- 
desgemäß, verarbeitet werden. 


Durch diese Individualität ergibt sich 3 Umgesetzt heißt dies, mit dem Mitmen- 
- jeder steckt nur in seiner eigenen schen zu fühlen und Mitgefühl erwar- 
Haut - erst einmal ein notwendiges ten, also zu tolerieren, mithin auch 
Recht auf Wahrheit. Affekthandlungen zu akzeptieren und dasselbe zu erwar- 
sind ein extremer wenn auch nicht ten, somit den Einzelnen leben zu 
selbstverständlicher Beweis hierfür. lassen, ihn freizügig leben zu lasser 
Doch bei näherem Licht  besehen Und dies schließt ganz einfach die 
4. h. bedacht, wird die Handlung v jemokratische, somit fast, wenn nicht 
munftgemäß, also am wirkungsvollsten gar alle stäntlichen Menschenrechte 


gen, die nicht physisch direkt eine - gung auf jeden Fall aus, somit die 
Handlung erfordern. "Das Ziel ist vornehi gesamte Theatralık m die jetzigen 


ell. Wie nun aber, wenn es sich um Doch die Freiheit des Menschen in 
eine Entscheidung handelt, bei weicher Gedanken und Tüten ist auch dann 
Volk auf dem Spiel steht, also nicht möglich, wenn wir bedenken, 
eine politische, mithin sich die Dimen- 4 Faschistoide, Krankhafte, schlechthin 
entscheidend veränder: eben volig geistig Umnachtete forderten 


Durch die Zusammenrottung von Indivi- sondere ihre Resu können für sich dies. Die geistige Debatte 

duen zu einem Volksgebilde wurde niemals gewährt bleiben, berücksichtige Jarum kann jedoch gefordert werden 

ein Staatsgebilde und dort ist der Iman/frau die Erfolgsquste des Einzel Und mithin jegliche Entgleisung hin- 

Entscheidungsspielraum auf ein Minimum Inen, Insbesondere Angehöriger sichtlich der Beachtung von Freizügig- 

u, einer Minderheit oder sopenanner keit, Gleichheit und Freiheit eingesehen 
Der Spieirsum für ein Volk Querdenker. Megpsein, daß werden, somit diesen Leuten geholfe 

zu entscheiden ist gleich null, berück kratie das beste derzei werden. ım Sinne der Humanität, 

sıchtigt man/frau den Gedankenreichtum Staatsmodell ist Aber sie . 

der Individuen. auch an die Vernunft, und für dieselbe r 

st in der Demokratie nur Platz, sblan- 

Auch ein& Demokratie, vielleicht die ee eg be er ie 

menschlichste aller  Stastsformen, Gppositioms- und Mehr 

erweist sich für Minderheiten oder bendelt. Die: Demokratie 

die knappe Halfte, die nicht der Mehr- somit als Kosten-Nutzen 

heit angehören und für Individue Doch “was will der Mensch eigentlich 

sowieso als totalitär, vorausgesetzt w. wie kann der Mensch leben ö 

der staatstragenden Entscheidung kon- 


ui 


Die Individualität der Cx 


Vieli 


"Niemand kann mich zwingen auf Eine Voraussetzung für diese Hilfe 
seine Art glücklich zu ist die geistige Bereitschaft, Diese 
ein Jeder darf seine Bereitschaft fordert ein Wissen, ganz 
dem Wege sw einfach eın Wissen der Menschlichkeit 
dünkt, wenn er nur auch der Bereitschaft. Denn 
janz und die Akzeptanz sind 
Begriffe, welche par excellence im 
Sinne der Humanität stehen und auch 
mit ihr fallen. 


54 AKTION 3 


Im Anarchismus scnließlich gibt es 
keine Herrscher und keine Herren, 
Die Bestimmung des Einzelnen liegt 
in der Selbstverantwortung jedes Einzel- 
nen. Woher aber haben wir eine Gewähr 
für die Friedlichkeit und Verlässlichkeit 
der anarchistischen Idee? Vielleicht 
0 postuliert; 


"Handle so, daß die Maxime deines 
Willens jederzeit zugleich als Prinzip 
einer allgemeinen Gesetzgebung gelten 
konnne,® 
IKANT) 
Dies sei für den einleitenden Aspekt 


geeignet, zumindest aber für ein allge- 
meines friedliches Zusammenjebe 


Aber: 
"Faulheit und Feigheit sind die Ursa- anıasie" des n 
chen, warum ein so großer Teil der er Hauptbestandteil des Anarch 
Menschen, „nachdem sie die Natur sgesetzt sei der Human 


längst von fremder Leitung frei; 
chen hat, ‚dennoch gerne zeitlebens > Bee Ang rein 
unmündig bleiben, und warum es unde 

ren 30 leicht wird, sich zu deren 
Vormunden aufzuwerfen." 

(KANT) 


Hier muß der Weg in den Anurchismus 
zugreifend wirken. Es muß, was es 
ja auch ist, nämlich ein Selbstverständ- 
nis „sein, keinen Menschen zu töten 
ihn so leben zu lassen, wie dieser 
‚ch leben will. Den Weg aus der 
Unmündigkeit, auch der vorsätzlichen, 
beschränken keine Grenzen, Der Phan 
tasie sel gewährt, was das Ziel schnel 
ler zu erreichen hilft, Phantasie zum 
Kampf im Sinne der Humanität und 
des unarchistischen Selbstverständnisses. 


LESERBRIEF « 
ZUR AKTION 2/87 


Zun Artikel "Die Flamme ist nie- 
dergebrannt..." 


pro die Respektierung des Individu. 


rade heute, wo die 


Erwerb 
bewegung an Bedeutung gewin 
htigs 
früherer 2 
Sicherlich war 
was die Theorie, un 


n betraf, in) erst 
betrifft, is 

Erster Eindruck beim ‚Lesen des „ine breite Palette von Ak 
Artikels: Etwas unübersici te jerbslosenbewe 
aber wenn mensch das besprochene iberliefert. Die Syndikalls- 
Buch kennt, wird der Text türlich als ers 
ferständlicher. ver: a Betr flogen 
dich wird auch, wie die haben doch nicht Däumchen ge- 


Bezensenten. ‚beklagten "Vorbeha 


te" entstanden «sind. De: gew a Neben“ 
en "ganzheirlichen 2 gan 
Benhans  Gingar palebtan Lebene- zu: Se 
mal so aSennahebelise”, kann von Luc, an 
Opfer wohl kaum Synpari > Ai 
en. Aber. Sie oanzen Dr ER 
Sie" aie alten Falbler M NS 
Bates ich us mi Ben, 


ich sie nicht einzal 

Zusammenhang einordnen konnte 
Na sich 

tlich Lektüre 


dem Buch entnommen, « 
‚ber für einen Anarchosynäikalis- 
zen keine , Entschuld, 
@arf. Denn: Her se 
cht kennt, 
sie zu wiederholen. 


SIE SAGEN : STEINE SIND KEINE ARGUMENTE 
UND SCHLAGEN MIT KNÜPPELN, 
BOMBEN UND BAGGERN. 
VERGIFTEN MIT CHEMIE. 
VERSEUCHEN MIT ATOM. 

TOTEN MIT GEFANGNISSEN. 

SIE HABEN RECHT: 

STEINE SIND KEINE ARGUMENTE. 
STEINE SIND ERST ZUOGERNDE VERSUCHE, 
UNS ZU ARTIKULIEREN 
IN DER EINZIGEN SPRACHE , 

DIE SIE VERSTEHEN. 


Sicher ist von keiner Regierung zu erwarten, daß sie ihre eigene 
gewaltsame Beseitigung begünstige, aber in der Demokratie ist 
in solches Recht im Volk verankert (d.h. in der Mehrheit des 
Volk «] Den kleinen und ohnmächtigen Gruppen, die gegen 
das falsche Bewußtsein [in dieser Geseilschaft] kämpfen, muß ge- 
holfen werden: ihr Fortbestehen ist wichtiger als die Erhaltung 
mißbrauchter Rechte und Freiheiten, die jenen verfassungsmäßige . 
Gewalt zukommen lassen, die diese Minderheiten unterdrücken. 6:43 
Aber ich glaube, daß es für unterdrückte und überwältigte Min- 
derheiten ein "Naturrecht" auf Widerstand gibt, außergesetzliche 
Mittel anzuwenden, sobald die gesetzlichen sich als unzulänglich 
herausgestellt haben. Gesetz und Ordnung sind immer und überall 
Gesetz und Ordnung derjenigen, welche die etablierte Hierarchie 
schützen; es ist unsinnig, an die absolute Autorität dieses Ge- 
er Ordnung denen gegenüber zu appgllieren, die 
unter ihr leiden und gegen sie kämpfen - nicht für persönlichen 
Vort®il und aus persönlicher Rache, sondern weil sie Menschen 
ein wollen. Es gibt keinen andern Richter über ihnen außer ein- 
gesetzten Behörden, der Polizei und ihrem eigenen Gewissen. Wenn 
sie@eralt anwenden, beginnen sie keine neue Kette von Gewalt- 
taten, sondern zerbrechen die etablierte, Da man sie schlagen 
wird, kennen sie das Risiko, und wenn sie gewillt sind es auf 
sich zu nehmen hat kein Dritter, und am allerwenigsten der Er- 
zieher und Intellektuelle, das Recht, ihnen Enthaltung zu pre- 
digen. 


(aus: H. Marcuse, Repressive Toleranz) 


